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V .0 r b e r i c h t. 

Um d«ii^ NiMbdruok «üror sakommen» und zu« 
gleich ni«ia«ii Frettnd«^ in d«r lofend^ Welt eine 
▲tttwalü detjenigen in die Hftnde su gf ben, watv 
ich unter meinen hleinern prolaifohen Yertuchen 
der Vergeffenheii: su entziehen wAnfph^» hebe ich 
diefe Semmlung reranfteltec« auf welche» weniv 
fbB ander» Lefer und Kftvfär findet, in der Folge» 
«in tweyCer und dr^tfier Theil nachgeliefert wer^ 
4«n kennteii, die yerlchiedae noch angedruckt« 
Auffitze enthalten wArda«. Bey den* mehreren 
dar hier abgediupkten Auffiltze möchte, wie ich 
gar w^ohl einfehe» ein0 Arengere Feile nicht über* 
llfifllg gewefeki feyn ; und es war auch Anfangt 
meine Abfich^, Ton un4 Inhalt meiner gegenwär- 
tigen Vorftellungt^rt gemäfser zu machen ; aber 
*ein veränderter Gefchmack ift mcht immer ein 
belTerer, und rielleicht hätte die ^sweyte Hand 
ihnen gerade dasjenige genommen, wodurch iie 



Vorbericht. 

bey ihrer erHen ErfchoinangBeyfall gefunden ha« 
ben. Sie tragen alfo auch noch jetzt dat jugend«« 
liehe Geprilge ihrer erflen zufälligen Entftehung 
' und bitten diefer Urfache wegen um die^Nachßcht 
des Lefert. Nicht immer iB: es der innere Gehalt 
einer Schrift» der den Lefer felTelt : zuweilen ge» 
winnt iie ihn blofs dort^ karaktenllirehe Zflge^ 
in denen fich die Individualität ihres Urheber« 
offenbart ; eine Eigex^fchaf t, die oft gerade^die yoU 
lendetlten Werke eii^es Antars rmrläugnen. Für 
Lefer alfo » welche diefe interefllren kann , die« 
wenn, fie jln dem Buche auch nicht mehr fin«^ 
den foüten, als den VerfalTer felbft, mit die« 
fem kleinen Gewinn lieh begnügen , £nd diefe« 
Khapfodienbeftimmt«und eine flüchtige, für ernft* 
liafte Zwecke nicht ganz verlorene Unterhaltung 
]fl alles» was ich ihnen davon yerfprechen kann« 
Jena» id der OftermeiT« 1799» 
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Oia* Gtixodting dea jfidtfebm SUMB^ diviUl^ 
Mofibs: ift eisttt /di»f d^nk^üifdigften B^g^ 
h^nhtitmä » weld»« di#. Oiefchkht« aofh»^ 
VAluni.faati Mrkhtil; dmcb 4ie Skärk^ Ae» 
VerftandcSj» -wodttfCb (be ioA Wetfc geviohf 
ttt Tvocdeiii»- %rkbiig«r.;ila€h diurcb ibt# 
Folgen auf die Wtflt, dt« noch U$ auf dien 
^Augenblick fOTüdauevti, Zyrey ReUgio» 
Be»» lyAlcbe'dmn gt&üten Thdl der l»^ 
-viK>lBBittiv Erdo bebentfcb^n ». daa Cbriftetty 
Ibum «tid der IrtaMÄsmm^ ftütBten.&Sb 
bafde.Auf die Religioo dei> Hebräer». ui%d 
ebbe, disfö ivünle es niemals weder ei^ 
Cbrifteritbum nodi einen Kocea i^eben 
baben;^.. 

A 
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V / 

Ja in eifern geAviflen Sinne ift es nn« 
ividerleglich wahr, dafs wir der Mofaifchen 
Religion einen grofsen Theil der Aufklä- 
rung danKen» deren ^yir uns heutiges Tags 
erfreuet!. Denn durch fie wurde eine ko(t« 
hstieWahAeii^ welche die fitji £^^ft über- 
lailehe Vernunft erft nach einer langsamen 
EntWickelung Avürd^ gefanden haben, die 
Lehre von dem Einigen Gott, vorläufig 
unter deai Volke verbreitet , und als ein 
Oegenftamd der blinden Glaubens fo lange 
unter demfelbea erhalten > bis fie endlich 
in den helleren Köpfen zu einem Vernunft 
begriff reifen konnle.^ Dadurch wurden ei«^ 
nen» grofsen Theil des Menfchengefchlech» 
tes alle die traurigen Irrwege erijpart» wor4 
Mf der Glaube an Vielgötterei zuletzt füh^ 
rish mufs, und die Hebräifche VerfalTun^ 
erhielt den ausfchiefsenden Vorzugs dal« 
die Religion der Weifen mit der Voikafeli* 
git>n nicht in direktem Widerfprüobeftand; 
.wie es doch bey den aufgeklärten Heydesi 
der Fall war« Aus diefem Standpunkt ^e<* 
trachtet» mufs uns die Nation der Hebräext 
al6 ein wichtiges universalhiHörifches' VoIW 



> 4rrclieinen^ ond alles BöTet welches tnan 

Vielem Volke nachzuÜBgen gewohnt ift^ aAe 
Bemühnngen witziger Köpfe» e» eu vef« 
iüeincro». werden nnS' nicht hindern» geh 
xecht gegen dalTelbe zu C^jn.^ Die Unwüt« 
digkeit utid VervTorfenhett der Noftion ihann 
das erhabene . Verdienfi ihres Gefetzgebei« 
nicht vertilgen» xind eben fo wenig den 
^pCsen £infiufs vernichten » den diefe Na- 
tion mit Recht in der Weltgefchichte be-^ ' 
battptdt* Als ein unreines und gemein'ea 

r Gefäß» worin aber qtwas lehr koßbares 

aufbewahret worden » mtilFen wir fie 
fchätzen ; wir mMen in ihr den Canal vef • 
ehren » dea^» fo unrein er auch War » die 
Vorficht erwählte^ uns das edelfte aller Gü* 
aer» die Wahrheit zuzuführen » den fie aber 
auch zerbrach # fobald er geleißet hatte» 
was er Cojilte. Atif diefe Art werden wir 
gleich weit entfernt feyti » dem fibräifcheli 
.Volk einen Werth auf:&udringen.» den ea 
siie gehabt hat» uBd ihm ein Verdienft zti 
Tauben», das ihm nicht itxeitig gemacht 

l werden kann. .. 
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Die Ebrä^r ]Kaliien«c ^ie beliwitt ifl^ 
«t» eine tiii»ige Noiliadtett tEäiniCe» £e 
3»icht über 70 Siaelen begriff»'* natltRgy» 
pten 9 und ATöräen erflr in E^pten sMA 
.VoHk^ ^Währejad eines Zettraäme van dki^ 
;^fä(br 40a Jaliren» die ße ia diefeni Lände 
«ttlHracbteiii« -yetmefaxten fieJeds beynete 
,l>i& att s IVtiVnoneiir tinter weldIien'6QO,ooo 
.ßreitb^re Männer gezähh wurden / ah ge 
•aus diefaai Hönlgreteh zagen. Während 
diefes langen Aufenthalts lebtto Qe abge* 
Ibndert v0ifi>äeii £gyptehi » :abgefondert fub 
i^oMl durch den eigeniBn Wohnplats ^ den 
lie/einnahmen» als auchdurcfc ihre»norix»- 
.difcben Stand» der ße aüeb' Eiogehohroen 
-des Landes zum Abfcbeu msehte, und 
iron al&enii Antheil an den bürgerÜGheA 
^Beeilten, deir Eggtet audrchtofa. Sie regier- 
ten ' Geh nach nomadiCobet Ar£ fort » der 
jHausTater die FamiUe» der Staiitinftifft die 
Stämme 9< und machten auf diefe Art eineii 
4h;aat im Staat tms\ der endlich dtnrcli 
feine npgebenve Vermehrung die £«farg^ 
niCi der Könige erweckte. 
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Eine folche abgesonderte Menfdieii« 
menge im Herzen des Reich«, durch ihre 
nomadifche I^ebensurt müfsig , die untev 
fich lehr genau zuEaiamenblelt ^ mit detn 
Staat aber gar liem InterelTe gemein hatte» 
komit^ bejr «^nem feindUchen £iafaU^e« 
fährlich werden, und leicht in Verfudinng 
gerathen, die Schwäche des Staats, deren ^ 
mü&ige Züfohauerm lle rvirar, zu benotze». 
]>ie Staat^lugheit rieth alfo, de foharf zu 
bewachen , zu befcfaäftigen , i»nd auf Ver« 
xnindemiäg ihrer Anzahl zu denken. Man 
idvuakte lie alfo mit fchwerer Arbeit , tmd 
wie man auf diefem Wege gelernt hatte, 
üe dem St^at fogar nützlich j&u /machen^ 
fo verednigte fich nun auch der Eigennutis 
mit der. Politik, um ihre Laften zu ver- 
mehren, ünroenfchlich zwang man fie zu 
öffentlichem Frohndienfl:, und ßellte be- 
fondere Vögte an, Cie anzutreiben, und ztt 
mifshanddln. Diefe barbarifche Behand- 
lung hinderte aber nicht , dab fie fich 
nidit immer ftärker ausbreiteten. Eine 
gefimde Politik würde alfo »at^rli<?h .dar- ^ 
au^ geführt haben, fie unter den üfarigeü 
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Einwolinern zu vertheilen und [ihnen 
gleiche Reiclile mit diefen zu geben; aber 
diefes erlaubte der allgemeine Abfcheu. 
Hiebt, den die Egypter gegen lie hegten. 
Diefer Abfcheu wurde noch durch die Fol* 
gen vermehrt, die er nothwendig haben 
mufste. Als der König der Egypter der 
Familie Jakobs die Provinz Gofen.(an ^er 
Oßfeite des untern Nils) zum Wohnplatz 
•inräumte , hatte er fchwerlich auf eine 
NachkommenfchaFt von 2 Millionen -g»> 
reqhnet, die darin Platz haben XoUte; 
die Provinz -war alfo -wahrfcheinlioh nicht 
Tpn befonderm Umfang, und das Gelchenk 
vrar immer fchon gröfsmüthig genug, wenn 
auch nur auf den hundertften Theil diefer 
Nachkommebfchaft dabey Kückficht ge». 
nommen worden. Da (ich n^n der Wohn« 
platz der Ebräer nicht in gleichem Vet'^ 
hältnifs mit ihrer Bevölkerung erweitert«, 
fo mufsten fie mit jeder, Generation immer 
enger und enger wohnen, bis de fich zu- 
letzt, auf eine der Gefundheit höcbd nach* 
theilige Art, in dem engften Räume zu* 
fammendrängten# Was, war natürlicheij 
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als 4afs ficfa nun eben Aie FolgeneinfteUi 

ten, >'vr€lche in einem fplchen Fall unautf 

bleiblich find ? — die höchfte Unreinlich- 

keit und« aniteckende Seuchen* Hier alfo 

MTurde fidion der erlte Grund zu dem Uebd 

gelegt» -\yelcfaei diefer Nation bis auf die 

,lieutigen Zeiten eigen geblieben ift; aber 

damals mufste es in e^nem fürcbterlicheii 

.Grade wülhen. Die fchreekUcfarte Plkg« 

-di^ea Himmelftripba/ d$r Aüara^» xits. 

unter ihnen dn, und erbte fich durich vieks^ 

Generationen hinunter, r Sie* Quellen^ deii. 

JLeben$un4der Z^^ugung wurd^en UnghtVk 

durch ihn vergiftet, und aus einem zufäl*' 

ligen Ueb^^l entftand endlich eine erbUcb6( 

Slammeconftitutiön. 3Vie, .gemein diefes; 

Uebel gewesen« erhellt Xchon am der Meng/^, 

der Vorkehrutigen » die der Gefetz^eberi 

.dagegen gemacht hat ; ^nd daeeinftimniigfi 

Zengnirs der Profan£criben.ten , des E^y« 

ptiers Manetho , dea Diodor von Slcilien^ 

desTacHuff» des Lyfiinachti«» Strabo und 

vieler fapdern , welche vori der jüdifcbi^ 

. Nation faftgir nichts, aU.diefe Volkskranjc«! 

li^il; dei^ A^s|9t9^e6 lv^nnWt,b»«W.eiftl:, wie 
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iUgiemein vtoä yrte tüf i^ : Mnim Ada- 
¥on bey den £g$c^terii gerpieEeii .fey« 

' ^^ ' ' • • / ' :■■ ? 

' Ittefer AtMlatiB alfo^» eine tiatürliclafis 
FotgeiWr sn^en Wobimiigi ifaverifeiyleck- 
n» Mvid kärglichen Nbhnii^) uad der 
BSiMiaiidlatt^,. die xmin )gBgen fie^ansäbfeif 
imrde ^vi^eder mtt mer neueki XJvracbetder- 
ft^ben. > aMexliiaa Aiifiiilgs [ab Hkiteii ivmf* 
achtete, tiad ab Fv^aMil^^e^tmed, w«»- 
dteto jdtzt als Vei^efteiegelklien, iHid veir* 
fAyCeheut. 2u der Fmobn: und dem WMef- 
wifieiii«llb,' trel^be man in iE^gjrpteti vcm 
j«^^ ^g^^n^ fie gehegt, gebHce fich noch 
BMöl und «eine tiefe Burüekftofsetide Ver- 
iKäitting, GugM 'Menfcben, die der Zorii 
der 6&tter auf evue^rd^febiäS^kilebe Art aul* 
gesMieteaet, ^^h man fidi ^Hes für erlaubt, 
^ä wän ttug keiiiSedeiiiken, ihnen die 
keUigften Menfehen^eidiie ku entziehen; 

Kdn Wunder, ^^ ^e Barbarey ge-* 
gm fie in -(eben dem <3tade 'Meg , ala die 
Folgten dieTer barbatifchen ' Behandlung 
fidttbäivt Wlixden» tmd ^ab man fie im- 
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mfr härter für das Elend ftrafte, vrelchea 
man ihnen doch felbft zugezogen hatte. 

Die Schlechte Politik derEgjpter wubte 
den FeU^r , den Ge gemacht hatte 9 nicht 
aig^der^ «I9 dur^h einen neoen, und grobem 
Fehler zu ▼M>eileni. ;Da ea ihr, alle» 
Drücka ^ungeachtet, nicht gelang, die QueL 
len der Sevöllueruiig t^w rerftopfen» fo v^tr 
fi^l fie auf einen eben fo nnmenfchlichen 
als elenden Ans.weg;, .die neugebohrnen 
Söhne fogleich d^di die Hebammen er« 
Mrürgen zu talTign. Aber Dank der beflem 
Natur dea Menfchen! Despoten find nicht 
immer! gut befolgt, wenn fie Abfchfiulich- . 
keiten gebieten. Die Hebammen in £g7* 
pten wufsten diefes unnatürliche Gebot zu 
Terhöfanen» und die Regierung konnte ihro 
gewaltthätigen Maa&r^eln nicht anddns 
alB durch gewaltsame Mittel durchfetzen, 
S^ßellte Mörder dtrnchftreiften auf könig- 
lichen fiefehl die Wohnung der Ebräar, 
und ermordeten in >der Wiege alles, was 
wännlich war« Auf diefem Woge frdlich 
mufste die-Egi^EcheJßegiemng doch eu* 
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letzt ihren Zweck darcbretzen, und wenn 
kein Rettier Tich ins Mittel foblug, die Na» 
tion der Juden in wenigen Generationen 
gänzlich Vertilgt fehen, ' 

Woher folite aber nun den Ebfäera die« 
fer Retter kommen? Schwerlich aus der 
Mitte derEgypter felbft, denn \^ie folite 
"fich einer von diefen für eine Natioil vei^^ 
«wenden» die ihm fremd Avar, deren Spra- 
che er picht einmal verftand, und fich ge* 
wifs nicht die Mühe nahm zu erlernen, 
«die ihm eines belTem Schickfab ebeil fö' 
unfähig als unwürdig fcheinen. mn&ie. 
Aus ihrer eignen Mitte aber noch viel we* 
niger, denn was hat die Unnienfchiichkeit 
der JBgypter im, Verlauf eipiger Jahrhun« 
derte aus dem Volk der £bräer endlich ga* 
niacht? Dasrobefte» das. bösartigße, da«^ 
verworfenße Volk der Erde, durch eine 
300 jährige Vernacliläiligung ver'wildert» 
durch einen fo langen knecbtifchen Pruck 
verzagt gemacht und erbittert» durch eine 
erblich auf ihm haftende Infamie vor üch 
felbft erniedrigt, entnervt und gelähmt ata 
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allen heroifchen EntlchlüiTen , darcb eine 
(q lange anhaltende Dummheit endlich f^I^ 
Vis zum Thier herupter geßofsen. W4« 
lollte aus einer fo verwahrlosten Menfoheii* 
lace ein freier Mann» ein erleuchteter 
}£opf t ein Hel4 oder ein St:aat«mann her# 
Torgehen? Wo foUte fich «in Mann unter 
ihnen finden , ider eifern fo tief verachte» 
ten Sklavenpöbel Anfeben» einem fo lang 
gedrückten Volke Gefühl feiner felbft., ei« 
iiem fo unwilT^nden rohen Hirtenhaufei» 
yeberlegenheit über fein^ verfeinerten ün. 
Urdrückef verfchaffte? Unter" den dam^U'^ 
gen Ebräern konnte eben fo wenig ab un^ 
t^ der verworfenen Kaße der Parias uni» 
ter den Hindu « ein kühner und beliJ^llr 
müthiger Geift entftehen* 

.Hier mufs uns die grofse H^nd der Vor«» 
ficht» die den verworrenßen Knoten durch 
die einfachften Mittel löst, zur BeAVunde- 
Tung hinreifsen — aber nicht derjenigen 
Vorsicht, welche fich auf dem geAvaltsamen 
Wege der Wunder^ in die Oeconomie der 
Jfatur einmengt^ fondem derjenigen» wel« 
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* che der Natur felbft eine folche Oeionomie 
Torgefchriebren hat, au&erordentliche Din- 
ge- auf dem ruhiglten Wege zja bewirken. 
Einem gebohrnen Egypter fehlte es an der 
nötbigen Aufforderung , an deiÄ Nafionai- ' 
ihterelTe für die Ebräer, um fich zu ihrem 
ETrettef äufzüSvcrfen, Einem blofsen 
Ebräer mufste es an Krrft und Geift zu 
diefer ühternehhiung gebrechen. Was für 
einen Ausweg enrählte alfo das Schickfal? 
Es nahm einen Ebräer, entrifs ihn aber 
frühzeitig seinem rohen Volk und ver- 
fchafte ihm deri Genufs egyptifcher Weis- 
heil;; und fo wurde ein Ebräer, egyptifch 
erzogen, das Werkzeug, wodurch diefe Na» 
tioil aus der Knechtfchaft entkam. 

Eine Ebräifche Mutter aus dem Levi- 
tifchen Stamme hatte ihren neugebohrnen 
Sohn drcy Monate lang vor den Mördern 
verborgen, die aller männlichen Leibes* 
frücht unter ihrem Volke nachftellten; end- 
lich gab fie die Hoffnnng auf, ihm länger 
eine Freyftait bey fich au gewähren. Die 
Noth gab ihr eine Lift ein/ wodurch fi© 
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llia trieUeicht zu «rhaitea hoffte« Sitf lejp- 
te ihren Säugling in eine Ueiiie Kifte von 
Fap)rra8» welche ße durch Pech gegen das 
Eindringen des Wallers Ter\Vah»t hattet 
und wartete die Zeit ab» wo die Tochter 
des f hfrao gewöhnlich ^u baden pflegt^ 
Hurz vorher mufate die Sehwefter desKin^ 
de3 die Kiffe, worin es war, in dad Schil£ 
legeia» an weichem- die H&nigstochter voi^ 
bcy^cam, und wo es diefer alfo in die Avk 
genfallen mnfate. Sie felbft aber blieb in 
der Nähe , iim das fernere SchicXfai dep 
'Kinde? abzuwarten. Die Tochter des 
Pharao wurde es bald gewaht,- und da der 
Knabe ibrgefict), fobefcblors (ie ihn au ret» 
ten. Seine Schwefter wagtef es nun, lieh 
^u nähern» und erbot fieli» ihm eine ebräi» 
fehe Amme zu bringen » welches ihr von 
der Priiisseflin bewilHgt wird. Zum zwef* 
temnal erbäk alfö die Mutter ihren Sohn 
imd nun darf ße ihn ohne Gefahr und öih 
fentlich erziehen, S§ erlernte er denn die 
Sprache feiner Nation, und wurde bekann»; 
ttnt ihren Sitten , während daü feine Mut- 
l«r^ MTahrfcheinlich uieht Yerfäuinte» ein. 
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recht rührendes Bijd des «llgemeirien Elendi 
in feine . aarte Seele au pflanzen. Afa «r 
«Ue Jahre erreicht hatte, wo er der müttetV 
pichen Pflege nicht mehr bedurfte , und 
wo es nötWg wujrde, i^o dem allgemeine» 
^jSchickfal feines Volks »ü entziehen, bracUf* 
te ihn feine Mutter der K<)nig8tochter yvifh 
der, und überliefs ihr nun das fernere 
* Scbichfal des Knaben. Die Tqchter des 
Pharao adoptirte ihn« und gab ihm de^ 
jNahmen Mofes, ^weil er aus dem Waller 
gerettet worden. So wurde er denn aus 
«inen^ SUavenkinde und einem Schlachte 
t>pfer des Todes , der iSohn einer Königs- 
'tochter, und als folcher aller Vorthelle 
iheilhaftigi welche die Kinder der Köplg^ 
-genoffen. Die.Friefter, zu deren Ordea 
;er in eben dem Augenblick gehörte , al^ er 
der königlichen Familie einverleibt :wnrdc|« 
/ftbernahmen. jetzt leine Erziehung un^ 
unterrichtete^ ihn in aller egyptifehea 
Weisheit^ die das 'ausfchliefsende Eigene 
thum ihres Standes war. Ja es ilt wah«^ 
fcheinlich, dafs fie ihm keines ihrer G€>- 
ÜeimaUb vorenthalten haben ^ da ein« 
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£t^lle des egyptifchen Gefchichtrchreiliert 
MAuedxD , worin er;. d^n MoCos zu eineiQ 
Apoft^ten der egypciCßhen Keltgioii und ei^ 
nem ans Helidpoüs* entAohehen Prieft^t 
nuchtvuns vennutheti UfdU dafs ev «am 
priefierlichen Stande beftimmt gewefen. ' 

.. Um aJäo zii befiimme&» was.Mores iij 
AieCer Schule empfangen haben konnte^ 
und welchen Antheil die Erzielmng» die 
er unter d^n egyptifcben PrieAei^n empfing» 
an feiner nachhetigenijeietzgebüng gehaiik 
.hat, müiTen wir nna in eine näheire Unter* 
Tuehung diefea Initituts etnVaÜien* und>über 
i)a8 9 was darin gelehrig und . geincieben 
wur4e, das Zeugnif^ alter Schriftfielier hö* 
ren« Sehen der App{bel'«Stepbanua läfsi 
Ihn in aller Weisheit der Egyptief* unter- 
richtet Cejn. Der Gefchichtfchreiber Philo 
fagt,. Mofes fey von den egyptifchen Prie- 
ftern in der Philofqphie der Symtbalen und 
Hieroglyphen^ wie auch in den Geheimmf* 
Ten der heilige« Thifre eingeweiht < wor-* 
den- £beu diefes Zeugnifs beftätigen meh^ 
terej und w^un ^^man erft einfa BUdi 
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auf dtä» vn» man egjptifeh« Mjfterieii 
Dlmnte^ geworfen Batvfa wivd ficb zwi* 
fcheu diefien MyAerieii » und dein ^ Avas 
Mofes nachher getban^ tmä- vetoriaet h»t^ 
eiB« »erkVrürdige iLefanlichkek'ergßbisti«. 

Die Gottesverehrung der älteßen Völ-^ 
ker ging» -vrie Aeleaiuit ilb, fehr baU in 
Vieigöttere^r und Aberglaobeii über, tinfl 
feibfl; hey denfenigeA . Gcfchlechtern. , die 
xms die Schrift als Verehrer des wahren 
Gottes nendt^ waren die Ideen vom hAdh* 
[ten WeEen weder lein noch edel » und auf 
nicht» weniger als -eine helle vernünftig^ 
Einficht, gegründet. Sobald; aber durch 
beffere - 'Einrichtung -der bürgerliehen Gö^ 
feUIchaft und durch -Gründung eine^^r* 
dentliclwth Staats die Stände getrennt, und 
die Sorge für göttliche Dingo das Eigen* 
tbuüi eines befondern Standes geworden, 
föbaldi der menfchüche (^rift ^ dureh ^ Be* 
fpsyniig vbn allen aserftreuenden Sorgen 
Mu>^e empfing, üch ^nz altein- der Be« 
trachtung feiner feibft und der Natur hin«* 
ftttgoban» fobald en«iok auch kellere BlicM 

in 
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In die phyfifche Oeconomie der Na« 
tur getban worden , mufstg die V«i*nunft 
endlich über jene groben. Irrtbümer liegen» 
und die Vorfteilung von dem böchften We» 
Xen mufste fich veredeln. Die Idee von ei« 
nem allgemeinen Zulammenhang der Dia* 
ge tnufste unausbleiblich zum Begriff ei- 
nes einzigen höcbften Verftandes fuhren» 
und jene Idee» wo eher hätte fie aufkeimen 
fojlen, als in dem )lopf eines Trieftera ? 
Pa Egjpten ^er erfte kultivirte Staat War, 
den die Gefchiehte kennt, und die ä)teften 
lUyßerien fich urfprünglich aus Egypten 
berfchreiben » fo war es auch aller Wahr» 
fcheinlichkeit nach hier, wo die erfte Idee 
von der Einlieit de^ höchlten Wefena zuw- 
erft in einem menfcblichen Gehirne vorge» 
fielU wurde. Der glückliche Finder diefer 
feeletierhebenden Idee fachte fich nun un« 
ter denen, die um ihn wareii, fähige Sub* 
jecte aus, denen er fie als einen heiligen 
Schatz übergab, und fo erbte fie firh von 
einem Denker zum ^ndern, durch wer 
weils wie viele? Generationen fort, bis fia 
zulezt das Eigenthom einer ganz kleinen 
B 
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GeCellfcbaft Würde, die fäl^g Yrar, lic ««. 
faüen und weiter auezubildeii. 

Da aber tchon ein gewiffes Maafs von 
Kennt nilTeti und eine gewilTe Ausbilduhg 
des Verftandes erfodert wird, die Ideeeine^ 
Einigen Gottes recht 2u faflen , und anzu« 
wenden , da der Glaube an die göttlicb^ 
Einheit Verachtung der Vielgötterey, wel* 
ches doch die bcrrfchende Religion war« 
lioth wendig mit (ich bringen murste» fo 
begriff man bald , dafs es unvorlichtig , jA 
gefährlich feyn wurde, diefe Idee öfiFent» 
lieh und allgemein zu verbreiten. Ohne 
TOrher die hergebrachten Götter des Staats 
2U fhirzen , und ße in ihrer lächerlichen 
Blöfse zu zeigen, konnte man diefcr neuen 
Lehre keinen Eingang verfprechen. Aber 
man konnte ja weder vo^ausfehen noch 
hoffen, däfs/ j^der von denen, welchen 
man den alten Aberglauben lächerlich 
mächte, auch fogleich fähig fejn wiirde, 
fich zu der reinen und fchweren Idee de< 
Wahren zu erheben. Ueberdem war ja 
die gaozd bürgerliche VerfaiTang auf jenen 
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^bei^lauben gegründet; ßürzte man cüefea 
tun 9/(0 ftürzte man zugleich alle Säulen» 
von welchen das ganze Staatsgebände ge* 
tragen wurde, und es ,war noch fehr nh- 
gewifs f ob die neue Religion , die man an 
Xetnen Platz ftellte, auch foglelch feft ge» 
ung ijtehen würde , um jenes Gebäude m 
tragen* 

Mislang hingegen der Verfoch, die alten 
Götter zu ftürzen , fo hatte man den blio« 
den Fanatismus gegen (ich bewaffnet, und 
£ch einer tollen Menge zum Schlachtopfer ^ 
preis gegeben. Man fand alfo für heffer» 
die neue gefährliche Wahrheit zum aus- 
fchliefsenden Eigenthum einer kleinen 'ge- 
fcUoffenen Gefellfchaft zu machen» dleje* 
nigen, welche das gehörige Mäafs von Faf- 
fungskraft dafür zeigten, aus der Menge 
hervorz^uziehen, und in den Bund aufzu- 
nehmen, und die Wahrheit felbft, die man 
Unreinen Augen entziehen wollte, mit ei- 
nem gefaeimnifs vollen Gewand zu umklei* 
den » das nur derjenige wegziehen könnte, 
den man felbft dazu fähig gemacht hätte. 

B a 
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Man wählte dazu die Hieroglyphen» eine 
.Iprechende Bilderfchrift , die einen allge* 
ineinen Begriff in einer Zufamm^rtellung 
finnlicher Zeichen verbarg« und anf einigen 
"willkührlichen . Regeln beruhte, worüber , 
•man übereing^Kommen war. Da ee diefen 
, erleuchteten Männern von dem Götzen« 
dienft her noch bekannt war» wie ftark 
auf dem Wege der Einbildungskraft und 
der Sinne auf jugendliche Herzen zu wir- 
. >ken fey» fo trugen fie k^in Bedenken, von 
'diefem Kunß^riffe des Betrugs auch zum 
.Vortheild.er Wahrheit Gebrauch zu machen« 
. Sie brachten alfo die neuen Begri^e mit ei- 
ner gewiffen ünnlichen Feyerlichkeit in die 
Seele, und durch allerley Anftalten, die 
> diefem Zwecke angemeflen waren, fetzten 
fie das Gemüthjbres Lehrlings vorher ia 
den Zußand leideufchaftlicher Bewegung, 
der es für die heue Wahrheit empfänglich 
machen foUte. Von diefer Art waren die 
Reinigungen, die der Einzuweihende vor^ 
nahmen mnfste • das Wafchen und Be« 
fpr^ngen, das Einhüllen in leinene Klri« 
4er> Enthaltung von allen finnlichen Ge* 
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^iitiiren» Spannung und Erhebung des 6e- 
xnüths durch Gefang, ein bedeutendes 
StiHfch'vreigen , Abwechrdung zwifoheii 
Finftemifs und Licht und dergleichen. 

Diefe Ceremonien , ittit jenen geheim« 
fiiravolien Bildern und Hieroglyphen ver- 
bunden, und die verborgenen Wahrheiten, 
Avelche in diefen Hieroglyphen verfteckt 
lagen, und durch jene Gebräuche vorberei« 
tet Nvurden, wurden sfufammengenomiben 
unter den Nahmen der Mylterien begriften. 
Sie hatten ihren Sitz in den Tempeln 'det^ 
Ifis und des Serapis vliÜ waren das Vorbild, 
wornach in der Folge die Myfterien in Eleu». 
fiQ und Samotbrazien ^ und in neuem Zei* 
Cen der Orden der Freymaurer fich gebil- . 
det hat. 

Es fcheint anlTer Zweifel geCetzt, dals 
der Inhalt der ällerälteften Myfterien in 
Heliopoli« und Memphis, während ihres 
unverdorbenen Zuftands , Einheit Gottes* 
tind Wideriegung des Paganisnius war,' 
iiad.4als die Unfterblichkeit der Seele darin 
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^rorgetragen wurde. Diejenigen > welche 
diefer \vichligeft Auffcblüffc theilhaftig wa* 
ren, nannten Geh Anfcbauer oder £popten^ 
weil die JErkertnÄng einer vorher verborge^ 
tien Wahrheit mit dem Üebertritt aus der 
Flnfternifa zum laicht« zu vergleichen ifl» 
vielieicbt^ auch darum, weil fie die neju^f 
kannten Wahrheiten in 6nnli(?hen,Bilderi| 
'imrklich und eigentlich anfcbauten. 

Zii diefer Anfchanung konnten lie aber 
nicbi: auf einmal gelaifgeii » weil der Geift 
er& von manchen Irrthümern gere;ini^tj 
erft durch mancherley Vorbereitungen ge- 
gangen feyn mufste, ehe er das volle Licht 
der Wahrheit ertragen konnte« Ea gab alfa 
Stvifen oder Grade, und erA im innem 
Heiligthum fiel die Decke ganz vqh ihreii 
Augen. 

Dio Epopten erkannten eine einzig^f 
l^öchfte Urfache aller Dinge , eine Urktaft 
4er Natur y das Wefen aller Wefen« weU 
phes einerley war mit dem Deminr^a der ' 
grie^^fchen Weijfea« Nicbu ift erhabenerj 
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ab die einfache Grprse, mit der fie voa 
dem Weltfchöpfer fprachen. Um ihn auf 
eine recht '^entCcbei4en<)e Art i^ussua^eich- 
|icn, gaben fie ihm gar keinen Nahmen. Eia 
Nähme» Tagten ^e, ift blofs ein Qediirfni^ 
der Unterfcheidung , Wer allein ift, hat 
keipen Nahmen nö^big» denn ee ift keiner 
da, mit dem er verwechfflt werden könnte. 
Unter einer alten Qildräole der Ifis las vfisn 
die Worte: „leb bin, was da ift*^ und 
auf einer Pyramide zu Sais fand man die 
malte merkAvürdige InCcbrift: ,«Ich bii> 
«»alles was ift, was war, und w#s fe^n 
«9 wird, kein fterblicher Menfch bat meir 
.»»nen Schleyer aufgehoben.*» Keiner durfi- 
te den Tempel des Serapjs betreten; der 
nicht den Nahmen Jao —5 oder I - ha - ho, 
ein Nabme, der mit dem Ebräifeben le- 
. bova faft gleichlautend , auch vermuth*» 
lieh von dem nehmlichen Inhalt ift — aa 
der firuft oder Stirn trug; und kein Nähme 
wurde in Egypten mit mehr Ehrfurcht 
ausgefprochen , als diefer I^ahme Jao. In 
dem Hymnus, den der Hierophant öder 
Varfteber des Heilijgtbums dem Einzuwei» 
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lienden vor&ng, war dlefs der erfte Anf- - 
fchluf«, deir über die Natur der Gottheit 
gegeben' wurde. • Er ift einzig und von J 

ihm Feibll, und diefem Einzigen find all# 
Dinge ihr Dafeyn fchuidig« 

Eine vorläufige nothwendige CereiHo« 
nie vor jeder EinAveihung war die B^* 
fcbneidungy der (ich auch Pythagorjl» vor 
Teiner A^ufnahme in die Egyptifchen My* 
fterten unterAVcrfen mufste. Diefe Unter» 
fcheidung von andern 9 die nicht befchnit* , 

ten waren, foUte eine engere B^derfchaft^ | 

ein näheres Verbältnifs au der Gottheit 
anzeigen , wozu auch Moles fie bey den 
Ebräern nachher gebrauchte. 

In, dem Innern des Tempels ftcUten 
'fleh dem Einzuweihenden verCchieden« 
heilige Geräthe dar, die einen geheimen 
Sinn ausdrückten. Unter diefen war ein* . 
heilige Lade , welche man den Sarg dei 
Serapis nannte, und die ihrem Urfprung 
nach vielleicht ein Sinnbild verborgener 
Weisheit fejrn foUte, Tpäterhin aber» ak 
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i^s Inftitut ausartete, der GehefmDifskrä- 
jmerey und elenden Priefterkünfteii zum ' 
Spiele diente, ßiefe Lade herum zu tragen 
Vrar ein Vorrecht der Priefter, öder einer eig- 
nen Klafle von Dienern des Heiügthums, 
die man deshalb auch Kiftophoren nannte. 
Keinem, als dem Hierophanten w^r bs er« 
laubt, diefen Haften aufzudecken, oder ihn 
auch' nur zu berühren. Von einem, der 
die Verwegenheit gehabt hatte, ihn zu er- 
öffnen ,' wird erzählt, daCs er plötzlich 
^ Wahniinnig geworden' ky. ' 

In d^n Egyptifchen Myfterien (tiefs man 
femer auf gewilTe hieroglyphilche Götter- , 
bilder« die aus- mehreren Thiergeftalten 
2ufammengef«tzt waren. Das bekannte 
Sphinx ilt von diefer Art, man wollte da- 
durch die Eigen fchaften bezeichnen, wel- 
che fich^in dem höcbft^n Wefen vereinl^n, 
oder auch das Mächtigfte aus allen Leben« 
digen in einen Körper aufammen wcirfen. 
Man nahm etW9s von dem mächtigften 
Vogel oder dem Adler, von dem mächtig- 
ften wilde^ Thier oder dem Löwen , von 
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dem niächtigften zahmen Thier oder dei9 
Stier p ^ und endlich von dem mächtigftei^ 
üller Thicre dem Menfchen. Berondeif 
'Wurdt; das Sinnbild des Stiers oder de% Apisi 
als das Emhlem der Starke gebraucht, um 
die Allmacht des böchften, Wefens zu h^ 
seichoen» der Stier aber h^ifst in der Ur* 
%»ra^che Cherub, 

' Diefe mjllirchen Gefialtjen, %n denen 
niemand als die Epopten den SchlÜilel hatr 
ten, gaben den Mylterien £ell^It eine Gon» 
liehe Auflenfeite, die das Volk tänfchte, 
t^nd feibftniit dem Göt^endienft envas ge- 
Qiein hatte. Per Aberglaube erhielt alC) 
durch das äufserliche Gewand der Myfte. 
lien eine immerwährende Nahrung » währ 
xend dafs map^ iip Heiligthum felbß feiner 
fpottete» 
.#. ' 

Dochift es begreiflich, wie diefer veine 
peisinus mit dem Götzendienft verträglich 
a^ufammenleben konnte, denn indem er 
ihn von innen ßürzte, beförderte er ihi| 
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ßerreli^ion und der Volksreligion "wurde 
bey den «rften Stiftern der MyAerien durch 
di^Nothwendigkeitentrcbuldigt; es fehlen 
unter swey Uebeln das geringere zu feyn» 
weil mehr Ifoffnung vorhanden war, die 
ÄWen Folgen der verheilen Wahrheit, als 
die fehädlichen Wirkungen der zur Unzeit 
entdeckten Wahrheit zu hetaroen. Wie 
fich aber nach und nach unwürdige Mit- 
glieder in den Kreis der Eingeweihten 
drängten, wie das InlUtut von feiner er* 
. ften Keinheit verlohr , fo machte man das, 
was Anfangs nur blofse)?othhülfe gewefen, 
nehmlich das Geheimnifs, - zum ZAveck dea 
Inftituts» und'anftatt,den Aberglauben all« 
jnählig zu reinigen und das. Volk zur Auf- 
nahme der Wahrheit gefchickt :^u machen» 
fuchte man feinen Vortheil darin, es im- 
mer mehr irre zu führen , und immer tie- 
fer in den Aberglauben zu ftürzen. Prie- 
Iterkünfte traten nun an die Stelle jener un- 
fcbnldigen lautern Abficbten, und eben 
das Inftitut, welches Er^enntnifs des wahr 
^ren und einigen Gottes erhalten, aufbe* 
wahren uo4 mit Sehutfamkeit verbr^iuii 
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follte, fiengan, das kräftigfteB^fbrdertjngtf* 

mittels des Gegentheild zu werden, und in 

eine eigentliche Schule des Götzendienfte« 

auszuarten. Hierophanten » um die Herr- 

' fcbaft über die Gettiüther nicht zu verlie* 

ren , und die Erwartung immer gefpanilC 

zn halten, fanden es für^gut, immer län« 

ger mit dem letzten Auffchlufa , r der alla 

falfchen Erwartungen auf immer aufheben 

mufste, zurückzuhalten, und die Zugänge 

zu dem Hejlligthuni durch allerlej theatra'«* 

lifche KunftgrifFe zu erfchweren. Zuletzt 

verlohr ßch der SAlüffel zn den Hierogly* 

pben und geheimen Figuren ganz, und 

nun Wurdeil diefe für die Wahrheit felbft 

genommen , die lie anfänglich nur umhül^ 

len follten. 

Es ift fchwer zu, brftimmen, ob die E^- 
ziehuhgsjaHre des Moses ip die blühenden 
Zeitei) des Inftituts , öder in den Anfang 
feiner Verderbnils fallen; wahrfcheinltch 
aber näherte es (ich damals fchon feinem. 
Verfalle, wie uns einige Spielereyen fchlief* 
Xbn iaHen i die ihm der bebFäifche Gefetsb^ 
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^fber abborgte* ond einigeweniger rtihni'- 
liehe Kunftgriffe, die er In Auslobung brach« 
te. Aber der Geift der erften Stifter war 
noch nicht daraus verfchwunden, und die 
Lehre von der Einheit des WelUchöpfers 
belohnte noch die Erwartung der. Einge» 
"Vreihten« 1^ 

- Diefe Xiehre, welche die entfchiedenfia 
Verachtung der Vielgötterey zu ihrer uo* 
ausbleiblichen Folge hatte » verbunden n3i( 
der Unfterblichkeitslehre , welche man 
.fchwerlich davon trennte, war der reiche 
Schatz, den der junge Hebräer aus den 
Myfterien der Ifis herausbrachte. Zugleich 
wurde er darin mit den Naturkräften be- 
Kannter, die man damals auch zum Ge« 
genftand geheimer WilTenfchaften machte; 
welche KenntniiTe ibn nach^ei* in den 
Stand fetzten , Wunder zu wirken , und 
im Beyfeyn des Pharao es mit feinen Leh- 
rern felbft oder den Zauberern aufzuneh* 
men , die er in einigen fogar übertraf. 
Sein künftiger Lebenslauf beweist , daCe 
•r «in au£iAerk(amer und fähiger Schüler ' 
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gCAvefeti, und zu, dem letzten hgchlteii 
Grad der Anfchauung gekommen war.< 

In eben diefer Schule fammelte er auch 
«inen Schatz yon Hieroglyphen, myfti« 
fchen Bildern und Ceremonien , wovon 
fein erfinderifcher Geift in der Folge G«*- 
brauch machte. £r hatte das ganze Gebiet 
Egyptifcher Weisheit durchwandert, das 
ganze Syftem der Priefier durchdacht, feine 
Gebrechen und Vorzüge, feine Stärke und 
Schwäche gegen einander abgewogen, und 
grofse wichtige Blicke in die Regierungs- 
liunfii diefes Volks getban* 

Fs ift unbekannt, wie lange er in der 
Schule der Priefter verweilte, aber fein 
fpäter polilifcher Auftritt, der erft gegen 
fein achtilgftes Jahr erfolgte, macht es 
wahrfcheinlich , dafs er vielleicht zwanzig 
Tind öiehrere Jahre dem Studium der My- 
fterien und des Staats gewidmet habe. Die- 
fer Aufenthalt bey den Prieftern fcheint 
ihn aberkeinesweges von dem Umgang mit 
feinem Volk ausgefchloifen zu haben, und 
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#r batic Gelegenheft genug, ein Zeuge der 
■ünmenfchlichkeit äu feyn> worunter es 
-feufzen mufote. 

Die Egyptifche Erziehung hattte fein 
Hationalgeftihl nicht Terdrängt« Die Mifs* 
handlung feines Volke erinnerte ihn , dafs 
auch er ein Hebräer fey, und ein ^^er^ch» 
ter Unwille grub fich, (o eft er es letdea 
&h» tief in lehnen Bufen. Je mehr er an- 
fieng, lieh felbft zu füihlei^ , defto mehr. 
tnuCste ihn die unwürdige BehandlNing d^r ' 
Seinigen empören. 

Einft fah er einen Hebräer unter dem 
Streichen eines Egyptifchen Frohnrogts 
ttiifshandeh; diefer Anblick über>yBltigte 
Ihn, er eritior^et^ den Egypter. Bald 
wird die That ruchtbar , fein Leben ift in 
Gefahr , er mufs Egypten meiden , und 
flieht nach der arabifchen Wiifte* Viele 
fetzen diefe Flucht in fein vierzigftes Le« 
bensjahr, aber ohne alle Beweife. Uns iß 
es genug zu wiflen , dafs Mofes nicht f<^hx 
jung mehr feya konnte » als &e erfolgte. ' 
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I 

Mit diefem Exilium beginnt eine iiexL4 
Epoche feines Lebens , und wenn wir fei- 
nen künftigen politlfchen Auftritt in Egy» "^ 
pten recht beuriheilen wollen , fo müHen 
"wir ihn durch feine Etufamkeit in Arabi^en 
'begleiten. Einen blutigen Hafs gegen die 
Unterdrücker feine^r Nation« und alle Henar« 

.nifle^die er in den Myfterien gefcböpft 
hatte» trug er mit fich in die Arabirche 

.Wüfta Sein Geift war voll von Ideen 
und Ent^rürfen» fein Herz voll Erl^iite« 

.Tung^ und nicht» zerltreute ihn in diefet 
menfchenleeren Wüfte, . 

V * * 

Die Urkunde läfst ihn die Schaafe meines 
ArabifcHen Beduinen Jethro hüten. ~- 
Diefer tiefe Fall von allen feinen Ausfich« 
ten und Hoffnungen in Egypten zum Vieh'- 
birten in Arabien! vom künftigen Men- 
fcbenherrfcher zunä Lohnknecht. eines No- 
maden ! Wie fc^iwer mufste er feine Seele 
verwunden! 

In dem Kleid eines Hirten trägt er ei- 
nen feurigen Kegentengeift, einen raftiofen 
/ Ehr* 



]^^« ipi^ ficb henpia^. , Pier in 4i^{f«r 
yomantUcb^n Wüfte, wo 4h«i die Gegf^^ 
wart fliehte dart>i^tet » liicht er Hülfi^ bejr 
der Verg^n^njieit ]in4.%i9l&uii&, un4 h^ 
fyrieht gc^ mit leinen lUUw Gedanik^i<r 
Alle Soeneo der Unterdrückung » diie. er 
deieipal« wt ^ng^rei»efi ha^^» geilen jeut 
in der Erinnerung an ihm vorüber » und 
nichu btfidente l&e }H%U ihren Stachel tief 
in feine Seel^ »U drüciten» Nichte i^ fäf 
per i^ofsen Seele unerträglicher, ab Unge- 
Mcfatigkdt «n duldeni daau kommt, dal# 
tß tun eiga^ß Volk Ul« welchea leidet^ Bin 
f^ler Stoljs erwacht in (einer BruA » und 
ein heftiger Trieb z« handeln uxid.fick 
herirorzuthun gefeilt (ich zu diefem belcl- 
digtien StoUs. ^ 

AUes waa er in langen Jabrien gefam* 
melt^ alles wae er fcbi^nea und groCsea ge* 
dacht und entworfen hat, foU in diefer 
Wttße mit ihm fterben, foU eir umCouft 
gedacht und entworfen habeii? Diefen 
Gedanken kann feine feurige Seele nicht 
«uabalten. £r echeht dch über lein Schick* 
C ^ 
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&!, dicfe Wüfte*foU nicht die. Grenze fei^' 
ner Tbädgkeit werden , zu etwas grobem: 
, bal: ihn das hohe Wefen beffimmt , das er ' 
in den Mjfiierien^ kennen lernte. Seine 
Pitantafie, durch Einbmkeit und sStille 
leniAiündet» ergreift was ihr am nächßen 
liegt, did Paitcy der Unterdrückten. • Glei» 
che Empfindungen fuchen, einander, und 
der UriglüekUche wird fich 9xa liebften auf 
des Unglücklichen Seite fchlagen. In £gy« 
/]^ten wäre ein Egypter, ein Hierophant, 
«in Feldherr geworden^ in Arabien Yrird ' 
er "zum Ebräer« Grofs und herrlich fteigt 
ifie auf vor feinem Geiße , die Idee 1 „ ich 
^iWilldiefes Volk eriöfen." 
-'j • • 

Aber welche Möglichkeit dictfen Ent* 
Wurf auszuführen? unüberfehlich find die 
HindemilTe» die fich ihm dabey aufdrin* 
gen, und diejenigen » welche er bey fei« 
nem eigenen Volke felbß zu bekämpfen 
hat, find bey weitem die fchreckUchfien 
von allen. Da ift ^veder Eintracht noch 
Zuverficht, weder Seibßgefiihl noch Muth, 
' ^eder Gemeingeiß noch w^t kühne Tha- 



leh 'Weckende Begeifterüii'g-* voräuitute^ 
tften; ' eiiie laoge Sklave^ey-, -ein 40a faWi-t 
fts ßlendy k^t'alle diefcEmpfirrdtingefi er« 
ßickt.^ -r ö.Da«^: Volk , an delTen Spitze ^ 
treten foll» jfß diefes kuJxnen W^efiüek« 
eben fo wenig fähig als würdig. Von die» 
fem Volk fdhft kann er, nicht» krw^nen. 
und doch kann er ohne diefes Volk 'nichts 
'ausrichten. Was ^ bleibt, ihm alfö übrig? 
Ehe er dielßefreyung deffdben>untemimmt^ 
mufs.^ damit anfangen, . es diefer Wol^ 
that fähig zu. machen.^" £r mufs es wieder 
in die, MenCchenrechte einfetz'en, die ei 
entäufsert hat* Er mufs 'ihm ^e Eigen-^ 
Cchaften wieder geben , die.eiiie lange^Ver^, 
wilderung in ihm erßickt hat^ das bdfer; 
mtils Hoffnung» Zu verficht, Heldeumutb« 
Enthufiasmus in ihm entzünden, 

' Aber dieCe Empfindungen können -fich 
nur auf eiai (wahres oder täuiüchendes) Oe^ 
fühl eigener Kräfte Nützen» und wo folleu 
die Sklaven der Egyptet diefes Gefühl her« 
nehmen? Gefetzt«, dafs es ihm auch ge* 
länge , lie dui;ch feine Beredfamkeit au& 
Ca 



eine^ Augenblick fortfi^reüieA- «^ vprifA 

der rerfian Gefahr im £^oh lifliii^ Wiebrity 
6^ .iiicbt mvthloCer, aU jcouls » iA..^äi]r 
^üeC^tagfifüM .surückfftUMi?! • '• ? 

.'.:v . • •• • * • •' •' 

/IBir;l(<Munt. dar fi^yptiCckePriefter nml 
g|fi9a«küftidige d«m iHeluräer en HÜl£e« rAliS 
(eiheii MyAedea, ati» feiner Priefterfcbute 
9m- HeikipoHe eoinnert er «fiek 'fetitt deb 
WbkßraBei} InftrumenrB, woAnrch ein kleit^ 
»er Bri«ft»aiden ^ Millibhen irober Mcn» 
Cchen nach ieinem- Ge&Ulen lenfite. Die« 
f«a löftmttientift keiii andres , aU dsa VeiN 
trauen «üf überirdUohen Sehntz, «Glaube 
fin :ükMnatürliche (Kräfte* Da er atfo in 
der , ßchthaven Welt, im natürlichen Lauf 
der Dinge nicht« entdeck«» wodur^sh er 
feiner unterdrückten Nation Muth machen 
lii^nnte, da er ihr Vertrauen an nichts ir- 
difchea anknüpfen kann » fo knüpft ^r et 
9n den UimmeK Da er die Hoffnung auf» 
giebt^ ihr das Gefühl eigner Krfffte zu ge- 
ben « fo bat er nichts eu rbun» als ihr ei* 
Hen Gott susttfiihren, der diele Kräfte be* 
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fest *6däi»gi ei ihmr ihr * Verfiel«» z^ 
«tlüTemGott^lnsitifid&enr fo ^nt ^r fi^ fta¥lf 
g€«iäfebt''tind kfibit, tmd 4ftii VetttAMÄ 

der es ihm geiingen muK^ ^alle^ftdrt Tit^ 
gendlsn und Kräfte zu entzünden. Kann 
«r ficfa'fQkimx' M|iibiiüd«ifn al» <^0 Öftgan 
ttnd de» ©efandtim '%«fej 0i)ite9 legifiiif^ 
ten • fo ßhd fil» ein Batt in^ feiii^ii' iMändeti^ 
ev ktöft fie telWit , H»rie '4ör wiB. Abe^r nUrf 
fragt fiehs^ Welctim Öötffoir er ihni^ t^eiNf 
kündigen , vmd V^&disMh ka%ri er iUtf 

" Soll er* ihitei^ifteiir' tfMu^n'Oöti^V 'deW 
Dehafi^dir^d»;* ^er <len 'Ifj^o^ 'Verlütiilige^. 
iü den cfr ^feltift^ gteubt«; dett' eir iii 4ifefiF 
M^rfterien benAed gelernt bat? ms 

t W40 kll^i A^ ' er eidetii ' ♦annTirfendcfÄ 
SWavenpöbe!, Vr«e fc»n*' Nation 'fÄ, aucÄ 
nur von ferne *Sinn fär eine Wahrheit zu- 
mnn,' aie riflrfs ' EVbtl^eil W^%€^ £grpti* 
Ä^n^Welfeil^lftr iHid fehöfh'e&wÄ H8!tenf 
<fca^.vci»n«I^äiti<ebfeiin|^'V6raiitffeezt> ttkitiiii^^ 
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griff«!» m Werdhn^'i" Vfie kö«We»er ßch 
«lit '<iet «Haföiung fcbimicheUu >dab dsn 
AwiVVurf ."Egypteiu ^twa»'iv;6rfteben . Wür4e^ 
iirßs,'Von den.Beftj^a.dieff^.Liaid^rnai: diu 

ilv«nigfte«.M4ieul::rn ' ,; • • - > 

r"r ■ •'. .'i • • • *«•• !'«^ '• 1.1'" f if* . •>', , 

; A1)er gefetzt, 69, gelang ihm dnich', dea 
Bbttem die Keimtoi^s d^ wa^H'ei»- Gottc* 
^>fv€rUihßSeti:^{ Ib kekintien .ße dieCei^ 
Gotf^ in.ijfir^. h^gp nicht «iDtnalbrADCbe«!« 
v.u4 d|e >^ik^ni)tf)i£B' doffelben wäfde; fei« 
i^en; fiutYTurf vleloi^bi: ufotergriibeO'» :aU 
befördert faa}>en^ E^r wubte Qßlt.befcüm^ 
inerte ficb utb die Ebräer ja nicht mehr 
^Ja^nm irgei^d «*n acidrf« Volk-. — Der 
>yal|[i^ Gott koprptfe nicht (äw fie kMviipfen» 
jy^en :za.Gefa|Uep.: die Gefetae der,Natuf 
nicht umfiürsen. «rt-» .£c lieb fie ibi)e.S«cb« 
mit den Egyptjern auefechten und mengt« 
(kh durc^ r^efA /KKunderia iiuren^Streit^ 
yfQzn fialUe ibofn.fdfp djeJTert : \... . -*. 

1; SoU er rifai^^ einen hdfchcin und fabelt 
^Mtfjctn jGot^.v^hündigen, g^eUjWeJcbwi 
i^ .dftchJEewfi.yfmttftl;tiW?^jr!l„ 4«n 4» 



I. Bio S^itdung IVlofdfi S9 

die MjAcriea: ▼erliefst gemacht . haben ^ 
]buizu ift fein VerOand fo. fehr erleuchteHir 
fein, Hers zu mxfriehtig und «u edel. A,u£ 
«ine Lüge will er feine wohltbatige U^terT^ 
nehmung nic^t gründen. Die Begeifte- 
ning, (di? Ihn jetzt bafeelt» vmrde ihm ihr 
i?v:ohlthätigea Feuer zU einem 3etrug nicht 
borgen » und zil einer fo, veriichiUcbea 
Bolle» die feinen innernUeberzeygungea 
fo fehr >yldetfpräche» ; würde es ihpii bal^ 
lan Mi&&|. an Freude» aq ^eharrlichl^eit 
gebte€heü. Er will die Wol^ltbat TOllkomi 
men machen;» die er apf dem .Wege ift fei^ 
nem Volk zu erweifen ; er will fie nicht 
l^lpüs uf\9bhän^ ,und ir^y.9 tm^h gliicklich 
will er. ße machen und erleuqhten* w£k: 
will fein Werk für die Ewigkeit gfründeuh 

.... • V . ■ .. • 

. 9. Alfp dai^f eß nicht auf Bein^g^— es mufi^ 
4ipC Wahrheit gegrüi>4^t feyn. Wie vew< 
. n^y^t er. aber djefe Wid^fprüche ? D^n w^bn 
ren Gott kann er den Hebräerp ni^bt Y.er^ 
kundigen 9 \yeil lie unfähig find ihn zu 
iaffen; eioe9 fabelbaJEl^n.. 'vrill et ^hsien 
Dicht veikiindigen» Wfil fr.diefe wi4rig« 



Kon« rerachlet. £« Melbt' ilfim sKti Hichü ' 
iiljffig, arid ihnen feinen waltren' Oe»tt 
inf ^ine fabcflbafte Art atü yet^ 
Kündigenl 

Jet£t pmfr ev alfo feine VeimmftteKi 
^0^, tfnd imterruc^^» wadi irr^ib^r gebell 
ibf^ tithm0ti mufs , um iW ein« giitüB^gi 
änfti^hine bcy feinen Hebräern zu vei^ 
^cfa^n. Er fteigt i» ihre L«ge , in ihre 
BefchrSnkttng, i«« ihre Seele hlnnfl/teir» und 
fpah» da die 'tvrborgenen Fädeil- ätvSt an 
die et feine WahrheU anknüpfen ki^nutt^. 

" kr I(^gf alfo feinem Gott diejeMgen £ii- 
g^tchatden bey, welche die Faifuilgskraft 
d^r Hebräer und * ihr ^tziges Bedärfnift 
ebien jetzt von ihm federn« Er pafst fei* 
«en laö dem Volke an » deth ^t ifati \)it* 
kffndigeb w^n, et fnt$t ihn den UmlSiil^ 
d^üän^ unter Welchen er ihn verkündigt» 
tLiUd fb ^ütitehi fein Jehovah. 

i> In dta O^mülk^n TeineiF^l^lks findet 
^ ayrat Otaübd^ 'in g&cdidi« Dinge, aber 
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jK^rer Gkfbbe ift in d^i robeften Abterglaüi 
ten ausgeartet« ' Diefen A-berglauJofen intiCi 
er au£rouen* aBer den Glaubea nEiirfs er 
eiThalten« t^-Ev znttfs ihn blofa vcm -feinem 
)ef»igen unwnrdigen G^enfand ablöfei»« 
nnFd. feiner netten Gottheit zuwenden. Der 
Aberglanbe TelbA gielxt il»m die Mittel dazit 
in die Httnde* Nach dem irHgemelneii 
Wahn jener Zc|ken ftasid jedes Tolk untei 
dem ßekmafce einer befoi^dernNationalgottL 
heit» nndl ee fcfametchelte dem Nadonak 
ftolz 9 diefe Gottheit über die Götter aller 
andern VöOi'er tu fetaeti. . Pie&i» letj&tern 
wurde aber darnm kei»efl(wegii die Gottheit 
irbgeFprochen ; (te .-vratdiä gletcbfaJUe aner« 
kannte nnr über den Mation^dtfc dnrfteii 
As ri<^ nicht erheben. An diefien Irrtbaoi 
linüpfre Mofes* feine Wakrheit en.> . Et 
Saachlte de» Deminrgos ib den MjAeried 
^eakk ' Mattotiafgott ' den Hebrädr» aber er 
gieng tkoch eiaenr Schritt weiter.. < 
• "^ '"-*.>;...<. / 
Ev: begnügte fidi nicht blofs, dleCea 
NatibMlgota aum^ mä<}htigftecr aller.Gdttar 
Ml iusclMi» föndcnf es machte ihii:sakfic 
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Einzigen, und ftürzte a>le Götler .dm^ihn 
berinJhr Nichu zurück* Er fchenkte ihnf 
»war den, Hebräern zum Eigenthum » ' um 
ßch ihrer .Vorftellungsart zu beqnetn^n^ 
aber zogljbicb unterwarf er ihm a^le mdem 
Völker und alle Kraft» der Natur. So i'^^r 
tete er in dem Bild , worin er ihn d^a 
Hebräern vorftellte, die zwey WichligßoK 
£i^enfchaften feines wahren Gottes • die 
Einheit und die Allmacht, und machte üe 
*^VirkIaxxier in diefer menCcblieben Hülle« 

i Der eitle Kindifehe Stolz« die Gottheit^ 
ausfchlielsend beßtzetir zu wollen , mnbto 
nun zum Vbrtheil der Wahrheit gefctiäftig; 
fleyir» und feiner Lehre vom' Etnigep GotC 
Eingang verlchaffen» Freylich ift e^ >iu)( 
ein neuer Irrglaube', wrödurch er deii aUeii: 
ftürzt, aber diefer neue Irrglaube iftdei; 
Wahrht^it fdidn um vieles tiäh^ als 4«r« 
jenige, den^^r verdrängte; . und di'efet. kleiil^ 
ZuTatz von Irrthnm ift es im Grunde allein» 
wödÖTcb feine Wahrheit ihr Giüick mdcht^ 
und alles was er dabey gewinnt« dankt et 
diefem"vorhergefehenen -Milsveißändniüs 
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feiner Lehre. ^ Wa« hätten feine BTebräer 
ihit; einem iphilofophifehen Gott- («acheij 
iecknnen? Mit' diefem Nitionalgolt hiiige* 
geh.*iaiui6 er Wunderdinge hey /ihnen* ans«^ 
TAfhten» ,-* Msn^^denbe fich einmal« in die 
I»äge der : Hebiäer: UnwilBsnd Wie &e find, 
xntS^i fie die Stäike/deviGötter. nach 'dem 
Glück der Völker ab, die in ihrem 1 Schutze 
ftehen* Yerlaflcn und unterdrückt von 
Menfcheii § glau^beh dß üpb. auch von ülen 
Göttern i^rgelTen; eben das Vediältnifs; 
daa< fie. Mbft geg^ii dteEgjpter haben, mufs 
iiach ihre« Begriffen audi ihr Gott gegeii 
die. Götler der £gypter haben; er Ut alfo 
ein kleinea liebt neben diefen>» oder fie 
awtifdn gar, eb.fie wirklich einen haben, 
ibufeinniel wird'lhn^n verkündigt^ dafa 
üe auch eitlen ^Bafcbtitzeirinat Sterneiikreia 
haben» u»d daCs-dtefer Befcbüt»er erwacht 
(ey Mn$ feiper Kühe« dar« er ßek umgürte 
und: lauf mache t ;«gegen ihre Feinde grofso 

;r / ■ : ■■ :■;^ r . ■■ ■ * '••' \ 

: ' .:9iefe«'«Vei(kä«digitng Gottea: iifci nun 

JMtei4«MB.tti$&ii«^JE'€ildherrn gleiek« üoh 
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«ntel'Tcme rfegreiehe ^Fahne zubegelNml 
Gi«bfc nun ^efer FaMherr zug^ktcfa aacb 
Probeh idner Siirke^ oder kennei^ üe ümi 
gar noch ai3;9 alten Zehe» her, fo teiüt dm% 
Schwindel der Be^eiffenndg auck den 
Furebtfaniften ' dahin » und Mch .daefci 
brachte Mole» in Rediaung bey: fetoem 
Entvritrfe^ i » 

* - 

Pa# GefpirScE, welches er mi$ der £«^ 
fchemung in dem brennenden Dotnhtäeh 
lialt^ legt uns die Zvreifel vor , die er ' lieh 
felbft anfgeATcnfean^ nml auch dm Art ti^iid 
Weirci^ wie er £ch felche beantwortet» bjit) 
Wird meine unglückl'iche N»doft Vertrauen 
zn Widern Ootr gewinnen , ' der (ie fo lamg« 
Ternacbiäfftigt hartt der jeitztanf ekiMtal wik 
an» den Wolke» &ßtv defleii KabmeH IUI 
nicht, ehiinal neni^n^b&^te ^— ' der fekt^tt 
Jahrhnmderte lang ein müfeiger Zufcl»at(eir 
der MiEriiaisdImig ww, '3di« Ikf v6fi' ibt«ll 
Unterdrückern erleid^tf ÜMtiM^-WIrtf ''äi 
^icht vielmehr den Gott ihrer glücklichen 
Sehide für den MSe1H)gem4ialien't*>SierB 
Mrax d^r aäcyteöedaiiktf^ideri» diM ii#iMi 



Smpli«ieii\ ^ jeut anlfteigen mubus. Wi« 
\ktht er aber niia dieCe Baknkitdd&ttt? 
£ir macbt^-feinen iao zum Gott Uwer Väter» 
•er luiüpft Ihn alfo an ikre alte Viotkalagea 
an, jxqA yer wandelt ihn -dadurch in einen 
emheimifchen , in einen «Iten und wohl« 
helM^nten (äott Aber um zu s*eigeiii dafa > 
'er den wahren und «insigen Gott darim« 
ler «leine, um aller Verwechslung mit ir^ 
gend einem QieCcb&pf des AberglaubeniBTor» 
«ubeugen, um -^r keihem Mifsverftändnifi 
Raum zu geben^ giebt er ihm den heiligen 
Nahmen, den er wirklich in den Myfterien 
fiihrt. Ichwerd« leya, der kh, fey^werde. 
'Sage Btt 'dem Volk ]£raei , legt br Ihm in 
den Mund, ich werde fe^n, der hat 
mich «n- euch gefendet. 

In den Myfterlen führte die Gottheit 
wirklich diefen Nahmen. Diefer Nähme 
mtfCste aber d«m dummen Volk der Hebräe« 
durchaus uiivarftändlich hyn, Sie k(>nti«> 
f^n fich unmöglich etwas dabe^^denken» 
und Mofes h^te alfo mit einem anderia 
Ntfttm^' W«it mdir Glüok mai;hen können; 
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aber er wollte fich Heb^r-diefern UebelOand 
ausfetzen, als einen Gedanken aufgeben, 
woran ihm alles lag, find diefer war : Die 
Hebräer Wirklich mit dem Gott; den mau 
in den MyßcHen der lös lehrte/ bekannt 
£u machen«. Da ^ ziemlich ausgem^e&t 
ift,/da£s. die .Egyiptifcben Myfterien lehoii 
lange geblüht haben, ehe Jeho^ah dem 
MoCe»; in (dem DombuCch er£chien>, fo ift 
es wirklich auffallend« dala er fich gerade 
denfelbeujNähmen giebt^den er vorher in 
den MyftcriÄn der.lfis führte*; 

' . ^u ' '• ' :- • ,.. ... ■ • . \ 
, Es war aber noch nicht jgeoug,' da& fich 
Jehovah.^n Hebräeraals'eihen bekannten 
Gott«, als, den Gott ihrer Väter'artkündigte ; 
er mufste fich auch als einen mächtigen 
Gott legitimiren, wenn üe anders Herz zu 
ihm feflen follten; u«d diefs war um £0 
nöthiger , da ihnen ihr bisheriges Schick* 
fal in Egypteti ehe» keine groCse Meynung 
von ihrem Befchützergebe^ konnte. Da 
^r fich ferner bey ihnep »nur durch einen 
dritten eilnführte, fo mufsie er feine Rraf^ 
auf diefen lißg^a» undibu duKjch 4u£ser9r* 
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' deiitUche Handlungen in den Stand fetten^ 
Ibwohl feine Sendung felblt» aU die Macht | 

.und Grobe delTea» der ihn fandte, darzu« 
thuu. 

Wollte alfo Mofes feine Sendung recht« 
fertigen » fo mnfete er Re durch Wunder- 
thaten unterftuts&en. Dafs er diefe Thaten 
wirklich verrichtet habe» iß. wohl keiii 
Zweifel. Wie er (ie verrichtet habe und 
wie man fie überhaupt 2U veritehen habe, 
überlälat man dem Nachdenken. eines jeden. 

Die Ersählung endlich , in welche Mo^ 
•lea feine Sendung kleidet ,: hat alle Requi* 
£te« die (ie haben mufste, um den Heb* 
Tftem Glauben daran einzuiLdfsen «-^-uiid 
diefs war alles, was fie follten- bey una 
braucht fie. diefe Wirkung nicht m^br zu 
haben«' Wir wilTen jetzt zum Beyfpiel, 
dafs es dem Schöpfer der WeJ4^ wenn er 
fich je entfchlieisen foUtei einem Menfchen 
in Feuer oder in Wind zu erfchein«n, gleich* 
gültig feyn kannte, ob man baarfofs oder 
nicht baarfttb vor ihm erlchiene. — Mofea 



4^ ^I. Die.a«nil:ii^gJtf oTef. 

>ber l^t. feinem JdboTth den Be£ebl in 
4e|i Mai;id» daCs er die Sc^iiatke von den 
Fafi^.n a^jBh^'f^iie; deaD er wufdl» febr 
gut , da& er dem Begriffe der götüichm 
Heiligkeit bey feinen Hebräern durch ein 
finnlLche^ i^eieheo zu Hülfe kommen liaüf* 
Je ^ imd ein Xolcbes Zeichen baue er au0 

. 4eh EiawisibiiiigAcereaMHjieD . liocb be* 

Sp .bedaefate er ohne Zivviea/el aueh» 4a(i 
l&,B« f^$^ fobwere 2&i:ige Sfem hiBderlich 
feyn Könnte — er kam alfo diefem üebcl- 
&md zuvor ,• er legie die £iil würfe , die, er 
Stt fürchtea..baue» fcbon in feine Erzäb^ 
lungf^und Jidxovab feibli: mufste fie beb^i« 
%x MsttW^bt fich ferner feiner Sen^uüg 
nur naob etn^ langen. Widerftand ^ d^a 
mebr. fiewicbt mufste alfo in den Befebl 
ßottea gelegt werden ^ der ihm diefe Sen- 
4uiig abnftäiigte. Ueberhäupt. mahlt er- 
daa amjaiiafiihrUcbfien und am indu^iduell« 
'ften ausv^ in feiner Erzählung, wa« den 
iaraeUten fo: wie uns, am allerfch werften 
«ingefaen mnÜate au glauben, und es ift 

kein 



)t^n^Z\2ir«l8li; Uaf^ er feiUe'f ttten Orüttde 
4W5u gefertft ftatte; i' * » '^ 

J.» V !■ :. I ./ : ' i^ . . :: . . . • '. 
Wenn Avir das bisherige tcurz zmaiQ» 

ttienfaffea^i was war eigentlich der Plan^j 

i^en Mofes in der arabiTcbep Wtifte aus», 

£)r wollte das istaeljdfcheVotk^aiis figy** 

pten fiihrdn ♦ und ihm Hi^n' B#6iz der ül^ 

I •hkähgiglieit und einer SbwMYerfafficuig iii 

! einem eigenen Lande heIfen.*xiWe^ er«b0ti 

\ die Schwierigkeiten recht gut kannte, die 

ficK ihm bey dieCem UntenieÜimein entgCf^ 

I geiifteUen würden, weil er wtifete, daife 

au^ dae«igeneB.]^rälee diefes Volks fo lange 

j nicht SU technen fey, hh man* ihm Selb A^' 

yertrauen • Mutb > Hoffnung ^titid B^geiftis« 

xung gegeben, weil er vt^ra^Jfah-, dafa 

! feine Beredsamkeit: auf den *iu Boden ge«> 

brückten Sklavenfinn der Hebräergar nicht' 

wi^l^en Würde,' fo begrif et,t daCs er ihn 

aen einen höhei n , ein eh . überiTdifchea' 

SchutE ankündigen mülfe'» daCs er fie' 

^leichfam unter die Fahn^^ eines göttlichea 

^ leldherm.verlammela^va fle. 

■ r ■. 



gbk I.. DieÄeiiidttnif Mo^ft,.! 

Et giebt ikp^ni alfo eilljeti Qdtl:,^ Wl An 
förs erfte aus Egypten aw b^ft-e^A». Wliil 
es aber damit npdb nicht gethan ift, weil 
er ihnen für dasLanS, das er ihnen nimmt, 
dn andres geben mufs, und >v<Sil! fie die^' 
(es andre erft mit ^ewaffnetierl^and erobern' 
und fich darin erhalten mülTen » fo' iu 
n^hig i 4lfi9' ^. itfte vereinigten Kr££te in 
fmßm SMütsKörp^ . 9&.uräi»fm^nha&e , . fiii 
mV^ er ihnen idJfoiieJOetz^' und eine Ver«r. 
feflJmg» geb^n^n ^ . - ^ 

-: Als ein Ttti^^xmA Staatsmann :abeti 
vi^etfs er, dafe .die/ftihrKfte unduneritbehr«. 
liehfte Stütze aUer VevEalTung: Religion ift;; 
er mufs alfo. disn ^tt, den- er ihnen adfc 
fänglich nnx 'Zur Befreyuog aus, Egyptieo/ 
ris einen 'bloftea Feldherrn gegeben hat,.- 
aooh htj dei.beworftehendenGeretsgebiingL 
lirkiicheiu eritofirs. ihn alfo auch gleich Ütt 
avliüiidigeii ft wift er ihn nachher gebrabv 
fäoeßtk ivülk Zapi GeC^ftzgebung -und buu 
Grundlage des<Sft# ta braucht er aber de» 
Mrahren.Gottwde« i er ift ein grober ukid< 
edler Menfch , d ^cia! Werk, das dauennt 



i; Die Stfttdtiiig M^fe/,. ^ 

folF» WTiM anJ^ eiü^ Lüge ]grHmi^<Miliiä 

und diefes kann nur dadurcR geschehen, 
äah' ct'teirte '<SBftti^»«ini^ ätrf Wahrheit 
^rüh«t.'' ')Fär> 'dkf<^ ir^l^MflT fi^-^al^ 
nirb • Vc^Randakr^Re nöclv iu ' ftuAi^PV 'rf 
kanA fie alfo mdht ättf döid^i'iüii^n W^g diil» 
V«irmiteft- ifl ittrb 'SedSe^fi^riiig^rfn; ' tiit ^*^«S 
fftcbt^üfreWLeügen tärih; *ft) Ati&'W'rfi 
Äberireden , hinreifsen i'^'beftechen.' '>^'>ßp 
tbili^ alfe aieiÄ wihteh Öoft'/'dijfe ¥tllAi^i| 
•bgekündijgff» Eigtänfch^ft^^^^n^^ die t6il 
den* 'fck wachen K<3pfeil'>(är8ll^1il iHid^i<)tf 
f(aataig$\vvLTAig -rtachfi^n^' >p frföfti^liia 
ein ' kddtiilchea G^Wiarid nmftwUWri ^tittd 
«Stifc znfrieden feyn, w^ntt fi« aH i^]¥#^ 
wabreii Golt getidde tiür di^ef^s Fl^idniföh« 
fchktzert, ühd äück das WaHre Blor^ älif 
dn'e heidnifchie Art anfnehm^ri: Und daS 
dhf^h gevvintt er rehoh^uhehdlie^S er'^ 
-wrliint — daft der Grnnd' tein^ Get^^ 
Vbng wahr ift, dafs afiro'eiri känftige¥ fljj^ 
feMlätOi' die GrundvetfstfiiAg'^iiiit ieihmii^^ 
Da 



'$ 
^ffS^t'im^U;}^e^Pfm^^^^ falfcbop IMigipt 

;ji riAt\«f»n*'f§ Staagtei;i.me|r Uit.VPi.mcTi^ 
^^Sc^g^\ie^^,{i^\tep fi^|i4:^a^f, betrug, ;pn4 
iftribjw,; H|ii£ Vie}g§.vcr/J7 ,. gegrÖfiM^ • ^^ ' 
tfßi€h#/^mWtf:gßfffen.rbfljb«l?> i» ^y^f 

Jtpg^ijBfesl V;öp (4c«i'liöcbft€o ,W.efc.n bj&gtf^ 
|ftofe8.Ht^<}«y : fi^lbft ißu$[ .dÄ^fiem. ?lii^l. iflv 

Ifiofea^.ift d«r %ftfi,üder ea ific^,« /fli^n^f 
g^teilögeba^^« . j^nMat der , , UyX^^t^W, 
lli<^t pur kut,'Tondern fogar zun <7^qd^. 
}9^ j8iti^$ Stpa^ «^ machen,, £1; WA^d ^fj^^ 
l5Uitt:,Peftep,4cflf ^WeH u^d der Na^Ji^widty 
f}|^ Afferr^ther dw Myftfipri^O, uiid l^fat ^i^^ 
gf^zi^^atiQimn einer. Wa^r^^i^ T^eil neh^ 

V^eivstr'W/eiC^d} war. Freylich^ laonn^p e^ 
JG^flen^K[ebrMflr^:>PU.i4iefet neuen ß^cligi^vw 
nwirti^tiQh »P^«id^ d«5n Veraandmitgeb^pÄ 

u vi 
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fie zu b^Sen, und darin hatten die Egy* 
ptifchen Epopten einen grofsen Vorzug vor 
ihnen voraus. Die Epopten erkannten die 
Wahrheit durch ihre Vernuäft , die Heb- 
räer konnten höchftens hur blind dai^aq 
glauben*)« 

^ Ich mufs die Lefer diefes AufTatzes auf eine Schrift ' 
von ähalichetn Inh^ilt : Ueber die alteßen 
Hebräifchen Myilerien von Br Deciusr 
verweifen, welche einen berUbmten und verdienH* 
vollen Schriftdellerzam Verfafler Bai,' and worauf 
ich verfcfaiedene der hier zum Grund gelegten Ideen 
lind Daten |;enomnien hfibe, 



. f 



••II.. • 

W AB hejfst , 
und 
-SU welchem Ende ßudirt mai| 

Univerralgefchichte? 

I < ' ■/. i — ^ :- ■ 



Eine »Iiftdemifohe Antrittsrede. 



l^rfreuend und ehrenvoll ift mir der Auf* 
trag, meine b. H. H. , an Ihrer ^eite künf* 
tig ein Feld zu durchwandern» das dem 
denkenden Betrachter fo viele Gegenßände 
^ des Unterrichts, dem thätigen Wdtmann 
fo herrliche Mufter zur Nachahmung, dem 
Fhilofophen fo wichtige AuffchlüITe, und 
jedem ohne Unterfchied fo reiche Quellen 
des edelften Vergnügens eröffnet — » das 
grorse weite Feld der allgemeinen Ge« 
fchichte. Der Anblick fo vieler vortreflichen 
Zungen Männer» die eine edle Wifsbegierde 



II. Wal ku« aU Weleli-«E.flüd; n.XJtiivUtä\gekh. 5$; 

um mich lier verfahiifidt, imA in deren 
JHitte fehon manches 'mrl&fWiM Oenie (vit 
das komiriende Zeiteiter aufblüht» itiatht 
mir m^inef Fflieht ftum Vetgaügexf , lälst 

^ mieh-aber auch die Strenge und Wiehtigv 
ker de^felben in- ihreiü ganzen Vttifätig 
empfinden. Je gröCsei^ das Gefcfaenk ift« 
dSas 4ch f bnen zn übergeben habe -^ und 
Was hat der Menfeb dem Menfchen gröfse^ 
tt9 zti geben/' als Wahrheit ^-r'defto.meht 
iMfs i^ Sorge tragen, Hjkh Ci6h der Wertb 
dlellf^lben^uififeeir meiner Hand nicht verrin* 
gere. Je lebendiger iand reiner ihr GeiSk 
in diefer gltiekliehßen Epoche feines Y/n-^ 
kens empfängt 9 und je raleh<er fiibh ihre 

< lägendKeben Gefühle entflammen , defio 
tne\ir Aufforderung füx mich zu verhüten, 
dafs fich diefer Enthufiasmus^ den die 
Wahl^heitalleiW das Recht h^t^u erwecken, 
an B^rUg ytxiitd Täufchnng nicht unwürdig 

t'erfchwend^. 

...» i .,, -. 

- Fmchtbai» n«id Welt^Wm^alfend ift das 
Oebiei der Gefchicbte; in ihrem Kreifc 
liegi^dte. (JtoM mot^ßfehe Weh. Durch 



aye Zuftände, dje. der Meni^hfi^rl^bte« 
durch alVe 9Jl»,vV^b{#lnde Q^rt;aI^n.4fx'.At«^^ 
j9Uiig.^ durch 'Jeine Thorheit m^d (einet 
Wieisheit« £ein^ VerfohMniiVerpng und 
feine Veredlung, -begleitet fie .ihn» :voi| 
allem >vas er , Aqh fii^ b m pnd- gab^. muff 
(ie Kecheorcbaft . ablegen. £a iTt.J^einer un^ 
ter Jhnen alle^» dem Qefchichte nicl(t e|^ 
iras wichtiges- zu tagen hätte ;: ^Ue noch Co 
Terfchi^fne Bahnen. Ihrer künftigem. B^ 
ftiogiinung verHiSiüpfea ßch irgendwo. ini( 
derlelhen ; aber eine BelUn^n^^ng tbeilen 
Sie alle auf gleich« Weite mit einander, 
diejenige, welche §ie auf di^. W^lt rmh 
brachten -^ fich ab Menfchen auazubik 
den — , und zu dem MenfdiieQ. eben vedol 
di« (jefcbicbte,.. 

£he ich ea aber unternahmen kann« 
meine H. H. , Ihre Erwartungen von die« 
fem Gegenftande Ihres Fleifseta genauer aai 
beftimmen , und die Verbindung anzuge« 
ben, worin de^l^ß.ioit dem eigenUiChen 
Zwecfc Ihrer fp ;v«rfcbied^nen Studien 
fteikt , wird e« mofat .Ubeifliidig feyib mich 



' 'ftudu't mfttt Univerfalgerckiehte ? ' 5^ 

ii.ber,.dlfefen:Z>M^ck Iferer Studien 
MhCt vothev ,h3it!» Ihnen einzuv^erftebeni 
Eine vorliüirge fierichtigung di^£er/ Fra^e» 
>ye!<?be mir.. pHlTend und würdig genug 
jcbeinti upfrcLMofüge. akadem^iCpba Ver^ , 
bindung.j&u <Srö|Fnen» wird mich.ia den 
Stand fet9^n» Ihre Aufnief]j^anikeit logi^cli 
auf diev-\rüTdigfte Seite d^i: WeUgeJMwchta 
hin^ruweiren, 

..,.■( ■ ' 

- Ander$ ift der Studi^plan» den Geh dev 
Smdgelehrte» ander$ derjenige« den def 
philoXöphilcbeKopffichvorzeichneu Jener, 
deiii es hey feinem Fleifs einzig. und' allein 
darum 2U thun< ift* die Bedingungen sa 
erfüllen 9 unter denen er s^u einem Amt« 
fähig und der Vortbeile deffelben theilbÄf«» 
tig Averden kanh» det^nur darum die liräf<* 
te feines Geiftes in, Bewegung, fetzt, um 
dadurch feiniin finnUehen ,2uftand spu yer- 
belTejm und eine Hleinlicbe Buhmfueht zi^ 
liefriedigen » ein (xxlcher wird beym Ein« 
fritt. in feine akademifche (jaufbabn keini^ 
wichtigere Angelegenheit haben , ^1# di^ 
.WüTenfcba^tep« die «r Brodftndiefi owatt 



5B ^ IT*' Was tieifst und zu welebem . "Ende 

von allen übrigen , dte den» öeifc nht ^It 
Oeiß vergnügen, auf das rorgfältigfte ab^ 
zufondern. AUe Zeitt die et* dieCen Jeta^ 
tern Widmete » würde er Celnem künftigen 
Berufe 20 entziehen glauben' 9 und i<& 
diefeil Raub nie vergeben« Seinen ganzen 
Fleifis^' wird er nach den Förderungen ein* 
richien , die vion dem künftigen ^ Herrn > 
feines Schickfals an ihn gemacht werden» 
und alles gethan zu haben glauben, Avenn 
er lieh fähig gemacht hat, diefe Inftanz 
nicht zu fürchten. Hat er feinen Curfui 
durchlaufen und das Ziel feiner Wünfehe 
erreicht, fo eifitlälst er feirie Fiikrerinnen — * 
denn wozu noch Weiler fie* bemühen? 
Seine , gröfste Angelegenheit ilt jetzt, ditf 
sufamn^engehäuften Gedächtnifsfchätze zuv 
Schau zu tragen, und ja zu verhüten, dab . 
fie in ihrem Werthe nicht finken. Jedd 
Erweiterung feiner BrodwilTenfchaftl^uii^ 
ruhigt ihn , weil fie ihm neue Arbeit zti<» 
fen^et, od^r die vergangene unnütz maeht; 
Jede wichtige Neuerung fchrecht ihn aufj 
denn fie zerbricht die rflte Schulförm , die 
er lieh fo mühlaiii 9U eigen machte , &% 



Ifcadirt man Uniirttrr«lgefdhioht« ? i ^ 

letzt ihp in Gefahr, die ganze Arbeit fei- 
j^e» vorigen Lebend zu verlieren. Wer 
hat /über Reformatoren tneht gefebrieeur« 
aU iler Haufe der Brodg»jehrten? Wer häiit 
deii For^ang nützlicher Revolutionen, im 
Heicb de9 WüTens iEhebr auf, als eben diefe^? 
Jedes Lichi;, daa durch ^n glückliches Ge- 
nie > in yvekher Wiffenfcbaft e« fey, ange- 
0ünd^t wird, macht ihre Dürftigkeit ficht- 
bar ; fie fechten mit .J&rbitberung , nxit 
Heimtücke,, mit VerzSyeiQüng, weil ße* 
b^ dem.ScbuIfyßemf das (le vertbeidigen» 
«ugleich für ihr giinzea Dafeyn fechten» 
Darum kein upverföhnlicherer Feind, kein 
neidifcherer Amt$gefaülfe, liein bereitwilp 
ligerer Ketzermacher, als der Brodgelehrte* 
Je w^eniger leine Kenntniilie d u r c h f i c h 
felbft ihn belohnen; defto gröfsere Ver^ 
geltung heifcht er von aufscn; für d«8 
Verdienft der Handarbeiter und das Verr 
dienft der Öeifter ha^ er nur Einen Maats*^ 
ßab, die I^Iühe, Damm hört man nie- 
mand ü))<^ Undank mehr klagen , al^ de» 
Brodgelehrten; nicht bey feinen Oedanktid«* 
£ch»ueiä^ fu^lit ^y ;fein«nj:^Qhu,..JeiÄ^» 



€p II. Was 'keifst und zu. w^kh^m-lbde 

Lobti erwartet ef von ^ fremder AiierkenW 
nung , von fihrenftellen , von Verfof gim^ 
Schlägt ihmr diefesfehl, Arer ift runglüükl 
Uchor als der Brodgelehrte? Er hat um«- 
fonft gelebt, gewacht, gearbeitet; cr«hat. 
ttmfanft' »ach Wahrheit geforlcht, wenn 
, fleh Wahrheit fdt ihn nicht in Gold , in 
!&eitung^lob , in Fürllengunst verwandelt. 

Beklagenswerther Menfch, der mit dem 
edelften aller Werkaeuge| ; mit WüTenfchaft 
und Knnft, nichts höheres- will "Uiid aus* 
siebtel, als der Taglöhner mit dem fchlech*- 
teßen ! der im Reiche der voUkommenften 
Freiheit eine Sklavenfeele mit ßch hemm 
trägt! — Noch beklagenswerther aber ift 
4er junge Mann von Genie, dafien natür- 
lich fchöner Gang durch fchädliche Lehren 
^nd Multer auf diefen traurigen Abweg 
verlenkt wird, der fich überreden liefs, für 
feinen künftigen Beruf mit diefer kümmer* 
liehen Genauigkeit zu fammeln. Bald 
wird fehle Berufs wilTenfchaft als eitaStück» 
•vVerk ihn anekeln*; Wünfche werden in 
jbm aufwachen » die fie nicht zu^ befriedi» 
j^en vermag, fein Genie wird üoh gegea 



IbijicK etfeheidt 4h«a jetzt alljBs ; was»ör thu^ 
ft^^eht kehren ^-wock feines Wirten«»: und j 

^ctcli kapn er ^\v;f|cl^lAßgkeit nicdat ertnigaii«; -^ 

Dasr^IiihDeliga« aaSfiGeifmgfögpige iitf feincii: 1 

Eerv^^efoblift^ ^rücHiihfli zuB«>den^ w^ä 
^tvilvn.dan frohfeil jMüth nicht. entgegeilt 
(e|2€^q,kaAxXf 4er> nur.: die belle Bid&dk^i 
XKW> .4^0 geaMn^tei Vollendung: begkite^ 
fk fublt>%pb.abg<)föi^#Ütten, bei^rasgenileaß 
ai|^,4ein JiafacdM^il^ang der Dinge , i vmAi 
er i^ntj3rla<£en bati'^fein^e. TfaätigkeitiaD:ldaa: 
gi^f 6 Oanz^, der Welt .anAufebiiefsenv^ Dem; 
KecbtsgeJ^brterl entleldetfctnelleöktatViE^ 
(fi)Cobaft«f Tobald: jcte#' SchinmecfjbHßener^ 
]iti4tur;ihrßSiör9enibin beleticbtei; äoETtatlf 
dfifs .er.jet^t fir^ben IblUe, eindeujer^chö^l 
pfer.cterfelben- 2ti {eyn.t vsaiäeM'etAätdk*. 
tan Mengel;ays innerer Fülle zu vsTbriTbrnL 
D^r, l^zt entzvire)ret fich mit feinem. Beruf«' 
[qifßid ibm wichtig^ FefalGcbläge dieUtezu-», 
^er)^ff>gkelt fetner. S^ftem^ zeigen;^, der 
Theolog verliert die /Achtung für den Sä**- 
i^j^ei^, fobilld fein Glaube an die Unfehl« 
h^lf^^U^ feic^s.Lebrgebäudea Avankt« 



€ü IL^Wai htiU% und tu wiel^em' Ende 

*' Wre ganz «nder» veyhält ßch der phUb* 
fophifcke-Köitf! — - Ehen fo'forgföhig; nT^ 
ier JBfO^etebne fein^ Wiffenfebaft von 
zll9n*iibngeiti • Menden ybetiteht ßcfa jtiiet 
Iht'ißÜbset'Za erweitern V ^wrid ihren Bund 
dbtt den- tfbrigen wieder 'fierzußeUeti'-^ 
]i«erK^trAellen/ fage ich«- denh nur' der 
aWbahicende Ver&rnd' häV jene^ Grenzt 
geai»thti\ hat> jene- WiITehllefaiyfteifi VMi ^üi« 
ander gefehiedem Wo 'di»r Bh^dgel^hrtd 
^ceantf yereinigfe der phäöfophifche^Äftir 
Fröhe hat-er richliib«^««fe*» difl» iih 6e^ 
lii^«i d«9 ^erftandes,' "wle in der Siiineü^ 
Weltf *aClled'io «inander greife, vlM feig re* 
ger. Trieb, nach üefoeteiöftittlthung^ Icantt 
fich imtBmehftüc&en nicht begntigöii. Ailö 
feine Beftrebungen' find auf Volltodunglei^ 
nea G^T^ififens gerichtet; feine edle Unge<« 
dald'fcahB/nicht^rulien'^bäs alle feine Be-i*' 
gri^e -tu einem Irarmonifchen Ganzen fich 
geordViet haben , bis er im Mittelpunkt fei<r 
nev Kvnft» feiner Wiffenfchaft ftehf, und* 
von hier aus ihr Gebiet mit befriedigtem 
Blick überfohauetw Neue lEntdeokungefA im 
Kreife feiner Thätigkeit, die den Br od- 



gfltehrtejfk nllöderfchlftgent enlsMicken deA 
philofophifchen Geift. Vielleicbt.fuUen Cie 
eine Lücke, die das werdende Ganze fei- 
. »er Begriffe Hdcji vfnm&iUtit hattet «der 
^fetseii den leutaö nech fehlen dea Stein ak 
l^^in Ide^ngebÄtide,: dÄr e« vall^det. Soil-. 
ten. fie es. alwr aui^la »««Irümpnfnrli, follte 
eine neue öed^nkenr*lbe,i ei^^^cue Natur- 
«rfcbein»ng^.ei» »eil entdecktes Gefetz m 
der Rörpefwell.i^en ganÄeö Bau feines 
W(i/renjrchaft m^xzenr fö Jj^t^e» dfca 
Wahrheit, immer m eht ^eliekt 
%1 a f e in Sy 1}: ein « und gerne wird «r 
die alt^ mangelMtoFornJ mit eiii«r«euerA 
nnd ^fefaönmi vertaufehen« Ja ^ wcnh 
kdn Stfmctk vpn anfsen fein Idecifcgdbluda 
Wfcbüttertv fo Äft^^ feibft.x von eiaem 
4Wi«. \T5iukAwieB Trieb nach Verbfiffemiig 
ge2f^vu»gen^ er fclbß Uk dir Erfte^ der ea 
unbefriedigt anseinandf'r legt, um es volli 
kommener wieder herzuftelJen. Di^rclk 
immer neue und immer fchönere Gedaa-^ 
konformen' fcbreiiet der philofophifche Öeift 
»n höherer rVortreiRichkeit fort, wenn der 
{Irodgelehxto in ewigem GeiAeaftUlft^ncI 
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da^ unfhiohtbare« Euierl^y feii^^ SclitriteA 
griffe Hütetr • ' •• ; 

j Kein gc^delitete^ BetlWk^iter fremdetr 

SchiriQJditi^y^tid^ effindetitch: g^nhg/ um 
}edeiT(]fii%k^fiJ«l Autäen, iA et mkh Ditt 
lig genüge dih^Urhe^t'^üiök- der klein Aeif 
s» «hreq. Pur ihn ai*belt^ ' all^ Köpfe — 
aUeKöpfe^arbeiren gegen tdit^n^Brodgelek^^ 
tetii Jetieir Weife alles, w^^^^Üh ibn^ gerckiä«^' 
Mtu^d?^eda<6bftnyird, in ifein'tt^iitknrf 
B« yorwinde^ '««^'^ »Vfifcii^' dißiikendeif 
KöpCeiBf fihaeine ifii^lg^' ^emMüfi'baft' allieif 
Omter dQs^Geiile^r'was^'Ktti^r iitoReiehe det 
Wakrbeift ieiKiirbt» hat erAifeYiferwdfbeÄiÄw 
I>er Brorigelehrte vefzäuntet^dch gegeil' alkl 
lasie -Machbarn « kienen et ^^iiiteh- Li^At, 
tmd Sonrne' tntfegönnt, ttnd^ bewacht mlfi 
Sorge diebauPälli^e Schranktii die ihn nütf 
fchwoch gegen die (tegeride Vernunft vcr* % 

ibeidigt. Zu allem, \ra8 dei^ Bfodgelehrtci 
'Ante)rnUnmt, t^ufs er Rei^ Atid Aufmutt^ 
teiiing von außen her borg^ir: der philo« 
Ibphifcb^Geiftündet in feinem^^O^genfiandj 

in 



i 



, ( .Ibidirt miin üaiyerjjülgafcliiolitdf , ^ 

in leioiem Flelfse Xelbft» Reis und B<slph« 
aiung. .Wie riel begeifterter kann er Kein 
Werkwgr^eii» wieviel lejl^endiger wir4 
fein Eifer » . wie viel eusdauemder feia 
Muth und (eine Thätigkei( fejn , da bey 
ihm die Arbeit fich durch die Arbeit vetr 
junget. Das Kleine lelbft gewinnt Gröfse 
unter feiner fchöpferifchen Hand» dg ef 
dabey immer das Grofse im Auge hat, dem 
€9 dienet« wenn der Brodgelehrte in dem 
Groben (elbft liUT.das Kleine fieht. I^ich« 
was er treibt» fondeirn wie er das^ waa 
er. treibt» behandelt, unterfcheidet den 
philpfopl^if^en Geift. Wo er auch ftehe 
und %virke, er fteht immer im Mittelpunkt 
des Ganzen; und fo weit ihn auch da^ 
Objekt Heines Witken^ von feinen übrigen 
Brüdern entferne » er i& ihnen verwandt 
und nahe durch einen harmonifqh wir« 
kenden Verftand » er begegnet ihnen w# 
aUe helle Kopfe einander finden» 

Soll ich diefe Schilderung noch weitet 

fortführen» oder darf ich hoffen» dafaea 

bereits bej. Ihnen entf^hieden fej» welche« 

vpn den beiden "Qemählden^ dieich'lhnmf 

-Ä ' - "- 



0I6- IL Was li$lht und sa Wek1i«iii EiM«, 

liier vorgehalten habe» Sie Sich ssum ittL* 
Ret nehmen wollen ? Von der Wahl, dto 
äie^wifcben beyden getroffen habeil^» hängt 
68 ab ^ ob Ihnen das Studium djer Univor« 
falgefchichte empfohlen oder erlalTen ^ver« 
den kanm Mit dem Zweyten allein 
habeich es 2a thun; denn bey dem Beßre« 
htti^ üeh dem Brften nütsUcb sti machen» 
teöcfate fich die Wiflenrchaft felbft allzu« 
Weit von Jhrem hohem EndsWech entfet* 
nen^ und einen kleinen Gewinn mit einem 
ftu gr^fsen Opfer erkaufen« 

Ueber den Geficht^pUAkt mit thne^n el« 
tiig, aus welchem der Werth einet Wlflen-' 
fchaft zu beftimmen ift» kann ich mich 
dem Begriff der Univerralgefohithte felbft» 
dem' Gegenftand der heutigen Vorlefung» 
afihern« 

Die ICntdeekungeii, Wdche untre £ur9* 
p&ifchen Seefahrer in fernen Meeren und 
auf entlegenen Küften gemadht haben , ge« 
ben uns ein eben fo lehrreiches als unter- 
kältendes SchauTpiel. Sl« zeigen uns Vdl* 
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kerfchaften» die auf den mannichfaltigßen 
StaCm der Bildang um um herum gel»« 
gert iind^ Wie Kinder verfchiedenen Alterdj 
tUBi eineo £r\Tachfenen heruiiiffehen » und 
durch ihr. Beyfpiel Ihm in Erinnerung brin^ 
gen, waa er feLbft vürmals g^wefen ^ vnd 
M^ovon er ausgegangen ift* £ine WeiCb 
Hand ftheint uns dieferoh^n Völfcerftämma 
bis auf den Zeitpunkt aufgefpart zu haben^ 
wo wir in uofrer eignen Kultur weit genug 
Würden fortgefchri^ten feyn^ um von die«s 
fer Entdeckung eine nützliche .Anwendung^ 
auf uns (elh& %n machen > und den vet^ 
lernen Anfang, unfera Gefchlechta aus die» 
fem Spiegel wieder heraufteilen» Wie bz* 
^chämaail und # traurig aber ift daa Blld^ 
da« uns diefe .Völker von unfarer Kindheit 
geben! und doch iü es nicht einnial dUl 
erfte Stufe mehr« auf der wir ße erblicken* 
Der Menfch fieng noch verächtlicher an» 
Whr finden jene doch fchon als Völker, ala 
politifche Körper : abei^ der Menfch mufste ' 
fich erft durch eine aujCserordentliche Am» 
firengung zur poljitifchen Gefellfchaft ep» 
heben* i ^ 



#8 11/. Wit'fieiCKt üirI ^« wdek«Bi Ende 

Was erzählen uns die neiCdbefchreiber 
mm von dii£etk Wilden ? - Manche faitden . 
fie ohne Beküintrchaft liit den unentbehr* 
Bdiften Künfien » ohne da« - EiC^n , : ohne 
i^€n Pflug « einige fogar ohne den BefitsT 
llee FeiMre. Man)(9ie rangen noch mit wil» 
den Thiereb umSpeife und,Wohnung; bey 
fielen hatte lieh die Spiache noch kaum 
iron thierifchen Tönen- bu verftändlichen 
^eidhen echt)ben.- Hier -war nicht einmal 
^is fo einfiicheBand der Ehe, ^ort noch 
^mne Kenil|ni£i des Eigen thtima; hier 
«konnte die &hlaffe 5eele noch nicht einmal 
eiiie Erfahrung feft^ halten » die fie doch 
«K^lich wiederholte; forglos fah man den 
Wilden das Lager hingeben, DfHvanf er 
üeute Ichlief» -weil ihm nicht einfiel » dafs 
mr morgen i^^ieder fchlafen würde. Krieg 
hingegen war bey allen , und das Floifch 
des überwundenen Feindes nicht feiten dtr 
PFeis des S&eges. Bey andern » die mit 
aehrern Gemächlichkeiten des Lebens ver^ 
trtaty fchon eine höhere Stufe der Bil* 
düng ^rfiiegen haUen, seigten Knecht* 
fchaft und Defpotismns ein fchauderhafte« 



BUd. Port iiili miin €iiit$n Dberpoten Afm 
kB6>4biiM UnlAthanen fik. «inen ScUucK 
Braxkdimin ^i^erbandeln : -^ User wurdetf 
ße auf feioem Grab abg^fitMacliAec^fikmiiir 
der Unterwelt m dxe^ttn. iDorje wirft fidr 
die ffoimne Einfalt vor 'einem •l&cherlicbeair 
Fetifcb, und hier ror einem graufenvollen 
Seheuüd nieder ; in feinen Göttern laahlt 
fich der Menlch. So defibo dort Skluverey, 
Dummheit "und Aberglaubea piederbeugeiii 
fo elend ift er hier durch das andre £xtrem 
gefetslofer ,¥tfefhmK ' Jft^m&9 fenmAngriff 
und zur Yierdneidigung getüfteV»> von jedem 
Geräufcb.'flufgjrfcbeucbt* reck^ der Wild^ 
t^in tcbeue$^ phr in ^ .Wäfte;: Feind 
heifst ihm alles was neu ift« up4 we^p 
dem Fremdling, den das Ungewitter an 
(eine Küfte fchleudert! fi^la wirthlicber 
Heerd wird ihm rauchen, kein füfses GaiW 
recht ihn erfreuen. Aber felbft da» wo 
fifch der Menfch von einer feindfeligen £in* 
jGimkeit .»ur Gefellfch^ft,. von der Notb 
«um Wohlleben^ vpn der Furcht zu der. 
^rexide erhebt r~>v^ie abentheuerlich pnd 
v^gdlf uer zfigs er ßQh^.uiifernAugea! Sein 
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rolier Oercbmick fneht Frdlrlichkeit in d^ x 
Betäubung^- Schönheit in d^ Vetzetrungt 
Ruhm' in .'der -Uebertreibang ; < Etftfetzen 
6nf«dkt an« felbft feine Tugend , und da«r 
^M er feine 'Glückfeligk^it nennt , kan« 
im« nur Ekel oiler Mitleid erregen* 

Se waren wir. Nieht viel befier fan« 
den una Cäfar und Xacitua Tor aohtzehii 
hundert Jahren^ 

Waa find wir jetzt? -<- Laflen Sie mieli, 
einen Augenblick bey dem Zeitalter ftiile 
liehen » worin wir leben , bey der gegen<^ 
wärtigen Oeftalt der Weltj di^ wir be« 
Wohnen« 

Der menfehllche Fleifa hat fie angebaut. 
^ und den widerftrebeilden Boden durch* fein 
Beharren und feine Gerehicklichkeit über« 
wunden. Dort hat er dem Meere Land 
abgewonneii « hier dem dürren Lande 
Ströme gegeben. Zonen und Jahrszeiten 
hat der Menfch durcl^ einander gemengt, 
und die weichliehen Gewäebfe dee Oriente 



' ftisdirtiiiftii'ümyftrfalgefokiQktef ^ 

EU Teinem räuhereo Himmel «bgehSrtet 
Wie er Europa nach Wefiindien und > dem 
Südmeete trag« hat et Aßen in Europa auf« 
erftehen laffen« Ein heitrer Himmel lacht 
fetzt üb^ Oermaniem iWäld^m» weiche 
die ßarke Menfclj^enhaki^ zerrifs und de^ ' 
Sonnenftrahl aufthat. Und ih den Wellen 
des Rheins, fpiegeln (ich Afi^ns Reben. An 
feinen Ufern erheben (ich ToUiireiche SlädtiU 
die Oei^ufs und Arbtit in miibterm Leben 
duTchfch wärmen» Hier finden 'wir den 
'Menfchen in feine« £^rwerbe%JnedUchjsi|i 
Befitz £ehier unter einer Million» ihn, deni 
fonft ein einziger Nachbar den Schiummei: 
rau'bte« Die Gleichheit, die er durch £^* 
nen Eintritt in die Gefellfehaft verlor, hat 
er wieder gewonnen durch weile Ge^tz^ 
Von dein' blinden Zwange des Zufalls und 
4erNothhat er Geh unter die fanfiereller;^' 
fshaft der Verträge ge£Lüeh|;et, und die 
Freyheit d^s Raubthiers hingegeben, um 
jdie edlere. Freyheit desMi^nfch^n zu retten» 
Wohlthätig haben fich feine Sorgen getrennt« 
&ine Tbätigkeiten vertheilt. Jetzt iipthigt , 
Ihü^das gebii^terifcbe ißedürfi^fs nic|itme.hir 



79 U* Waf lieiftt und im welcb«m Cad#^ 

an die Pfiugfcliaar, j«tzt fordert ihn kein 
^Feind mehr von dem Pflug auf das Schlacht^ 
feld, Vaterland und Heerd zu vertheidigeti« 
Mit' dem Arme des Landmann's füllt er 
feine Srheutien» inl€ den WaiFen'de« Krie- . 
gers fchüizt -er Cein Gebiet. Daa Gefetz 
M^apht über fein Eigenthum «^ und ihm 
bleibt da« unfchätzbare Recht, fichfelb|t 
ieine Pflicht kuszulefen. 

Wiie viele Scho^fangen der Kunft, wie 
yide Wunder* dea Fleifaea , v weldies Licht 
in allen Feldern des WilEeiis, Teitdem der 
Menfch in der traurigen Selbftvertheidignn^ 
ieine Kräfte nicht mehr unnütz verzehrt^ 
Indern es in feine Willkühr geftellt wor* 
den , . (ich mit dfer Noth abzufinden , der 
€r nie ganz entfliehen Toll; feitdem er daa 
keftbare Vorrecht errungen hat » über feine 
.Fähigkeit frey sbu gebieten » und deib RuE 
feines Genius zu folgen! Welche rege Thä* 
€%keit überall/ feitdem die vervieUältigtea 
Begierden dem Erfindungsgeift neue Flügel 
geben, und dem Flei& neue Räume aufi- 
tkacenl -« Die Schranken flnd durchbr»- 
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ohen« welche Staaten und Nationen in 
feindfeligem Egoismus abfonderten. Alle 
"denkenden Köpfe verknüpft jetzt ein weit*- 
bürgerliches Band, nnd alles Licht feines 
Jahrhunderts kAnn nnnmehr den Geift ei* 
n^s lieuem Galiläi undErasmns befcheinen* 

' Seitdem die Gefetze zu der Schwäche 
des Menfchen hemnterßiegen , kam der 
Menfch anch den Gefet^en entgegen. Mk 
ihnen ift er lanfter gefwörden » wie er mit 
ihnen * verwilderte ; ihren . barbarifchen 
Strafen folgen die barbarifehen Verti^echen 
' alhnäbllg in Me Vergellenheii nh^* £in 
grofser Schritt cur Veredlung lA gefchehen.» 
dä& die Gefetse tugendhaft find , wenn 
auch gleich noch nicht die Menfchen. Wo 
die Zwangspfiic^ten von dem Menfchen 
ablaiTen, übernehmen ihn die Sitten» Den 
keine Strafe fchreckt und kein GewilTen 
sügelt, halten jetit die Gefetze des Anftan^ 
und der £hre ip Schranken. ^ 

Wahr ift es» auch in unfer Zeiulter hi' 
fcen ficb noch manche barbarifche Uebe«* 



^4 I^« ^«s heitiit und zu welchem Endo 

teftfi ati8 den Totigen emgedningen, «Ge* 
burteh des ZufaUe und Jer Gewalt ^ die 
das Zeitalter der Viernunft nicht verewi* 
gen foUte. Aber -wie viel ZAveekmäfelgheü; 
hat der Y^erßand de^Menrchen auch diefem 
barbarrfohen Nachlaß der Altern und mitt^' 
lern Jahrhunderte gegeben! Wie un- 
fchüdlich, }a wie nütslich hat er oft ge« 
macht, was er umraftärzen noch nicht 
Wagen konnte! JLuf dem rohen Grunde 
der Lehenanarchie fiihrte T^utfchland da« 
%ßem feiner politifchen^ und kirchUcben 
Freiheit auf. Das Schauenbild des Töim<> 
flehen > Imperators, das fich, diefleits der 
Apenninen erhalten , leiftet der Welt jetzt 
tinehdlich mehr Gutes, als. fein fch^eclt* 
haftes Urbild im alten Rom -<-« denn es,. 
hält ein nützliches Staatsfjfiem durch £in^ 
t r a c h t , iBUfammen : jenes drückte di« 
thätigften Kräfte der Menfchheit in einer 
fklaviüphen Einförmigkeit darnieder. 
Selbft nnfce Religion -^ fo fehr entOellt 
d\irch die untreuen llände , durch welch» 
fie uns überliefert ^wordien — wer kann 
In ihr den veredelnden. £inflafs der leffem 
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Phtlofophie verkennen? Unfre Leibnitzer 
ttnd Locke machten Tich tim das Doginc 
vtnA nm die Moiral des Chriftentbuma 
eben fo* verdient, als -*-^ der Pinfel eine« 
Baphael und Corre^o nnx die heilige Ge^ 
febichte, 

Endlich nnfre Staaten -^ mit welcher* 
. Innigkeit, mit Welcher Kunft find fiein ein« 
ander Verfehlungen ! wie viel dauerhafter 
durch den wohlthätlgen Zwang der Ij^oth 
als vormala dni^ch die feyerHchßen Verträge 
yevbrüdek! Den Frieden hütet jetzt ein 
ewig geharnifohter Krieg, und die Selbft^ 
lie)>e eine« Stäata fetzt ihn zum ^Wächtei^^ 
überden Woh)ftand des anderb. 'Die £ure^ 
pHifcbe Staatenlgefellfchaft fcheint in eine 
gfofse Familie verwandelt. i>le riaudge» 
noflen können einander anfeinden, abe#. 
hoffentlich nicht mehr zerneifchen« 

Welche entgegengefetzte öemählde ? 
Wer follte in dem verfeinerten Europäer 
des achtzehnten Jahrhunderts nur einen 
fortgeCcbrittnen Srader des neuem Kana^ 



7^^ II. Wiis heilst und zu welkem Ead« 

dier«9. des ^ltei> Celien verinuthen?^ Alle 
diefe Fertigkeiten « Kunfttriebe , ErFatiruipK 
gen , alle diefe Schöpfungen der Ye^nm^ 
find im Kaume von wenigen Ji|hrl;fii|C9tt«» 
den in dem Menfcben angepflanzt und ent* 
'wickelt worden; alle diefe Wunder de« 
Kunfi* diese Riefen werke des Fleifaes find 
aus ihm berausgerufen worden. Waa 
weckte Jone zum Leben 9 waa lockte dieCi 
heraus ? Welche Zufiiände durchwandert« 
der Menfch, bis ßt von jenem Aenflef^ 
fien zu diefem AeuiTerften^ TOm ung6* 
felUgen H<^hlenb«wobnjer •— zum geiftc^ 
eben Denker, zum gebildeten Wfeitmann 
hinao^eg:? -^ Die allgemeine Weltjge* 
fchichte giebt AntwOKt liuf diefe Fra^e. 

So unc^rmeG^lich ungleich zeigt Geh tina 
daa nehmlicbe Volk auf dem nehmlichen 
Landftriche, wenn \yir es in rerfchiedenen 
Zeiträumen anfchauen! Nicht weniger auf* 
fallend ilt der Unterfchied» -den uns' das 
gleichzeitige Gefchlecht» . aber in verfehlen , 
denen Länd^fn. darbietet Welche Manni^» 
falügk^t ia.Gebrftucheut Verfalfnngen und 
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Sitten! Welcher raSehe Wecbfel'von Fin« 
tfaernifd und Lieht, v«>ti'AnaTcbieuncl Ord* 
nung» von Glückfeligkeit tuad Elend» wenn 
-wir den Menfchen anch nur in dem klei- 
nen Welttheil EnropaanfTuchen! Frey an 
der Themfe 9 . und fiür .diefe Frejhcdt fein 
eigener Schuldner ; hier nnb^-wingbar zwi* 
fchen feinen Alpen » dort zwifchen (einen 
HunMüHen und Sümpfen unüberwunden. 
An der Weichfei' kmftlo« und elend durck. 
(eine Zyrietnaixt; ijenfeits der Pyrenäen 
durch feine Ruhe kraftlos und elend. Wohl« 
habend und geCegnet in Amfterdam ohne 
Aernte; dürfdg und unglücklich an des ' 
£bro unbenutztem Paradiefe. Hier zwery 
-^endegene Völkier durch ein Weltmeer ge» 
trennt 9 und ^u Nachbarn g^nacht durch. 
Bedür6iifa » Kunftfleib und politifehe Ban* 
de; dort die Anwohner £ines Stroms durch 
eine andere Liturgie unermefsllch gefchie- 
4en ! Was führte Spaniens Macht über den 
atlantifchen Ocean in das Herz von Anleri^ 
ka» und nicht einmal über den Tajo und 
Guadiana hinüber? Was erhielt in Italien 
imd Teotfchlfnd fo tiele Thronen» und 



lieb in Frankreich alle, bia auf Eineiig Tem 
Icbwiiidenl?. — 'Die Univerfaigefchjchttr 
löst didfe Fraf eu . 

Selbftidala AVir'Una iii dÜefc^m Aügeiu» 
blick hier lUfammen fanden,, uns -mit dle^ 
Jem Grade ^on Nationalkultuh*« mit dteCetf 
Sprache, diefen Sitten , dielen bürgerlicheil 
.VorthcUen, diefem MaaEs von Ge\yürena* 
irejheit ^uCammeli fanden » ift das Befaltat 
vielleicht aller vorheigegangenen Weither 
gebenheiten: die ganxe Weltgefchicb'td 
Ayürde><l^enigften8nötbigJe7n» diefes ein« 
•ige Moment zu erklären. Dafa wir nna 
•Id Chriften enfammen fanden, ^roafstA 
diefe Religion, durch unzählige Revolu« 
tionen vorbereitet, aua dem JudenthunI 
hervorgehen, mufste ße den römiroh^ii 
Staat genau fq^ finden, ala fie ihn fand , um 
fich mit fchnellem fiegendem Lauf über 
die Welt zu verbreiten und den Thron der 
Cäfam endlich felbft zu beftei^en. Unfr« 
•)rauhen Vorfahren in. den thtiringifchett 
Wäldern muG^ten der Uebermächt der Fran«» 
kcA HnteirliegeiQ» um ü^ren Glauben Mazvn* 



ilj^limen. Durch Teine wachfenden B^icIh 
thüm^rr, durch die UnwüTenheit der VöU 
ker und durch die Schwäche ihrer Beherr*'» 
fcher mufste der Klerus verführt und bef 
günftigt werden j Fein Anfehen zu miCs^ 
brauchen • und feine ftille Gewiffenk* 

tpacht in ein Weltliches Schwerd umsu-* 

* 

wandeln« Die Hierarchie mufste in einem 
<? r e g o r und Innosenx alle ihre Greuel 
muf das Menfchengefchlecht au beeren » ds« 
mit das überhandnebmende SitteuTerderb^ 
^ nifs und des geiiUichmiDefpotismas fchre3r<4 
ende« Scandal einen ünerfohrockenea 
Auguftinermönch auffordern konnte » das 
Zeichen zum AbfaU zu geben, und dem 
rdmifchen Hierarchen eine Hälfte Europena 
IBU entreilTen, *^. Wenn wir uns ^ als prö^ 
teßantifche Ghriftien hier verfamnieln foU^ 
ten« Wenn diefs gefchehen füllte 9 ip mufs««, 
ten die Waffen unfrer Fürften Karin V. ei«« 
nen Religionsfrieden abnöthigen ; ein 
Gußav Adolph mufste den' Bruch diefes^ 
Friedeiis rächeut ein neuerallgemciner Friei^i^ 
de ihn auf Jahrlmnderte begründen* Städt^ 
«uiistm £<äiia Italien «nd Ttetichland ex- 
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li^bM, dem Fleifa ihre Thot% ö^aen, dio 
Ketten der Leibeigenfchaft «erbrechen» un» 
iwiilenden T^randdn den Kichterftob ouo 
den Händen ringen «^und.dlircfa eine Krie« , 
gerifche Hanüa lieh in , Aäitung leisen» 
lYenn Gowterbe und Handd. blühen« iDftd 
der Ueberflufs den Künften der Freude < 
rufen ».wenn der Staai den nüuUohen 
Landmanb ehren^.und in detn wohlthäfiir 
gfeo Mittelftande, dem Schöpfer unfrer 
ganzen Kuitur, ein dauerhaftes Glück iür ^ 
die Menfchh^it heran reifen follte. Teu tfcb? 
lands Kaif^ mtifsten fich . in Jahrhundert 
langen Kämfifen mit den Päp&en » xnit ih- 
ren VaraUen , mit eiferfüchtigen Nachbarn 
Entkräften — Europa üch feines geföhrlie 
chen UeberfluHes in AJ^ei^s. Gräbe|h entla? 
den» und der trotzige Leh^nadel in em«m 
mö^derifohen Fauftrecht, könkeraügen und 
heiligen Fahrten leihen £mpöningsgeifl: 
ausbluten «— wenn das. verworrene/Chaoa 
lieh fondem» und die ftreitenden Mächte 
des Staats in dem gelegneten Gleichge« 
wicht ruhen (ollten » wovon, un&o jetzig» 
Mufae der f r^is ift« Wenn fich. onCsn 

Geift' 
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tSeift iu^ • der ITfiAviff^bcit' h^raustingen 
folltc j -worin gdftllcher - utid welrHchei^ 
»iVdng'^ft'h 'grfe-IWIt- faart: Ib mtiftta' der 
hnj5*etftickte 'R«im dtnr Gekhrfamltett ttil^ 
tei* ihiPdii virütheildften Verfolgern in fs nene 
hervdrbreichen , und ciit A 1 M a m ü n d^ 
WiireriiciÄftth d^ Raub Vergüten, den 
ein - Ottiaf an ihilen verübt hatte. - Das 
ünerträgRiclie Elend der Barbarey nrtr&te 
ÄnTre^Vörfabren vcjn den blutigen Ürtbei- 
te A' Gottes zti< menfcblithön 'Rid^^^* 
Ifiibten treiben-, verheerende Seuchen dld 
tteriWW HÖilliünft zur Betrachtung der Na* 
tfir* zurä<ikrufen, der MüfsiggÄng äerM^ti^ 
cie mtißte für da» Böfe, Äas ihre Wertt* 
thäügkeit fchnf, von ferhe eiiien Ertkti 
^uberehen, und der profane Flettt ini fient^ 
Klöfiem di« zerrütteten Refl:^ des Augufti^ 
fcheii ' Weltalters - bi« zu den Zeiten der 
Bacfadruckerliunfi: liinhahen. An griecbf-» 
Ibhen iiriä römifchen Mtiftetn^ tnufate A'ei 
nliedergedrückte Geld nördiCcher 'Barbareb 
fith aufrtchteh, uAd die Gelehrlamkeit ei* 
nen'ännd mit den Mufen' und Grazien 
fchliefaen , wann fie einen Weg zu deit^ 
F 




^^ .«^' 



j^€^r<>h^bi)^rin' (ach verdienen follte* — * 
Abei^ibatte Griechenland \yobl ,fi!>en..Thij* 

JMUteRqnj, einen, Hopz.>f,^ipe^ jQijCj^ifCji ei- 
p«D Virgil, .uncj, I^Jvius jgebobw^^i weni^ 
diffe l2^den Staaten nicht ^i^-.4^^g<«i7t 
"Robe AfpL politjfp^ei^ Wphlß^n^s .anappr^ 
g|W|bv^g^ wäfCö f welcjie rie..wi3:kU<4x ^ffif^ 
Itiegen, ^nt^^tr^^Mit^^nem Wart-^-- -we^^^f 
l4(^ ihre gi9n9:<^.Qefchichte v.orher^egan- 
gpn .\väi^? Wie viele Erfindungen p,/£n^ 
d^km^ent $lfi|it6 -^mn^ Kirc^enreyp^u^i^« 
uej9^ ii>Uj59te.ft, z. u f ^ ni m je n.t r^ef £e i[i,^ die- 
ffHi^ii^u^i ^I4»rh ^rten;Kei]|:|ea Tton Wif- 
feiifcba:^ un4 K.upfi, Wachsthiim und Au9« 
Vr^t^.^g.^zti geben ! Wier viele Kriege ffiiiiii?«. 
ten.igefiih^^» wie. viele B.ündnilTe geluiüpfty 
!f ^r^i4[6n und aufs Jieue. geknüpft yrerßefi, 
Y;^^endlich Europa zu dem F]f;^cl^^fiP??^^^ 
£at^ %u bi^ingen » welcher allein di;p Staaten 
-{yie den Bürgern y^rgöniit, ihre Aufmerk- 
fi^ipkeit auf fich (elblt au richten^ ündihte 
Kräfte 9u einem verßau^iigen Zwecke z^. 
y/^rJEammelnl - , , . 



r fititot*ltakn.UmT«rfalg«rüHiolil»?.^- ^, 

gen d€9 büfgerltcben I/eb^na rkönnjc^i^ jMt" 
es Dicht vier meiden , die Scütiidniet vergab^' ' 
geoer Jahrhunderte zu wevdea; die:«»-' 
gl^ühartig&en r ^Perioden, disr 'MtoCchheit* 
ßefiern zu ünfrer Kultur» wiedie ent]»«: 
gendften Welttheile . zu unferm Luxu««' 
Die Kleider, die wir tragen, die WüTse 
an. unfern Speafony und • der Preis , um 
4en wir fie baufen, viele unfrer kräfi^gften 
'HeUmittely und eben fo viele heue Werk^ 
2ei}ge unfers Verderbenß -f*' fetizen üe nicht 
Ooeo CoJLumhus Voraus, ^t Aiiienka 
entdeckte., einen V a Tc o d e /-G a m a , der . 
die Spitze voh Afrika unifcbifttie'? 

£si ziebt (ich alfo eine länge' Kette von' 
Begebenheiten von dem gegenwärtigen' 
AugenbHeke^' l^i« ' zum * Anfange des Men« 
fchengeEchlechts. hinauf » die Ivie Urlache* 
und Wirkung in einander greifen; Ganz 
tmd vollzählich' iiberfchau^n kann -fie' 
»ur der unendliche Vefftand;'dem Men*^ 
fchen fmd engere Grenzen gefetzt. 1. Un« 
j&»h}ig viele diefer EreignilTe haben entwe« 
^ E 2 



deir< 'körnen läa^nCchUcheik' Zeugen und Beob^ 
ach^r gef lindfflcr i mfer • lie • lintj: dureli^ kelufe 
Zeichen feft! ^«Haften wofiden.' Dahin ge« 
bösen, iall^*. die .dem Menfchengefchlechti»« 
felbft und 1 «der Erfindung der Zeichen ybY*; 
h«tgegangei»I find* Die Quelle aller Qe» 
Tchiehte iSLXtaäxtion ^ und das Organ der 
'ExadiiFon 18: die Sprache^ Die ganze Epbcihe 
ViO V d e r S pva ch e, lo folgenreich fie 
auch füt. die Welt geweiSen, ift füt* die 
Weltgefehtchte verloren. »li. Naeh- 
detn abet auch die Sprache er^nden» und 
durch fie die* M^gHebkeitYoibandeii war,' 
gefohehene Dinge auszudrücken und w^i« 
ter mitzutheiien ^ to getßhah diefe Mitthei- 
lung .Anfangs durch den unlichern unä 
•VfApdelbaren Weg disr Sägen; Vw Mun* 
dfi 9iu Munde ^pflanzte fich eine foDche Be- 
gejmaheit durch eine *lapge Folge to« Qt^ 
f^lecbtern fort, und da fie durch Media 
^e&^: die verändert werden und yer&n-i 
^rn, fkk lEnubte fie diefe .Veränderungen * 
mit erl^den.: Die lebendige Tradition : 
oder die Q»ündliche Sage ift daher eine febi^~ 
un«UvexU&igß Quelle fiüu: die Gcichichti^^ 
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: daher fmd alle Begebenheiten Vo^ dem 
Gebrauche der 5€h*ift für die Welt- 
fefehicbte fo gut als vetloi^ii. lil. Dia 
Schrift ift aber fdbft nicht unverfänglich ; 
tinzähltg' viele DenXmähler 'dei» Alterthums 
habeti Zt/kt nnd tuM\e ze»BLöttp und nur 
^wenige' Trümmer habe« Bch aus4erVor- 
Welt in die Zeiten der Buchdruckerkunft 
f«rett«t, ' B^y weitem der gröfsre Theil ift 
"mit den, AufTchlüiren , die er uns gebeti 
follte , für did Weltgercbichte' verloretu 
IV, Unter den wenigen endliph « welche' 
die Zeit verifcfaonte« ift die grbfeere Anzahl 
doriph die XeldenTchaft^ durch dei^ 
Unverftand, und oft felbft dutch dal 
Genie ihrer Befchreiber vei-unftaltet und 
unkenilbär gemacht. DasMifstrauen er« 
^vacht bey dem älteften hiftoriCchen Denk^ 
mahl« und efi verläf^t uns nicht einnial 
bey einer Chronik de^ heutigen Tages, 
Wenn wir über eine Begebenheit» die fich 
iieute erft , und unter Menfchen mit de» 
«en wir leben , und in der Stadt , die wir 
bewohnen». ereignet» die Zeugen abhören 
iMid aus ihren widerfprechenden .Berichten 



S6 II. Wat b«ifftt und zu welchem Ende 

.Mühe haben, die Wahrheit au ehtfäthCeki;: 
.W;^cbefi Muth .gönnen win, «tt Nationen 
und Zdten niitbringen , i die durch Fremd- 
;art(gkeit det Sitten weiter, ala durch ihre 
Jabrt^pfend^ von uns «entlegen find? -^ 
Die ki«ine Sumnae: «von Begebenheiten» die 
na^h fallen bisher - gefcbeheoen Abzügen 
zurückbleibt, ift; der Stoff der Gefchichte 
in ihrem weitefteti Verftande. \Y4s und 
.\yieviel voa di^fem hiftorifcben Stoff 
4gehört nun der. UniverraJgefchichte? 

Am-, der ganzen Suimne diefer Begeben- 
iheiten hebt der Uhiverfalhiltoriker diejeni«* 
gen hevaus , welche • auf die heutige Ge* 
ftalt d^r Welt und den Zuftand der Jetzt 
lebenden Generation einen, wefentlichen» 
uiiwiderfprechlichen und leicht zu verfol« 
gen den Einäufa gehabt haben. Daa Ver« 
hältnifs eines hiflorifchen Datums* zu der 
heutigen WeltverfaiTung ift es alfo, Avor- 
auf gefehen werden mnfs, uni Materialien 
für die,Weltgefchichte zu fammeln. Die 
WeltgeCchichte geht alfo von einem Frincip 
aus^ da« dem Anfang der Welt gerade ent»> 
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gegaiftefatet; * Die wirklidie Folge der B^ 
geb^fllieiten «fteigt von dem Urfpmng der 
Dinge tau ibirer »eaeOen Oydnun^ herab^ 
^det'U^iverfalfaifiotiker rückt von *dfer nret^ 
ften Wdtfäge aufihr'ai'ta^em ür%rung der 
I3tfige entgegen. Wenn er von «dem Iau>> 
fenden Jahr und Jithrhündert au 'dem 
nächA vorhergegangenen in Gedanken iiiq* 
auffteigt, und unter ddn'Bägebtobeit^n; 
die daa Letztere ihm darbietet 9 diejenigen 
f»ch mefkt, \velcbfo den Auffchlufs übef di« 
nächftfolgehden enthalten -^ wenn er die^ - 
fen Gang Tchrittw^lfefortgetetzt harbia sum ' 
Anfang — ilieht der Welt » denn ^s^hiii 
führt ihn kern Wegveeifeif i*- bi» tum An- 
fang der -DenKmähler, dann^ fteht es bej 
ihnii auf dem gemachten Weg umzukeh«' 
ren , und an dem Leitfaden diefer be^eichi» , 
neten Fakten-, ungehindert und leicht, 
vom Anfang der Denkmäler bia zu dem 
si'eueßen Zeiulter herunter zu fteigen, Diea 
ift die Weltgefchichte» die wir haben^ und 
die Ihnen wird vorgetragen werden. 

Weil die WeltgefchicHte von dem Reich* 
thum und der Armuth an Quellen abhäüi^ 
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^ig ift» lo müB^ eben fo yiele Lüoken ia 
der Wel^i^fchicbte entfUhen » ,^ff c^ leere 
^recKea in der .Uflberlieferung gi^bf. Sp 
g^ic^förm^g» i^tkwendlg un<l I^ffiin^a^ 
üal^' die Weitverändiarupgen aus^ ^U^ßt^def 
entwjicl^eln^ fa unterbrochen und zußüUg 
' W€ffden»fi^ in der Gefcblcbte ip^eip^n^er 
gefügt fhy^4 Ee^ ift dai^er sp^wjfcben deopt 
Gange ..der Wei^ und, dem.; Gange der 
Weltg^TchiGhte ein wirklicbes Wiü^ 
verhsiltni& Hcbtbar« Jenen mpohce naatt 
mit einem ununterbrocbeii, fortil]:ef6ende^ 
Ström vergleicbeni wovon aber.iii der 
.Weliigefjcbicbte nur bie ui^d da eine \yeUe 
beleuchtet wird. Da. et ferner leicht ge» 
fchehen kann» dafs der Zufammenbang 
«iner entfernten Weltbegebenheit mit deni 
Zaftand des lunf^nden Jahres früher in 
die Augen fällt» als die Verbindung, worin 
fi« mit Ereigniflen ftehet, die ihr vorher* 
f langen öder gleichzeitig waren; fo ift es 
ebenfalls unvermeidlich , dafs Begebenhei- 
ten» die fich mit dem neueften Zeitalter 
aufs genauere binden, in dem Zeitalter, 
dem üe eigentlich angehören ^ nicht feiten 
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i{o']iTt etfcheinen, £ia FaKtum dielef 
Art wäre z. B. 4er ürfprung des Cbriften* 
tbv^s^^nd befond^s der cbriltlichen Sit« 
tenlebre* , Di« cbrißliche^ Keligion bat 911 
A*^''.g^g^'>^^'^'^gß^^^ft*lt der Welt einei) 
Jb.vlelföUj^en Antfaeil, dafa ibre Erfcbei^ 
puBg dasr.wicbtigfte Faktilrn für die Welty 
gefcbicht^ .wird; aber weder in det Zei^, 
wo fie üc]^ zeigte, pocb ia dem Volke bej 
dem Ge, aufkam« lie^t («u» iVlangel der 
Qij.el\€n) j eia l}efriedigimdöi ErKlMrungs? 
^rupd.ibfer.ßrfchejlnupg^ * ? 

3o MfÄrde ;4f»» :t>nffe Weltgeffbicblf 
pi^ ^waa anders al9 fio Aggregat voi| 
Brucbftücken werdeiiy und nie d^n:If^hf 
men einer WiiFenfcbaft . verdienen. Jeust 
alfo kommt ibr der pbiiofopbifcbe Verftand 
ftt Hälfe> undf indem -ec diereBruc^rtücke 
durch künßlicbe Bindungegliecter v^rj^ettet« 
frbebt ^r.dajs Aggregat aum Syjtem» :^u ei- 
pem vemnnftmäXiBig K^ljammenbängendeii 
Ganzen^, / Seine Beglaubigung dazu liegi 
in der GleicbförmigkeU und. unverändert 
liehen £|nbeit der Mat^rgefetze mid def 
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löenrcblichen Gcmüths', Wfelch'e Eitihelt ^ 
ürfache iß^dafs die Ereignifledes entfern* 
teften'Alterthüms, unter dem ^üfaimtieti^ 
flnfs ähnlicher Uttiltände von auf6en,"itt 
äen neueften Zeitläuftim . "wiederkehren J 
'dafs alfo von den neueften Erfcheinungefti, 
die im KreiS' unfrer Beabachtung liegen'^ 
auf di^enigeh» welche fich in ^efchicht» 
^ tofen Zeiten verlieten, rück wärt« ein Schlufk 
"gezogen und einiges Licht -verblreitet w^* 
tSenkann. Die M^ethode, nach der Ana- ' 
logie zu fchliefscn, ift, wie übetaU ; ' (^ 
auch in der Gefchichte ein mächtigea Hülfs« 
mittel : ab^v fie muts d^Y^h einein erheb«^ 
ticken Zweck gerechtfertigt, iind mit eben 
foviel Vorficht als Beurtheilttng in Aus» 
Übung gebracht werden, 

, - Nicht lange kaÄn fich der philofophifchd 
Geift bey dem Stoffe dei Weltgefchichte 
verweilen, fo wird ein nei;ier Trieb in ihm 
gefchäftig Werdens der. nach üebcreinÄim* 
jmüng ftrebt"-^ ä6r Ihn ViÄwiderftchrich 
reizt, alles um* fich herum feiner eigenen 
verlQÜnftigeii * Natur zu afiimilirenf und 
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fede ihm vorkommende Ericbeinung zu 
äev höchßen Wirkung» die er erliannt; 
i^iirn- Ge^danken zu erheben. Je öfteb 
alfo uiid mit j^'glüeklicherm' Erfolge er den 
Verfuch erneuert, das Vei^gangene mit dem 
Gegen^vtfrtigen zu verknüpfen : dfeftö meht 
"Wird er '^geneigt, was er als- UrTach^ 
iwid Wirkuri g in einander greifen ßeht». 
a]8 -Mittel und Ab ficht zu verbinden; 
Eine Erfcbeinung nach der andern fängt 
ah|i ßch dem blinden Obngefähr', der ge« 
fetzltofen Freiheit zu entziehen , und fich 
einem übereinßimmenden Ganzen' (daei 
freyli^h nur in Teiner Vorftellung vorhan* 
den iß) als ein paffendes Glied anzureihen. 
Bald föllt es ihm fchwer, (ich zu übefrreden, 
dafs diefe Folge von Erfcheinungen » die 
in feiner Vorftellung fo viel Regelm'äFsigkeit; 
und Abficht annahm, diefe Eigenfchaften^ 
in der Wirklichkeit verlaugne; es fällt ihm! 
fchwer, wieder unter die blinde Hcrrfchaft 
der' Nothwendigkeit zu geben^ was unter 
dem geliehenen Lichte des Verftandes anV 
gefangen hatte eine fo heitre Geftalt zu ge« 
winnen. Er nimmt alfo diefe Harmonie 
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ßus fich felbft heraus»^ .und verpQtazt'fie 
aulRr ßsh in.fJie Ordnung dcif Dinge; d*1» 
*r bringt einen vernünftigen. Zweek in <Jle^ 
pang 4er Welt» rmi, pin..^lflo|Qgtfc;&» 
frincip in die Welt^eichi^hte« Mit 
diefem dur6bwan4«rt er de nöeb einmal» 
»n4 liält ea prüfend gegeti jede frfcbei«- 
nunj, welche dieler gr^'e Scb^uplatl^ um 
^rbiet:et, ; ]£r iiehf^.es durck taujedd bejr« 
ftimmende Fajita beftätigt, und durcb. 
eben fp viele andre wi der legi;, aber« fa 
langein, der Reihe ^der WeUYiBränd^ri|iigei| 
poch wichtige Bindungsglieder' fehlen. So 
lange das S(^hicKfal über fo viele Begeben« 
heiten den letzten Anf(cblu/s ^oeb zutücH<v 
hält 9 erklärt er. die Frage für, un^ntt 
fchieden, und diejenige Meinung fii^t« - 
^reiche dem Verftande die höbere^ Befriadi« 
gang,, und dem Herzen diegrölsre GliiCiK«« 
(eiigkeit anzubieten hat. 

£9 bedarf wohl keiner Erinnerung, dal^ 
eine Weltgefchicbte nach letzierm Plane in 
^en fpätelten Zeiten erft zu erwarten. fieht,' 
Eine vorrchnelle Anwendung dicfea grolaen 
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Maa&es ' konnta den 6d^<^h|€lii»forfchet 
, Iticht iit Veirrnehung fähren« den Begebeä« 
heiten O^^ah aitzuthaii,'und diefe ghick« 
Ucbe Epoche a^ di6 Wekgefehicbte immer 
weiter ^n entfernen, inde^ er' fie^b^fehlen^ 
isigenf vriH« Aber nicht ku frühe kann die 
jkulmerkramkeit auf diefe ItohtvoQe und« 
d6cii To Ibbr vernaiShMsigte Seite der Welür 
geCehichte ges&ogen werden, wodiireh fie 
Heb an den rchönften Gegenftand allet 
menf^blieh^n Beltrebungen anfchliefst» 
SebÖQ der Aiite Hinblick auf dieCea, wenc^ 
auch But m&gllehe, Ziel inufa dem Fieib. 
des Forfdiers einen belebenden- Sporn und' 
eine ßibe £]tfa|>}ung geben. Wlditi^ wird 
ibm auch die ^leinfte Bemühung feyn^ 
Wi^n «r ^h Auf dem Wege fiebt, oder auch 
nur etneti fpüten Nachfolger datatif leitet, 
das Problem det Weltordnung anfiuilöf^n, 
ui^ dem höcbftenOeift in leiner fchönften 
Wirkung zu beginnen. X 

, Und auf Xolche Axt bebandelt, m. H. H. 
wird Ihnen daa Studium der Weltgefchicbte 
eine ebenfeaniUehende als nützlicbe Be« 
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fchSfligung gewähren. :. Licht .%vird fife lii' 
Ibrem Verftandp, und ein« w^Ithätige; 
Begeiiterung ii> il^rem Heiia^eri entzünden* r 
Sie wird ihwnJGeift von der gemeinen .und 
kleinlichen Anficht nioraUfcber Din^e ent> 
•wohnen. Und ,. indem; ße. vox Itueli , Augen, 
das grofse Gemälde der Zeiten ^nd Völker 
auseii^ander breitet, wird ße die. vor fchiiei+. 
len Ent&heidupgen des A^geI»feH<Jfce , t*n4^ 
die befchränkten. Urtheile der. Selbßfuebt 
verbeffern.. Indem ß# den J\?;en6:hea ge-.. 
wohnt, fich init der gänifeH Vei^gangenh^lt 
gmlammenÄu faiFen. und mit feinen ScWüfr 
ftn m die ferne Zukunft voraus zn eHen: 
Jb verbirg!; fi« die .Grenzen »von Geburt und* 
Tod, die das Leben des Merifchto fo eng 
und fo dfückeiid.umfcbliefee», fo breitet 
ße optitch täüCehend fein kurzes Dafeyn in. 
einen. unendlichen Raum -aus* und fühn 
das Individuum unvermerkt in die Gat- 
tung hinüber. ' >: • ^ -* 

Der. Menfch TÄwanÄl^. fich und flieht 
vron der Bühne; feine ^eymiftgen fliehen 
und ver:V¥:andeln fich init ihm: tdle Gc-; 
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icbicb^ allein bleibt unatisgeret«t apf ^env 

Scbauplatz , eitle ^ ui^ft^rbUcbe 9(üJrg«ria 

aller Nationen iwd ^^eitcxu Wi^ider-ho- 

inerircba Ze^n\ fiebt fie luft glelcb beiferjogu 

{iUckie auf die blutigen Arbeiten :dt^8.K.riegfl^ 

upid.auf die friedlicbieii Völker berab.,' die 

l^cb.von ^r Milcb ibr^r JHeerdeq.fcbaLdla^. 

i^rpSibrpp. , yVXe^jegeUüB, ajacb die Freyb«it 

des.Menfchen xi^^ d^m Weltlauf «O fchal«, 

ijenr.fcbeine» Ifabig fiebt (i^ d«m rerworre- 

n^q/Spiekr zu: denn ibr weitreichender 

IBiUcfk entdecktorchoa von ferne» wo,die£s 

r^g^los fcb Weifende., Fre)(beit am Bande 

der Nptb^endlgjbieitgfiJeitset. wird. .Was fie, 

df;m ftrafenden . Gewifleo' < einea^ Gx-ß göre 

und C r o m w ^ 1 1 i9 ^ebeiin bält » eilt fie- 

der JVJienIrblieit zu offenbaren: >,d^8. der- 

felbftfücbtige Menl^b niedrige ^Zwecke 

SB war verfolgen, kann, aber nnbew^xCit vpr- 

trefiicbe beforderu** 

Kein falfcber Scbimmer wird fie blen^ 
den» kein Vorurtbeillde^ Zeit fie dabinreif* 
tßCL^ denn «fie erlebt daa Letzte iScbicKfal 
«11^ Sing^ JlkUes wa» aufhört», hat. 



* ^ II. Was beifn mid zu welchem Ende 

tat fie gleich' kiitiB gedauert; fie hSlt den 
verHient^n Otiveiikfätiz firifch i - und zer- 
1)t*i€h't"deii"'Obe)(6lien » ''deh die Eiterkelt 
tbärtÄt^. ttk^eiäi" flu iv^gt {6^e Getriebe 
ansein^ndb* legt ,^"wodtir6!i die ftilleTiafrfi' 
der Natur tchon leit dem Atifarig'der Atel* 
die Kniw de» M^fchchfi pliinroll entwickelte 
tltid> jmfit Öenaüillt^t -andeiitet,* M^s ih^ 
jedelito Z«in^lume> iüi* dllefeitf^gmäen l4atmv 
plan gewonnen' worden* iß; To ftält ße'd^A* 
•Wabren Maafeftäb füi- Glüekrelfgkeit vLHd^ 
Vevdienft wieder her» den def berrfchende 
'Wahn' in jedemriabrhuhdetrt anders vfer-' 
Bltfciite. Sie heüt um N^on d^ übertriebe^' 
Hetf ^eXTtmdernng des - Alterthnms , trhdi' 
von ^er kiadifcten iSefanfnichr nach vkrgati^ 
genen Zeiten; ai>d indem fie uns'aof ünfr^' 
igelten Beützun^ii aufnierkfaib macht,' 
Mat firtin« die gepriefehen gohinen Zei« 
ten Alexanders und Augufta nicht zurtieR«*' 
Wünfchen. 

UiilEer- menrcbli^h^s Jahrhundert' 
herbey ku führen haben ikh -*^ ohne es 
211 wUfisn oder zu evzielen'— ■ titi^ vorher- 
gehen» 



^•benden^ Zeitalter apg^ftr^ngt* Untei 
4iUl alle Schauet welche Fleifo und 6eriU| 
Veinttnft und Erfabrong im langen Alter 
der Welt eadUcb heimgebracht haben. Ana 
Aef'.Getchkihie ej-ft werden Sie lernen» eir 
nen Werth auf die Guter zu legen« denen 6^ 
' wohnfaeit . vmd upangefochlener Beßtz fo 
gern unfpe Dankbarkeit ranben: koftbajc^ 
tbeure Güter«, an denen das Blut .der Bellen 
und Edelften kliebt» die durch die fchwera 
Arbeit Jb vieler Generationea ballen eirui^ 
gen wierdeii oiülTenl Und"jvre}dier.<unt>ci^ ' 
Ihnen» bey'dem fipb ein heller Geift mit 
einem empfindenden Herzen gattet« könn« 
te dieCer hohen Verpflichtung eingedenk 
feyn ^ ohne daCs fich ein (tiller Wunfeh in 
ihm regte, an das klommen de Gefchlecht 
die Schuld zu entrichten» die er dem ver* 
gangenen nicht mehr abtragen kann ? Ein 
«dies Vertilgen mufs in uns.entglüben» 
zu dena reichen Vermächtnifa von Wahr- 
heit, Sittlichkeit und Freiheit ,- ^da^ wir 
von der Vor weit überkamen und reich 
vermehrt an die Folgewelt wieder abgeben 
nüflen» atich aua unfern Mitteln einen 



Beytrag äu legen, tind an diefet imver* 
gänglichen Kette, die dürckälle Menfclien» 
gefchlechter ßeh windet, nnfet fliehende» 
Däfeyn* zu befeftigen. Wie verfchieden 
auch die Beftifnmung fey , die iuf'd<?r bot* 
g«f liehen Gefellfcbaft fie erwaruet'—i^ -etwas 
ib2Sü fteuem^ .können Sie allei» Jedem Ver- 
idienft ift: eirie Bahn aür ünftetblichkeit 
aii%elban,^AÜ der wahren ünfterblichkcit 
^meitie icii, wo die That lebt und weitet 
^ilt, weri» auch der Nähme ihr« ürbe^ 
"^ li^ie hinter ihr zurückbleiben follte» • 
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PhilofophifcKe Briefe. 



V.o r e r i n n e r u n g. 



Die Vemmift hat ihre Epochen , ihre 
^chickfäle wie das Her^^ aber ihre Ge* 
fchichte wird Weitfelteiier behandelt. Mari 
fcheinet (ich damit zu begnügen , die Lei<^ 
dienfchäften i^ ihren Extremen» Verirtütt* 
gen und Folgen zu entwickeln* ohne Riick- 
ßcht zu tiehmien, wie genau fie mit dem 
Gedanken r^fteme des; Inditiduums zufam« 
menhängen: Die allgemdhe Wurzel der 
Jhoralifehen Verfcblimmerung ift eine cfih» 
feitige und fch wankende Fhilofophie, um 
fo gefährliche^ 9 weil ue die .umnebelte' 
Vernunft dtirch einen Schein von Recht*' 
mäfsigkeitf Wahrheit uhd Ueberzeugtlng' 
blendet, und eben deswegeji von dem etil* ' 

e 3 
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gebolirnen fittlichen Gefühle weniger in 
Schranken gehalten wird. Ein erleuchte« 
ter Verltand hingegen veredelt auch die Ge- 
finnungen — der Kopf mufs daa Herz 
bilden. ' 

In einer Epoche, wie die i^tzige, wo 
Erleichterung uad Ausbreitung der Lektüre 
den denkenden Theil des' Publikums fo er- 
ftaunlich vergröfeert, wo die glückliche 

. Bi^^natioÄ. d,^r U^ivriflenbeit eineir halben 
•^ufklärimg J^latz :^u vi^cla,ea aoifängit^ un^ 
jpxt wenige o^ebr d^ ftehen Ifil^ben woU* 
t<?p. I \yo^ d^f ij^ufaU d,er Gf t);ui t fie; bingi^i 
Yforfcjn, fcheint es laicht fp gaua^ unwicbn 
^ig ^\^ reynj.au.f gewiffe PeJciodi?p <}er ^r- 
wacbendjßn und fprtCcbreiteQjden^ Vfru^ft, 
a|f^erk(am zi^ 9ia(^ea5 gewüTeiW^brlfi^- 
tep und, Inrihün^er, zu l^eriic^tigi^iv weW?^ 
6<;b, an. die Moralität .a^rchtlie&en w4 eun^. 
Quelle von Ghlckr^ligkeit ^nd E}^^ i^yn 
lipnijjen, i:fn4 >ven4gft^^ di^ verlxorgene^. 
li^ppen ji\k zcigejtt» an d^nen .di,^ .fto4«ar 
y^nunft ^qb<>n^g^c}leiterfc H^t., . ^\r< fte? 

laii\gen n^ur i<A}>^ a^ikders al&4ut^hE.xtreme 



III, Phifefophifche Briefe. i6I 

MT WahthÄt — wr müflfeft . diefi lA- 
thum —* und oft den Unfinn — zuvor 
etfebdpfeni ehe >Ytr ün» sn dem fchdnen 
Ziele der rübtgeil Wdsheitjiinattf arbeitet^. 

Einige Freunde i von gleicber WärmlJ 
für die Wahrheit und die- fittHcber Schön- 
heit b^feelt, welche fich auf ga^z verfehie- 
denen Wegen in derfelben Ufeh^rzeügun^ 
vereinigt haben» und nun mit ruhigerem 
Blick di^ zurückgelegte Bahn übetfchatien!, 
haben ficb zu dem Entwürfe verburidei^» 
einig« Revolutionen ' und Epochen dei 
Denkens» einige AucfchweiBingen dergtm 
belnden Vernunft in dem Gemähide fcwc^yer 
Jünglinge von ungleichen KaraktereA tu 
entwickj^ln, und in Form eines Brie& 
wechfels der Welt vorzulegen. Folgende 
Briefe find der Anfang diefes Verfuchs. 

Meinungen» welche in diefen Brrefefn 
vorgetragen werden, können auch alfö 
hur beziehungSAveife wahr oder falfch feyn, 
gerade fö, wie fich die Welt in diefer Seele 
und keiner andern fpie^elt. Die Fort« 
fetzung des Bxiefwechfels wird es auswei«^ 
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Jen, -yvi^diefe einfeidgen^ 'oft überfp^ntafi, 
'pft wider rprechen den. B^lha uptu ngen ^ end* 
lieb in eine aUgemeine « geläuterte . und 
ieftgegröndet^ Wahrlieit fich auflöfen» • , 

Scepticismua und Frejdenkerej find äiß 
yieberparoxysmen de^ tiienrcblicben Gei- 
Re$9 und mülTen durch eben die unnaiüiv 
licbe Erfchütt^rung , die fie in gut organi« 
fürten Seelen, v^rurfacben, zuletzt die Ge^ 
fundheit befeftigen helfen. Je blekidendei^ 
je verführender der irrthum» defto inehr. 
Triumpf für die Wahrheit j je ^uälend^r 
dey Zweifel, defto gröfser die Aufforderung 
s»u Ueberzeugung und fefter Gewifsheit» 
Aber dieEe Zweifel, diefe Irrtbtjmer vorau* 
tragen, war noth wendig; die Kenntnifa 
der Krankheit mufste d«r Heilung voran<r 
gehen. Die Wahrheit Verliert nichts, wenn 
ein heftiger Jüngling fie verfehlt , eben (q 
wenig als die Tugend , und die B.eligion> 
"Wenn ein Lalterhafter fie verläugnet. 

I^iefs muffitb vorau$gefagt werden , un^ 
den Gefichtapunkt anzugeben , aus wel- 
chem wir den folgenden Briefwecbfel g«» 
lefen und beurtheilt wünfchen. ^ . \ , 
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'.' . Juliusan RapliaeL. r 

loi .01(tobex4 
Du biftfovt» Bapbael — -r. und die fchön« 
Natur gdbt.itotery 4ie Biättei^ fallen geük 
von 4eii Btumen* ein trüher H^rbßfiebe} 
liegt wie ein Bahrtuch, üb^rden^'ausgeßor* 
benen Gefilde« Einfam durchirre ich diq 
xnelancholUcbe, Oegend,, . rufe la^t deinen 
Nabmenim&r tiild »ür^e« .dafs mein Siaphael ' 
mir nicht antwortet. 

Ich batt^ .deioe . lebeten Ujvarmungea 
überftanden. Das traurige Häufchen des 
Wagen«, der dich von hinnei) führte, war 
endlich in m^ii^em Ohre verrtummt« Ich 
Ol^klicher hatte fchon einen wofalthätigei^ 
Hagel von der £lr darüber '<)en Freuden der<^ 
Vergangenheit aufgehäuft, uqd jet?t ftefeeft: 
4u gleich deinem abgefchiedenen Geiße von 
»i^ueq iu die Gen Gegenden auf» unä meU 
deft dich mir ^uf jed^m Lieblingsplatz un^, 
ferejr Spaziergänge wieder. ^ Diefen FelCen 
habe ich an deiner Seite erßiegen • an dei-^- 
Ber Seite diefe un^pmersliche PerfpVbiivi^, 
durch waadert. Im fch warzen liciligibum . «^ 
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diefer Buchen » erfannen wir zuerß: dai 
kühne Id^al tnfrer Freiin dCcbaft* Hier 
^atd , \ro Wir den Stammbaum der ueißer 
feiim erfteniburaus i^iMnder.totften, und 
Ifilius eünen fo nüh^h VerWatidMÄ in Ra« 
^hael fand. Iti^er ift keine QneUe « kein 
Oebüfche » kein Hügel » wo nicht irgend 
iBine Erinnerung eiitfl^benev Seligkeit auf 
nfeine Bjoh^ hielte. Alle^» aUea hat ficb 
^egen tiaeine Genefutig verfobwoi^n. Wo. 
bin ich nur trete» wiederhole ich den bain« 
gen Auftritt unfrer Trennuäng^ . - 

Wa« halt du aus mir gemacht, Raphaelf 
Wa« ift feit kurs&em aus mir geworden 9 
Gefährlicher grüfter Menfch ! däfa ich dich' 
niemals gekannt hätte , o^et niemala ver- 
loren! £iie zurück» auf den FlügeM der 
Liebe komm^ wieder, oder deine %art# 
Pflanzung ift dabin. Konnteft du mit dei- 
ner fanften Seele ea wagen» dein angefan^ 
genea Werk zu VerlalFen» noeb fo ferne Vdn 
. feiner Vollendung? Die Grundpfeiler d^i<r* 
siter ftolzen Weisheit wankten in meinem 
GM^iürne un^ Hera^en» alle die prächtigen 
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Palläfte^, dte' dubantcft, ftüreen ei« , und' 
der erdrückte Wurm wdlst^ficb wimn^emd/ 
uQter den Rainen/ 

Sdige ptrudieflfche Zdt^. da, ich noch 
Halt verbündten Augen durch das Leben 
taanielte, wie ein Trunkener. ■— Da aU 
tndn Fürwitz und alle meine Wünfche an 
d^n Oränzen meines väterlichen Horfzonu 
wieder umkehrten ^ da mich ein h^trer 
^Sonnenuntergang nichts höhere« ahndea 
lieCsy. al« eipen fchönen inorgtoden Tag ,^^1 
da mich nur dne ppUtirche Leitung nn di6 
Well, nnr die Leicbenglotke an die £wig<» 
keit« nur 6er|ienfl»rmährchen an -euie Re« 
chenfchaft nach dem l^ode erinnerifait d» 
ich noch vbt ^nem Teufel bebte^ unddefto 
herrlicher an der Oottheil hieng. Ich em* 
]p6ind und war glttcklich. Raphael hat 
inich denken gelehrt , und ich bin ^tif deav 
\^<^ meine JSrfchaffung »u betreinen. 

firfcjiaffung? Nein, daa ift ja nur 
ein Klang ohne Sinn* den meine Vernunft 
Hiebt gefiatten darf. E$ gab eine Zeit, wq 
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• 
ich von« nichts >vn&tCi wo von mir ple^ 

ftiand-VFufste^ alfo Tagt man^v' ich war nicht. 

Jene Zeit ii& nicht mehr, .alfo lagt man» 

dafs ich erfchaifen fey. Aber auch von ^en 

Millionren, idie vor iahrhundertßn da wa* 

Ten» weifd man nuif nichts mehr» und doth 

Tagt man f fie find. Worauf gründen "hvit 

das Recht den Anfang zxi bejahen und das 

Ende zn verneinen ? Das ' Aufhören den-» 

hendrer : Wefen » behauptet man , wider- 

fpricht der unendlichen Güte. Entftand 

denn diefe unendliche Güte erlt mit der 

Schöpfung der Welt? ,— - Wenn es -dno 

Periode gegeben hat» wo noch keine Geu 

ßer waren» fo war die unendliche Güte j4 

eine ganze vorhergehende Ewigkeit uri« 

'>virkfamS ,Wcnn das<jebäude der Welt eine ' 

Vollkommenheit d^s Schöpfers ift, fo felilt« 

ihm ja eine VoUkommenh^t* vor Erfchaf- 

jEung der . Welt? Aber eipe folch^ Voraus- 

fetzung widerfpricht der Idee .des vollende« 

ten Gottes » alfo war keine Schöpfung "— 

Wo bin ich bingeratheti» oijein Raphäel? -^ 

Schrecklicher Irrgang meiner Schlüile ! Ich 

gebe den Schöpfer auf» fpbaldichan ei&ea 



a 
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Gott . glaube. Wo2ü . branclre ich «in<A 

Gott, w«nn ich bime den SohÖpfier an»- 

' j-eicbe? •• • « ♦ • •' •_ '* < ' • -' >••' . 

: Du liaft mit den • Olauben gefiohleri, 
der. mir Frieden gab» Du haftimicb Vet^ 
archten gelehrt» wo ich anbetete. Taufend 
Dinge waven mir fo .ehrwürdig, ehe deine 
.traurige Weiaheit lie mir entkleidete. Ich 
JQlh eine Volksmenge nach der Kirche ftrö» 
xnen , ich hörte ihrd * begeifterte Andacht 
zu einem bfüderlic^n Gebet fich verei» 
fügen — - 9weymaifiandich vov dem Bette 
dea Todes» fi^he zweymeli— ^ m^chtigea 
Wunderwerk der Religion ! -^ die Hoff- 
nung des Himmels über die SchrecknilTe 
der Vernichtung fiegen und den frifchen 
Lichtßrahl der Freude im gebrochenen 
JVuge des Sterbenden lieh entzünden. 

Göttlich, ja göttlich mufs die Lehre 
iejxif rief ich aus» die die belten unter den 
Menfchen bekennen » die fo mächtig fiegt» 
und fo wunderbar tröftet. Deine kalte 
Weisheit löfchte meine Begeifterung, Eben ' , 
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fo vielci fagteft du mir, drängteb lieh eitilir 
um die Irmenfättle tmd zu ' Jupiters Tem« 
pel 9 eben fo viele haben eben fo freudig 
ihrem Brama {zu Ehr^n den Holzftofs be* 
fdegen,. Wa« du am Heidenthüm iö ab« 
Xcheulich. findeftv foil das die.G&ttUcfakeie 
deiner Lehre beweifen ? 

Glaube niemand als deiner eigenen Ver- 
nunft/, fagteft 'du iTeiter^ £0 gtebt f^ichts 
heüigeB aU die Wahrheit. Was die Vernunfi; 
etkenn^t« iß die Wahrheit Ich habe dir ge^ 
horcht» habe alle M«inungen aufgeopfert, 
habe gleich iieneip ven^weifeiten £roberetr 
aUe meine Schiffe in-Brand geßeckt, da ick 
au diefer Infel landete , und alle HoiFnung 
Bur Rückkehr Temichtet» ' Ich kann mich 
me mehr mit einer Meiai^ng verföhnen^ 
äie ich einmal belachte. Meine Verounffc 
ift mir jetzt alles, meine einzige Gewähr« 
leiftnng für Gottheit, Tugend, UnAerb« 
lichkeit« Wehe mir von nun an, wenn 
ich diefem einzigen Bürgen, auf.eineni 
Widerfpruche begegne! wenn meine Ach» 
tun^ vor ihren SchlüiTen fiiikt ! wenn ein 
serriffener Faden in meinem Gehirn ihrei| 
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Bmg vemidkt ! -^ Meine Glüclireligkeit ift | 

Ton jetat an dem harmanirchefi Takt mei- I 

aes ; Sentorittms anvernraat. Wehe mir, 
Virenn die Saiten tüefei Inftrumetits ii> den 
bedenkUcben FeTloden meiiiee Lebeiia 
SMch angehen — ■ wenn meine üeberzcu* 
gimgen mil meinem i^derfchlag wanken I 

' • lulinfl an llaphael, 

X?eine Lehre hat meinem Stolze gefc;)^mel- 
cütelt» Ich war ein Gefangener. Du haffi^ 
mich heransgeftihrt an den Tag, das 
galdoe Licht und die unermefeiicbe Freye 
haben meine Augen entzückt. Vorhin ge* 
nügte mhr an dem beCcheidenen R^hmOf ^ 

ein guter Sohn meiaea Hai](fes» ein Freunde . 
meiner Fvennde« ein nützliches «GHed der 
GefellCahaft zu heifsen» du hift mich in ei- ,' 
nen Bürger des Univerfums verwandelt» 
Meine Wünfche hatten noch keinen Ein-* 
gta&bi dieRecbte der Grofsen gethan. Ich 
duldete diefe Glücklichen , weil Bettler 
tuich duldeten« Icherröthete nicht, einen , 
Theil desMenachengefchlechtazü beneideiif 



-Vfreilnoqti.eip grßfeetcir übrige >var, äen i<5hf 
beklagen tnniftte. Je tssd. erfuhr ich »um er-* 
ßenai^, düfs meine. Anfprnche auf Genufo 
fo yp\\\Vi<;lHig wären,: afe die meiner übri-f 
gen Brüder» Jetzt fah ich ein ^ dafs eine 
Schichte über diefer Atdiofpbäre ich gerade 
fo »viel 1194^ fo wenig gelte, >l* die Beh^Xr 
fcher der Erde. Raphael fchnitt alle Bande 
der Uebi^einkunft und. der Meinung ent* 
awey, Ic£ fühlte mich^anz frey — denn 
die yem.upCb/^&gte mir Äaphael, ift d^eein* 
adge Mgn^rchie in der G^ifterweh, icbtrug^ 
va^inejn Kaif^rthron, in deinem Gehirne^ 
Alle Dinge iniJäim^ieliUnd.äuf Earden ha-^ 
ben kdneil W^rth^ keine Schäizung» aU 
Ip. ,v:i0l m^iüne Vernuiift ihnen -zngefteht« 
li^i^ gai^Z;!«- Sghopfung ift mein, denn ich 
befit^e eine nnwiderfprechliche Vollmacht^ 
%.gÄP2};i5w g^niefften*»* Alle Geifter -^^ «ine 
Stufe. ftieCer unter dem vollkommenften 
Gei|t TT. find meine Mitbrüder, weilr.wir 
a^e eiiier Begel gehorcihen, ein^m Ober* 
l^errn huidigen« r.- .' 

Wie erhaben ^nd prichtig. klingt diefe 
Verkündig ipigl ^elc^^r VOciath füninein^ 
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iwen Dürft nach^ Erkenntnifs ! aber •— nn* 
glückfeliger Widerrprtieh der Natur -— • — . 
~ diefer freye emporftrebende Oeift iß in das 
ftarrp unwandelbare. Uhrwerk, jeiries fterb* 
liehen Körpeva geflochten » mit feinen klei» 
«len Bedürfiiiffen vermengt , feinen klei* . " 
»enScbickfalen angejocht --^ diefer Gott ift 
in. eine Weit. von< Würmem. verwiefen. 
Der ungebetcre fiäum der Natur ift feinet 
Thütigkeit aufgethan » aber er darf nuv ^ 
»ichl twey Ideen zagleick denken«'. Seine 
Augen tragen ihn bis «u deiii Sonnen 2iel# 
derOotrheit, aber er felbft inuh erfi träge 
und müh^m durch die Elemente der Zeit 
ihn^ entgegen kriechen. Einen Genufd zu 
erfcböpfen» n^uDi. er jeden andern verloren 
geben, BWeyunumfchränkte Begierden find 
feinem kleinen Herzen zu. groCs« Jede 
neu erworbene Freude koftet ihn die Sum«> 
xne alier vorigen. Der jetzige Augenblick 
ift das Grabmal aller vergan;>enen. Eine 
Schäferftnnde. der. Liebe ift ein äusfetzen« 
der Aderfchlag in der Freundfidiaft.. , 

Wohin ich nur febe, Rap^ael» wie be« 
Schränkt ift diBt Menfch! Wie ^ofa der Ab^ 
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ßand ewiCehen Tcineh Anfprüphen und i|t# 
Ter Erfüllung! — O,. bencade ihm docb 
deii' wobhhätigen Schlaf. W^^ ikn nirhU 
£r war fo glücklich, bis ^r: aaiijmgi z« StM- 
. gen» Wohin 6r geben mäAet und woher 
« gekommen tef* Die Vernunft ift eine 
Fackel in einem Kerker« Der Gefangene 
wnilke nichts von dem Lichie« aber .e|a 
Trshim der Frejheit fehlen über ihm , wife 
ein Blitz m der N^cht, der fi'e finfterer 
fturück :'läfet. Unfere Fhüofpphie ih dm 
ungltickfelige Neugier deia . Oe^ipus . det 
aicbt nachliefs zu f orfeben »» bis das edU 
leulicfae Orakel &ch auflösten 

Möehteft du nimmer erfabfen » wer du 
bift! 'Erfetzt mir deine Weisheit, was fiemif 
genommen hat 3 Wenn dukeihep SchiiL& 
fei zum ttimmel hatteft^ 'i^afum mufsteft 
du mich der £rdt entführen 9 Wenn da 
voraus wttfsteft, dafa der Weg zu der Weis« 
beit durch i den fcbrecblichen Abgrund der 
Zweifelfiihvt, warum wagteft du dterufarlga 
Oiifchuld df inea Julius^ auf diefen bedenk« 
lieben Wurf? ^ 

Wenn 
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*-T Wenn an das Gute» das ich 
Ktt thuu vermeine 9 allzii nah was 
gar zu fchlimmes gränzt^ fo thue ich" 
lieber das Gute nicht •— 

Dq haft eine Hütte niedergeriiTen , die be* 
'woknt war und einen prächtigen todten 
' Fallaft auf die Stelle gegründet. 

Raphaely ich fordre meine Seele von 
dir. Ich biif^ nicht glücklich. Mein Muth / 
i& dahin* Ich verzweifele an meinen eige« 
nen Kräften. Schreibe mir bald. Nur 
deine' heilende Hand kanil Bal&m iü mein« 
brennende Wunde giefsen. 

Raphael ah fuliud. 

£in Glück wie däa nnfrige, Juliue, ohne 
Unterbrechung, wäre zu viel für ein meDfch«* 
liebes Loos. Mich verfolgte fchon oft die* 
fct Gedanke im vollen Gehufs unfrer 
Freundfchaft. Was damals meine Seligkeit 
vetbitterte« war heillame Vorbereitung mir 
meinen jetzigen Zußand zu erleichtercu 
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Abgehärtet in der llrengen Scbule'der Üe^ 
fignatioii^ bin ich noch empfänglichinr für 
den Troft ii) nnfrer Trennung ein leichtes 
Op(«r zu feben # um die Freuden der künf- 
tigen Vereinigung dem Schickfal abzuver« 
dienen» .Du wufsteft bis jetzt noch nidi^^ 
vrae Entbehrong fe^« Da leideft üum 
erßenmale. ^ , 

Und doch ifts vielHcht Woblthat für 
dich, dab ich gerade jetzt von deiner Seite 
gffn'iffen bin. Du haft eine KranJkheit.za 
überßehen 4 von der du nur allein durch 
dith felbft genefen kannß, um vor jedem 
Rückfall ficl^r zu feyn« Je verlabner du 
dich föhlft, defto mehr wirft du alle Jf eil«, 
kräfte in dir felbft aufibieten« je weniger 
augenblickliche Linderung du von -täu- 
fchead^n Palliativen empfängfi« defto fich- 
rer wif^ es dir gelingen , das Hebel aoa 
dem Grunde mi heben* ^ 

Dar« ich aua deinem fäfsen Tramne 
dich erweckt habe» reut mich noch mehtp 
Wtan gi^ch dein jeuiger Ziifian4 peiaHek 
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Iß. Ich habe nicht« ^ethati» ab eine Ytrifiß 
befchlennigt « die folchen Seelen « wie die 
deioige* (ri^er e^er fpäter unanablethlick 
hefv^rfteht ^ - vmd bey der «lies daranf aa* 
hommtt in welcher Periode; des Lebena fie 
jRuagehaUen wird. £s giebi\ Lagen, in 
, 4^n^n ea febrecldich ift # an Wahrheit und 
Tngend *u veraweifeln. Wehe dem , der 
im Stvtrme 4er Leidenrchaft poch mit den 
3^ti;fWidigk,eiten einer klügehidex^Vernunft 
All käooiplen bat. . Waa dieCs heifse« habe 
Usb in Crinem ganzen Umfang empfunden» 
imd 4i(#h vor einem fokben ScbicIUaie ^u 
be^wabveii» blieb niir nichts übrig» aU diiefe 
linTermt^idliche Seuche diurch finimpCung 
unfchädlich zu machen. / 

Ihid weldften gunftigeren Zeitpunkt 
konnte ich dazu wäfalrat mein Jalii\a^ 
In: v<»Uer Jugendkraft ßandit du vor mir, 
Körper und Geift in der herrlicfaften BUithe, 
durch keine: Sorgen gedrückt, durch keine. 
]Leldenfcba£ten gefeilelt« frey und Aark den 
groffl^n Kampf^u befteben^ wovon dir eri' 
babeiie Kuhe der Ueberzeugung der Ftei$ 
Hfl 
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ift. WaWheit und Irrthiim waren noch 
niclit in dein IntetelTe verwebt« Dein€ 
«GenülTe unc) deine Tugenden waren nnab«- 
hängig von bejden. Du beduTfteR* k-eine 
Schreckbilder, dich von niedrigen Am» 
fthweifuiigen zurück zu reifsen« Gefühl ^ 
Für edlere Freuden hatte fie dir verekelü 
Du warft gut ans Inftinkt, aus umeniweit^«^ ' 
ter Otdicber Grazie. Ich hätte niehtB zu 
furchten fiir deine Moralität, w^enn ein 
Gebäude einftürzte, auf welches ße nicht 
gegründet war« Und noch fchireckten 
mich de^ne Beforgnilte nichts Was dit 
aucli immer eine melancholifche Laune etn^ 
geben mag« ich kenne dich befEbr, Julius! 

Undankbarer! du fchnpähft die Ver- 
nunft» du vergilTeft, vwas fie dir fcboh für 
Freuden gefchenkt hat« Hättet du auch 
für dein ganzes Leben den Gefahren der 
Zweifelfncht entgehen können , fo war es 
Pflicht für mieh , dir Genüffe nicht voiV-u* 
enthalten, deren du fähig und würdig 
wareft. Die Stnfe , worauf du ßandeft« 
yr^x deiner nicht werth« Der Weg, auf 
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dem du empor klimmteft^. bot dir Erfati 
für alles, was ich dir ^anbte; Ich weib 
noch, mit welcher Entzäckung da den An* 
g^nblick fegneteft, da die Binde von dei* ' 
nen Augen |iel.<. Jene Wärme, mit .der du 
.die Wahrheit auffafsteft, hat deine alles 
verfchlingende Phan'tafie Tielleicht an Ab- 
gründe geführt, wovor 4u erfchrocKen 
Burück fcfaaaderft, ^' 

Ich mufb dem Gaiig deiner Forfchun* 
gen nacbfpüren, um die Quellen deinet^ 
Klagen zu entdecken ; du halt fonft die Re- 
fultftte deines Nachdenkens aufgefehriebeii. 
Schicke mir diefta Papier, und dann wiV 
ich dir airtwotten, — * — 

Julius an Raphael* 

Uiefen Morgen dnrchftöre ich meine Pa^ 
piere« Ich finde einen verlornen AufTats 
wieder, entworfen in ^ jenen glücklichen 
Stunden meiner ftolzen Begeifterung, li«- 
phael , wie ganz and« rs linde ich itzt das 
alles * £s ift das höi^erne Gerüfte der 
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Sc^tmabtfhM, wenn die Belencbtnng d»b{n 
ift. Mein Hera fnohte fich eine Philo* 
foj^biö t und die Phanlaße nnterCcbob ' 
ihre Träame, Die wärmfte war mir die 
W^ltre, - 

♦ • 

Ich forfcbe nech den Oefetzen derGei- 
fter «— febwin§e mich, bi« au dem Un^nd^ 
lieben , aber ich vergefle w erweifen» dab 
fie wirklieb vorbanden find. Ein kühner 
AngrUf dea IMUtimaüsintta ftftraa "^ meint 
Seböpfttog« \. 

Du wirft dieCes Fragment dmcUefen^ 
«tetn Rapbael. Möchte er dir gelingen» 
den erftorbenen Funken meines J^n^ufiite* 
mua wieder ansuflammen» mich wieder 
ausznföbuen mit mrinem Geniua — aber 
mein Stolz ift fo tief gefunken , dafs auch 
Aapba^U Beyfall ihn kaum mehr «i|ipof^ 
vaüfto wird* 



Th«o£ophie des Julius« 



S>U Welt und das dankende Wt£etk 



I-^a« Uttivcrrfoin ift ein Gedanke Gottesi 
Na^idein dieres IdeaHTcbe Geifieabild in 
4ie Wirklichkeit binüber^at , und die ge* 
bdbnie! W^li- den }ii£s ihres Schdf^ers er4 
fitlltfi -«- erlaube mir diefe menfchlicht 
Vorftellnng. -^ fa ift der Bßtat allet den# 
kenden Wefear in dtefem vorhanden eiy Gan^ 
xen die crfte -Zeichnung wieder bu finden» 
«bA Regel in der Mafi^ine» die Einheit im t 
der ZuCünmenfetoung 9 das Gefeu in demr 
Fhänomen auficurochen^ und d^s Gebindet 
rückwärts auf Teinen Grundrris sti übertr^ 
geiK AKo giebt ea für mich nur eine emm 
s^e £rf<3ieinung in der Natur , , das den« 
kende Wefen« Die grofse Ziifanimen* 
h^vmgf die wir Weh nennen, bleibt mir' 
jetzt mir merkwfirdig, weil fie vorhanden 
ift, mir die mannigfiaitigen AeuIEerungen' 
Jenes WeCsn^ fymbolifch su bezeichoeQ. 
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Alles In mir und aufser mir iftnut Hiero- 
glyphe einer Kraft» die mir ähnUch^ift. Die 
Getetze der Natur find die Ziffern, welche 
/das denkende Wefen zufaaiinenfögt, fich 
denk denkenden WeCen, vetftändlich zu 
machen — das Alphabet» xermittelft def* 
feri alle Geifter mit dein vollkiHnaienften 
Geift und mit lieb felbft iunterhandda. 
Harmonie', Wahrheit» Ordnung^ Schön* 
heit » Vortreflichkeit geberi mir'«' Ereüde» 
vreil fie mich in den thätigen Znltand ihres 
Erfinders, ihres Befitzers yerCeteen»' MreU 
fie itoir die Gegenwart eines, vei-nünftig 
empfindenden Wefens verrathen » und 
Ittieine Verwandtfchäft mit diefem Wefca» 
mich ahnden laiTen* Eine neue Erfährung 
in diefem Reiche der Wahrheit.» ^e Gravi* 
tfttion» der entdeckte Umlauf des Blutes» 
^s Naturfjrftem des Linnäus hellTen mir 
urfprüngli^h eben das» was, eine Antike 
im H^ikulänum hervorgegraben -^ bejrdee 
nur Widerfchein eines Geiftes» neue Be* 
kanntfchaft mit einem mir ähnlichen Wew 
fen. Ich bef^reche , mich mit'dem Uneqd« 
Hohen durch . das Inftrument der Nator* 
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^uräb'dle Weltgefchichte — ich lefe die 

SMk des Küi>rtter$ in feinem' iipollo; 

Am , 

i WiDft du 4ich' ilberzeügeii , mein Rä^ 
pluiel, ^Q'forfche räckwäit^ Jeder Zuftattd 
der menfchlichen Seele hat irgend eine 
Parabel in der phyfifchen Schöpfung, wo- 
dareh^et-befzeichnet wird, üifid liiclit allein 
KÜnftler und Dichter, auch felbft die ab- 
Itiräktefteinf' Denkär' haben = aiis dliefem rei-^ 
clnm Magazine ^ri^ht)pfr, lebhafte Thätig^ 

' keit T^eiftien "wir Feuer; die Zeit ift eiii 
Stisoi»,' der reiflen4 von hinnen rollt; ^e 
Ewigkeit: ift ein Zirkel;* ein- Geh^imnifii 
hüUt fich in Mittemacht, und die Wahr- 
hett W43hnt in ^r Sonne. Jai idh fange 
tkiti um glauben , dafs logar das Idinftige 
Sehicklal des inenrchltchen Geiftes^am :dun* 
kidn Orakel' der körperlichen -Schöpfung 
Türber verkündigt liegt. . Jede* kbmmende 
Frühling » der die Sprößlinge der. Pflanzen 
aus dem Schoofse dei^ Erde treibt, giebt 
mir Erläuterung über das bange Räthfel des 

^ Todes , und widerlegt meine ängftliche 
SefoTgnifs eines ewigen Schlafs, Die 
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/Scbvf^Ibe» die wir im liVinler erftarret ^Oß 
' den und im hen%e wieder anfLebetfvCphea» 
die todte Raupe $ die fich als Scbmetftmqp 
xmn verjungt in die Luft erbebt, reiebeo 
uns ein treffendes Sinnbild nnCrer UnA«rb* 
liebkeit. • 

Wie merkwürdig wird mir nun oUtf»! *-*« ^ 
letzt Rapbael , ift alle« bevölkert ihb mieh 
herum« Es giebt fiir mich kölne Einöde 
' in der gdna^en Natar mebn Wo ich einc^ 
Körper entdecke, da sbnde ich einM Geift *-« 
Wo ich Bewegung merke, da rattae icb^anl 
einen' Gedanken ; 

' Wo kein Todter begraben liegt, ma 
kein Auferfteben Xeyn wird, rediBfe 
ja n04ch die Allmacht durcli ihr<l 
Werke ku mir,, und fo verfteke ich 
die Lehre von einer AUgegenwart 
Gelte«« 
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« 

AUf^Geifter werden angesoge» von Voll- 
korainenheit. AUe — e§ gi^bt hier Ver* 
irrangen, aber keine einzig«; Ausnahme«^ 
dUß Jtreben nacb dem Zoftand der, hödiftea 
frcyen. AeuiTeruMg ihrer Kräfte, alle beV 
CiaeD den gefttieinfipbaltUcfaen Trieb > ihre 
Thätigkeit auazudehnen , alle« ail Ikb zu 
sieben « in, üch zu verlanimlen , fiek eigen 
im machen» .wai üe a}a gnt* ala vörtrefiich^ 
lue reizend erkennen. Anfehaunng des 
Schönen , de« Wabren f de« Vottreftichen, 
ift augenblickiiebe Befitznehmnng dieter 
£igenfch«ften. Welchen Znftand Wir wahr^ 
iui(bmen> in dieCen traten wis felbA* li^ 
dem Augenblicke» wo wir fie nns denken^ 
pnd wir E^entbümer einer Tii^end » U^i^ 
lieber einer v Handkmg » Erfinder einet 
Wehrbeit» Inhaber einer Glückfeligkehi, 
Wir £elber werden dae empfundene Qf)jekt, 
Verwivre mich biet durch kein zweldautigee 
];»Seheln» mein Aapbael — ^ diefe Veiuiiia^ 
letkung ift der Glrnnd», woraulich alle»lblget^ 
de gründe, miA emig moffen wir ffyn/ ehd 
kb Math bahe^ meinen Baa »u voUeftflem 
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£twa^ ähnliches Tagt einem jeden^ fchoil 
'das iwncSre Gefühl. Wenn Avir z.B. eine 
Handlung der Grofftmnth, der Tajpferheit, 
der Kljjgheit bewundern, regt fich da nicht 
^in geheimes Bewufdtfeyn ' in unferm Her^ 
seh ,. dafs wir fähig ^i^äreh ein gleiches zu 
thun ? VWräth ftioht fchon die höhe Roth« 
die Bey Anhörung einer folch'en Oefchichte 
«infi« Woingen färbt, dafs unfre Befchei«!^ 
denheit vor <)er. Bewunderung zittert? dafi^ 
, wir über dem Lobe verlegen find, welche» 
x^uns die Veredlung uiaires Wefens erwerben 
niufs? Ja, unfer Körper fdbltf Um mt fich 
in diefem Augenblick in die Geberden des 
liandelnden Menfchen, und zeigt oftenbari 
^afd uiitreSeele in diefefi Zuftand üb<3rgegÄn<^ 
^n fey. Wenn du zugegen warft, Raphael; 
'^vv^o eine grolse Begebenheit vor einer zahl« 
pichen Verfammlung erzählt Wurde, faheft 
du es da dem Erzähler nicht an , wie er 
Xelbft auf den Weihrauch Avartete, er felbK 
den Bejfall aufzehrte, der feinem Helden 
geopfert wurde — und wenn du der Er-> 
j^äbl^r warft, übenrafchteft du dein Hera 
Aiemala auf diefer glücklichen Tämfcbuuj^ f 



Vit Philofophifcte Brief«. ii^ 

D« haß Beyri(>ie1e» Raphael, wie lebhaft 
Ich.fogar mit meinem Herzen afrennd nui 
die VorIefung*einer f'^hönen Anekdote f ei« 
nes vortrefUchen Gedichtea mich xankea 
'3iann, und mein Heile bat miY's leife ge*. 
Aand^n, dafa es dir dann nur den Lorbeer 
inifagbhnte,jder.vad dem Schöpfer auf den 
Vorlefer übergeht. Schnelles und inniges 
Kunftgefühl f(ir die Tugend, gilt darum 
allgemein fiir ein grofses Talent zxi der Tu« 
gend» Avie man im Gegentheil kein Beden» 
.l&en trägt, das Hefz eines Mannes 2U be* 
sweifeln, delTen Kopf die näoraliCche SchÖ|l- 
heit fchwer und langfam fafst. 

Wende mit nicht ein , da'fs faey leben» 
di^ir Erkenntnifa einer Voilkommenheib 
nicht ^felten das entgegengehende Gebre» 
eben fich finde« dafa felbft äet\ Böfe\yiehft 
oft eine bohe^Begeifterung für dai^ortref« 
liehe anwandele» felbß den Schwachen zu^ 
Weilen ein Enthufiasmus hoher herkulifch er 
' öröfse durchflan;ime. Ich 'weifs z. B. dafa 
tmfer bewunderter Haller, der das ^efehätzt^ 
tJicbu der eitlen Ehre Xo mäAulich enr. 
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larvte\ deflen philolbphirebep GröCie ick 
to viel Aevininderurig zolke, da£» eben die« 
fter das noch eitlere Nichts eines Rittf rfter» 
nes , der feine Grö&e belcridigte« nicht ht 
verachten im Stande war« löh hin über» 
seugt, dafs in dem glücklichen Momente 
des Ideais, der Kühfiier, der Pfailöfoph 
«nd der Diditer die groiiien and guteii 
MenCchen < wirkiidi find » deren Bild Gm 
entwerfen -i- aber diefe Veredlung d^ 
Geiftes ift be;f vielen nur ein onnetüriicher 
Zuftand» ^ durch eine lebhallBre Wailung 
.des Blute; einen cafehere» Schwung dec 
Fbantafie . gewüUfam bervorgehrecht« dec 
^ber auch eben deswegen fo flüchtig wie 
jede andere Bezaubierualg' dahin fcfawindet» 
und dae Herz der defpatifcben WiUbsMr 
niedriger Leiden fcbaften dcfio er matt^et 
überliefert. Defto ernaatletert läge ich >*^ 
denn e»A allgemeine Ecfafarung lehrt« dafSs 
der rückfällige Verbrecher immer der wü« 
thendere ift , dafs die. Benegaten der Tu^ 
gend fich von dem läftigen Zwange det 
Reue in den Armen des Lafters nur defto 
füleer eriiolen. * . ...i 



icb wöHte enveifen, mein Rapliael# 
ißbkt^ es nnfer eigeaer Zoftand ifi» wenn 
«vvir einep fremden eoapfinden « daf« (die 
Vollkoünmenbelt auf den Augenblick unfet 
Mrird» worin wir uns eine Vorfteirung von 
Ihr erwecken« dafs unlW WohlgefaUeo an 
Wahrheit» Schönheit und Tugend fich 
endlich in das BewufatCeyn eigner Vered« 
long« mgner Bereicherung auflölet » -unrik 
ich glsabe» ich habe ea erwiefen. 

Wir. haben Begriffiß ron der WelMieit 
des höchfteii Werena, von fetner Güte, 
Toa feiner Gerechtigkeit «^ aber ^ kdnea 
von feiner Allmacht. Seine AUinacht zu 
bezeichnen , helfen wir un6 mit der ßü<^fe» 
«reifen Vorltelltmg dreyer Succelll^^nen : 
Mi^tB» (ein Wille» und Etwas. £8 ift 
Wüße und fiiifter — Gott vuft: Licht — 
uns es wird Licht. Hätten wir^lne. Real«^ 
idee feiner wirkenden Allmacht ^ fo wären 
Wir'Schöpfer». wie Er. 

Jede Vollkommenheit alfo , die leb 
Wahrnehme» wird nieia eigen > fie giebt 
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mir Freude f weU de mein eigen ift^ ictt 
begehre de^ weil ich mich felbß Jieb<l» 
VoUkommeiiheit in der Natur ift keineEi« 
gen£cbaft der Materie , Ibndern der Geifter^ 
Alle Oeifter und glückUch durch, ihre Voll«' 
kommenheit. ;Jch begehre das Gluck alleit 
Gelft^r ^ weil ich mdcb felbft liebe. Dia 
Glü<ikrellgkeit , die ich mir vorftelle « Wird 
itteine Glückfeligkeit, alfo liegt mir daran^ 
diefe Vorftellutigen eu erwetken , zu ver*« 
vielfältigen» zu erhöhen — alfo liegt mir 
daraii., Glüdfcfeligkeit um midi her, zu ver* 
breitet. * Welche Schönheit , .welche Vor* 
treflichkeit» welchen Genufs ich au&er mir 
herTÖrbriöge > bringe ich in mir her« 
vor, welchen ich vemachlälbige » zerfiöre» 
Temacbläfsige ich mir -»- Ich begehre 
fremde Glückfeligkeit » weil ich meine 
eigne begehre. Begierde nach fremder 
Olückfeligkeit nennen wjrr W^ohlWollen. 

L i e b ^e. 

Jetzt 9 beßer Kaphael» lafs mich her* 

, umfchauen. Die Höhe ift erftiegen , der 

Ilebel iß gefallen,. wie in ein^r blühenden 

Land« 
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Landfcbaft ftehe ich mitten im Unermefs^ 
liclien» Ein reineres Sonnenlieht hat alle 
meine Begriffe geläutert» 

Liebe alfo -^ das IchonAe PhSnomen . 
in der befeelten Schöpfung » der .allmäch- 
tige Magnet in der Geißerwelt» die Quella 
der Andacht und der erhabenften Tugend «-«^ 
Liebe fft nur der Widerfchein diefer ein«i» 
gen Kraft", eine' Anziehung des Vortref« 
liehen, gegr^det auf einen augenblick* 
liehen Taufch der Perrönlichkeit , eine 
Verwechslung^ der Wefen« 

Wenn ich haffe», fo nehme ich mir et* 
was, W^nn ich liebe, fo Werde ich um 
das reicher» was ich liebe., Verzeihung 
ift das Wiederfinden eines veräuCserten £i« 
genthums •—> Menfchenhafs ein verlänger« * 
ter Selbftmord ; £goismus die hdchfte Ar« 
muth eines erfchaffenen Wefena* 

Als Raphael lieh metner letzten Umar« 
mnng ^entwand», da zerrifs meine Seele^ 
Und ich ^eine um den Verluft meiner 
1 ' 



\ , ^ 
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Xchöneren. Hälfte. An jenem (öligen Abeii4 
^*- dn kenneft Umi — da unfere Seielen fich 
zum erftenmal feUrig l^erührten, wtirdea 
alle deine grofsen Empfindungen mein» 
* mtkdsitt idi €ikit mein ewiges £igenthum6* 
recl^t auf 4eine Vortreflichkeit gelte« — 
fibl^er dätav^t dich zu lieben ab von dir 
geliebt za (ejn , denn daa erfte hatte such 
zu Raphael gemacht. 

„Waf*8 nicht dies ' albnäclitige Getriebe 
»»das ''zurrf e-w'gen Jubelbund der Liebe 

»»unfre Herzen ^n einander zwang? 
^„Raphael an kleinem Arm, -^ p Wonne! . 
»»Wag^ auch ich zur grofsen Gelder Sonne 
»»freudig deu VoUendungsgang» , ^ 

»»Glücklich I . Gl,iteUich I dich hab ich gelundea» 
.,itMo fiuii .MÄtU^uen dich ^imwunden» 
, »»und au» ^ilÜibnen inein hiß, da-. '. 

»»Lafs das wilde Chaos wiederkehren» 
"'■ »»durch einäi^d^r di^ Atomen ßören, 
* ' «*«wig flfehn fich unfre Herzen zu. 
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»iMnb ich niclit aus deinea FUmiBenaiigeA , 
„tneiner Woltuft WiderfirthUn^ laugen? 
, »,Nut in dir befiaun ich mich* - 
,»SchöTi<$t mahlt ßch tair die tchöne Erde« 
«»heller fplegelt in des Freunds Geberdd ^ 

««reizender der Himmel £ch. 

r 
«»Schwermuth -wirft die bangen ThrSnenlaften« 

, »iSüfser von des Leidens Sturm zu rfiAen« 

»,in der Liebe Bufen ab« 

«»Sucht nicht felbA das folternde JEntKücken y 

> i>Raphael in deinen Seelenblicken 

»»ungeduldig ein .woUfiJft'gesi Grab ? [, 

l»St(lnd^ im All det Schöpf an g ich kllriiie« '*' 
«»Seelen träumt^ ich in die Felfelnfleine 

«»und umarmend küfst ich fie» 
«»Meine Klagen Höhnt' ich in die Liüfte« 
.«»freute mich» antwprteten die piüfte» 
„Thor genug» der fuTsen Sympathie.** — ,. 

Liebe findet nicht ftatt tintet gleichtönen* 
den Seelen» aber unter hfthnonirchenl 
Mit,' Wohlgefallen erkenne ich meine* £tn^ 
. I a 
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pfindniigen wieder in dem Spiegel der dei- 
nigeo» aber mit feuriger ' äehnfucfat. ver« 
fchlinge ich die höheren» die mir mangeln. 
Eine Re^el leket Freundfchaft, und Liebe. 
Die fanfte Deademona liebt ihren Othello 
wegen der Gefahren, die er beftanden ; der 
mänpliche Othello liebt lie um der Thräne 
willen, die de ihm weinte« 

Es giebt Augenblicke im Lfeben, 1«ro 
wir aufgelegt find , jede Blume, und jedes 
eiltlegene Geftirti > jeden Wurm und jeden 
geahndeten höheren Geiß an den Bafen zu 
drückeil — ^ ein Umarmen der ganzen Na« 
tur gleich nnfrer Geliebten. Du verßehft 
Ibich». meii^ Raphael , derMenfch, der es 
fo weit gebracht hat, alle Schönheit, Gröfse, 
VortrefUchkeit im Kleinen und örofsen der 
Natur aufzulefen , und zu diefer Mannig* 
£Rltigkeit die gro/se Einheit zu finden , ift 
der Gottheit fchon fahr viel näher gerückt. 
Die ganze Schöpfung zerfliefst in feine Per- 
fönlichkeit. Wenn jeder A^enfch alle Men« 
fchen liebte , fo befäDse jeder Einzelne di^ '> 
Welt. 
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» • 

Die Philofophie unfrer Zeitdii — ich 

fürchte ee — widerfpricht diefer Lehre. 
Viele^ unfrer deiikenden Köpfe haben es 
fich angelegen 4ejn ' lalTen , diefen himni- 
HCchen Trieb ans der menfchlichen Seele 
hihweg «u.fpotten» das Gepräge der Gott- 
heit zu yerwifchen 9 und die Energie, die- 
fen edlen Enthuliasmus im Kalten tqdten* 
den Hauch einer kleinmüthigen Indifferenz 
aufzulöfen« Im Knechtsgefühle ihrer eig« 
nen Entwürdigung haben fte mit dem ge« 
'fährlichen Feinde des Wehlwollens', dem 
£igennut2 fleh abgefunden, ein Phänomen 
zu erklären ,- das ihren begränzten Herzen 
98U ' göttUeh war. Aus^ einem dürftigen 
Egoismus haben fie ihre troßlofe Lehre ge^ 
fponnen, und ihi^e eigene Befchränkung 
ssum Maafsftab des Schöpfers gemacht -^ 
Entartete Sklaven, äie unter dem Klang 
ihrer > Ketten die Freyheit rerfchreyen. 
Swift ^ der den Tadel der Tborheit bis zur 
Infamie der Menfchheit getrieben, und 
an den Schandp&hl, den er dem ganzen 
Gefchlechtebanete, zucfrfl: feinen eigenen 
Ifobmen fchrleb;. Swift felbft konnte 4er 
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stienrchlicbeii Natur kein? h tö4tltch« 
Wunde fohUgen als dieb gefährlichen IXstt-» 
Ker, die mit Mem Aufwände d^^ Schavf* 
finns tind dea Qenies den £|geiMftutz aile^. 
fcbmücKen » und -^zu eitlem (S^fteme rm? 
edeln. , *" 

Warum foll es die ganze Gattung ent« 
gelten, wenn einige Glieder' an ibreät 
Wertbe verzagen? 

. Ich bekenne e^ freymüthig» ich glaubt 
an die Wii'klichkeit eiqer uoeigepoiitzi^mi 
liiebe« Ich bin verloren > wenn lie nichi; 
ift, ich gebe die Gottheit aof^^d^ÜnOerb«^ 
Uchkeit und die Tug^end.. leb habe keinai 
Beweis fiir die 'Hoffnungen mehr übrig« 
wenn ich aufhöre an die Liebe zu glauben« 
Ein Geift, der fich allein liebt, ift ein 
fobwimmender Atom im onermefatichen 
leeren lUumet 

Aufopferung, 
Al^er die Liebe hat Wirkungen heryor« 
gebracht,, diß ihrer Natur zu >f iderfpredieii 
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Es'ift denkbar« dafs ich meine eigene 
OlückfeHgkeit durch ein Opfer vems^ehre, 
■ 4a8 ich fremder- Giäckfeligkeit bringe ^ 
4iber auch noch dann , wenn diefe» Opfer 
mein Leben iß? Und die Gefchichte baft 
IBeyfpiele folcber Opfer •— ^ und ich fühle 
ea lebhaft» dafs es mich nichts koften feil- 
te» für ftaphaels Rettung au fterben. Wie 
y ift es möglieh, dafa wir den Tod für ein 
Mittel halten , die Summe unfrer OenüiTe 
m vermehren? Wie ^ kann das Aufhöre« 
meines Dafeyns fich mit Bereicherung melr* 
nes Wefens vertragen? ♦ 

Die Vorausfetzung von einer Unfterb^ 
lichkeit hebt diefen 'Widerfpruch — aber 
fie entftellt auch auf immer die hohe Gr^ie 
diefer Erfcheinung. Rückficht auf eine 
belohnende Zukimft fchliefst die Liebe aus. 
Es mufs eine Tugend geben » die auch 
ohne den Glauben an Unfterblichkeit aus- 
langt , die auch auf Gefahr .der Vernich- 
tung das nehmliche Opfer wirkt. 

Zwar ift ea fchon Veredlung einer 
wenCchlichen Seele, den gegenwärtigen Vor<* 
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tlieil dem ewigen aufzuopfern -^- es ift die 
edelftie Stufe des Egoismus — aber Egoish 
mus und Liebe fcheiden die Menfcbheit in 
swey höchftunäbnlicbeG^chlecbter» derea 
Gränsea nie in einander fliefsen,. Egoist 
mus errichtet feinen - Mittelpunkt m ficb 
felber; Liebe pflanzt ihn aufserbalb ibrer 
in die Acbfe des ewigen Ganzen« Liebe 
sielt nach Einheit; Egoismus iß Einfam» 
keit: Liebe iß die mitberrfchende Bü»^ 
^erin eines blühenden Freyftaats; Egois«*. 
Ha^uf ein Despoten einer verwüßendea 
Schöpfung. Egoismus fä't für die Dankr 
bark,eitff 'Li^be Für den Undank. Liebe 
Terfchi^nkt , Egoismus leiht -^ Einerley 
vor dem Thron der richtenden Wahrheit, 
ob auf den Genufs des nächßfolgenden Au^ 
genblicks , oder die Ausficht einer Märtj» 
rerkrone — ''einerley, ob die Zinfen io 
diefem Leben oder im andern fallen] 

Denke dir eine Wahrheit , mein Ra* 
phaeH die dem ganzen Mcnfchengefchlecht 
auf entfernte Jahrhunderte wohl thut — 
feue hinzu t diefe Wahrheit verdammt ihr 
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ren Bekennet zum Tode , diefe Wahrheit 
kann nur erwiefen haben, nur geglaubt 
werden, wenn er ftirbt. Denke dir dann 
den Mann init dem heUen umfaiTendea 
Sonnenblicke des Genies , mit dem Flam* 
menrad d^r Begeißerung, mit der ganzen 
erhabenen Ankge zu der Liiebe. Lafs in 
feiner Seele das ^rollßändige Ideal jener 
grofsen Wirkung emporfteigen -•- -^ lafa 
in dunkier Ahndung vorübergehen an ihm 
alle Glückliche, die er fch^ffen foU -^ 
lafs die Gegenwart und die Zukunft zui> 
^l^ich in feinem Geift fieh zufammendrän* 
gen r- und nnn beantworte dir , bedarf 
diefer Menfch der An weifung auf ein an« 
deres Leben? 

Die Summe aller diefer Empiindungea 
wird lieh verwirren mit feiner Perfönlichr 
Jieit, wird mit feinem Ich in eins zufam** 
men fliefsen« Das Menfchengerchlechtt 
das er jetzt Geh denket, ift £r felbft. £§ 
Sft ein i^örper, in weldhem fein Leben» 
Tcrgelfen und entbelUrlich , wie ein Bluts- 
tropfen fchwimmt — wie fchnell wird &f 
ihn für f^^ Gefundheit verfprütsieu { 
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Gott. 
Alle Vollkommenheiten im Univcrfnm 
..find vereinigt in Gott. Gott nnd Nartnr 
find zv^ef Grötsen, die fich voUkomm^n 
gleich find. 

Die ganze Stimme von harmomfefaer 
Tbätigkeit, die in der gö«flichen Sutöanz 
beyfammen exiftirt, ift in der Natur 9 dem 
Abbilde diefer Subftanz , zu . unzähligen 
Graden und Maafsen und Stufen vefein* 
«elt. Die Natu;r9 (erlaube mir diefen büd« 
liehen Aufdruck) die Natur ift ein unend« 
lieh getheilter Gott. 

Wie fich im prismatifchen Glafe ein 
'Weifser Lichtftreif in fieben dunklere Strah« 
len fpaltet , hat fich das göttliche Ich' in 
sahliofe empfindende Subfianzen gebrochen* 
Wie fieben dunklere. Strahlen in einen, 
hellen Lichtftreif wieder zufammenfchmel» 
«en, würde aus der Vereinigung aller die^ 
(er Subftanzen ein göttliches Wefen h€t* 
vorgehen. Die vorhandene Form des Na» 
tnrgebäudes ilt das optifche Glas, und all« 
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Tbätigkeitea der G^ifier nur ein unend- 
lich^ Farbenfpiei jenes einfachen götkUchen 
Strahles« Geiiel ea der AUmadht dereinft» 
diefea Prisma zu serfcblagen, fo Ttürzte 
der Damm zwifchen ihr und der Welt ein, 
alle Geifter würden in eignem unendlichen 
untergeben» alle Akkorde in einer Har« 
monie in einander fliefsen , alle Bäche in 
eineni Ocean aufhären,. 

Die Anziehung der Elemente brathte 
'die körperliche Form der Natur zu Stande, 
Die Anziehung der Geifter in's Unendliche 
verviel^tigt omd fortgefetzt , miffste end« 
lieh zu Aufliebung jener Trennung führen, ' 
oder iC darr ich es ausfprechen, lUphael?^ 
Gott /hervorbringen. Eine folche Anzie« 
hung ift die Liebe, ■ . ^ 

Alfo Liebe, mein Raphael, ift die Rei- 
ter , worauf wir emporklimmen zur Gott« 
ähnUchkeit. Ohne Anfpruch, und felbft 
imbewufst^ zielen wir dahin. 
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•«Todte Gruppen find wir wann w^ir halTeB« 
yaGöwer, wenn wir liebend uns umfalTen, 

».lecJizen nach dem füfsen FeiTelzwang« ' 
„Aufwärts durch die taufendfachen Stufen 
iizahlenlofer Geifter, die nicht fchufen» 

,»walte( göt^licl^ diefex Drang« . 

«tArm in Arnbe, höher üets und höher 
ytYoxn Barbaren bit zum griechTchen Seher« 

f,der' (ch a^ den letzten Seraph rei^t« 
•»Wallen wir einmüth*geu Bi^geltan^es« 
t,bi8 fich dort im JMEeer des ewigen Qlaazea 

jySteirben^ untertiittche^ Mlti^ft und Zeit^ 

\ 

9,Freundlos war der grofse Wekienmeiilerc 
• f,fahlte Mangel, darum fchuf er Geiftef, 

»»ferge Spiegel feiner Seligkeit« ' 

^ »,Fand das höchße Wefen fchon kein Gleiches« 
a,auft dem Kelch des ganzen Wefenreiches 
sffchaumt ihm' die Unendlichkeit/* ^ . 

liiebe, mein Haphael, ift das wuchern^ 
de Arkan, den entadelten König des Goldes 
ima dem unfcheinbaren KalKe wieder her« 
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fi^uftelteo« da« Ewige aus dem Vergäng* 
liehen » und au0 dem zerftor^den Brande 
der Zeit daa gro&e Orakel der Dauer su 
nettem 

Was ift die Summe von allem bisheri* 
gen ? 

Lafst Ulis Vortreflichkeit einfehen« fo 
wird fie unfer« Lafst una vertraut werden 
mit der hohen idealifplien Einheit, fo Wer* 
den wir uns mit Bruderliebe anfchliefsen 
an einander« Lafst uns Schönheit und 
Freude pflanzen, fo ärndten wir Schöii* 
heil und Freude. Läfst uns helle denken, 
fo werden wir feurig lieben. Seyd voll* 
l^ommen , wie euer Vater im Himmel voll« 
kommen ift , fsgt der Stifter tinfera Glau* 
bens.« Die fehwache Menfehheit erblafste 
bey diefem Gebote , darum erklärte er 
fieh dentliclier i liebet euch unter ein* 
ander. 
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»/Weisheit mit dem Sonnenbliofc« 
„GTofse tjöttin tritt zurück / 

9>inreiche iror der Liebe. . 



,»Wer die Iteile Sternenbahn 
„gieng dir lieTdenkühn vötin 

zu der Gottheit Sitze? ' ^ 

„Wer zerrifs das Heiligthum 
4>zeigte dir Elilium 

9,durch des Grabes Ritzel 

«»LocKte lie uns nicht hinein, 
'«^möchten wir uniterfolich feyn? 

•^.Suchten auch die Geilter , 

„ohne ^^ den Meilter ? ' 
„X^ehe > Liebe leitet nu^' 
,>zu dem Vater der N^itur« 

«Liebe nu^ die Gei&er»'* 

Hiet,' mein'Kaphad^ haß: da das Glait* 
bensbekenntnifs meiner Vernunft, einen 
flüchtigen Umrifs meiner unternommenen 
Schöpfung. So me du hier findefi, gieng 
der Saamen auf, den du felber in meine 
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Seele ftreuteft. Spotte nun oder fpeue dich\ 
oder erröthe über deinen Sdbnler. WiQ 
du willft — aber diefe Philofophie hat 
mein' Herz geadelt» und die Perfpectivtf 
meines Leben« verfchönert. Möglich» 
otoein Befter, dafs dt« ganze Geniße meiner 
ScbäülEe ein beftandlofes Traumbild ge«^ 
wefen. — Die Welt, -wie ich fie biet 
mahlte, ift vielleicht nirgends» aU im Ge- 
hirne deine« Juli«« ^wirklich — — viel- 
feicht» daf« nach Ablauf der tauCend uu« 
ferid jähre jene« Richters» wo der verfpro- 
chene weitere Mann auf dem Stuhle fitzt^ 
ich bey Erblickung de« wahren Originales 
lüeine fohülerhafte Zeichnung fchattiroth 
in Stücken- Mibe — Alle« dtef« mag «in*, 
treffen 9 ich erwarte e« ; dann aber , wenn 
die Wirklichkeit meinem Tratime auch 
mckt einmal ähnelt» wird mich die Wirk* 
lichkeit um fo entzückender» um fo ma*' 
j^ätifcher überrafchen« Sollten meine 
Ideen wohl fchöner feyn» als die Ideen 
de« ewigen Scliopfer« ? Wie f Sollte der e« ' 
wohl dulden% daf« fein erhabene« Kunft* 
Work iixspat 4en Erwartungen eipeaitert^i 



1 
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lichfen Kenners zurück bliebe? -^ Da* 
eben ift die Feuerprobe feiner groben VoU 
lendung, und der füfseße Triuoipf f;ür den 
höchften Getft» dafs auch F^bircblüITe und 
TäuTchung feiner Anerkennung nicbl fcha« 
den« dafd alle Söhlangenkrümmungen der 
auafcbweifenden Vernunft in die gerade. 
Kicbtung der ewigen Wahrheit zuletzt ein* 
fchlageUf zuletzt alle abtrünnigen Arme ih« 
Tes Strqmes nach der. nehmlichen Miin« 

'.düng laufen« Raphael -^ welche Idee er* 
*weckt mir der Künß|6rj der in taufend 
Kopien ander» entftellt» in allen ta.u(ea- 
den dennoch üch ähnlich bleibt, dem felbft 
die yerwüftei^de Hand eines Stümper^ die 

"Anbetung nicht entziehen hJknn l 

Uebrigend könnte meine Darßellung 
durchaus verfehlt, diir4;hau8 unädit (eyn -«- 
noch^ mehr, ich bin überzeugt , da& fie ei 
»othwendig feyn mufs, und. dennoch ift 
es möglich, dafs alle Refültate daraus eiA- 
treöeo. Unfer ganzes Willen läuft end* 
lieh, wie alle Weltweifen übereinkommen» 
»uf eine konventionelle TÄnfchun^ hinana» 

mit 
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mit -vrdcher jedoch die ftrengfte Wahrtieilf 
fereftehen kann.* Unfre reihften Begriffe, 
find keineswegs Bilder dev Dinge, fbndern 
Uofs ihre nothAyendig beßimmten und co- 
exiftitenden Zeichen. Weder. Gott, noch die 
menfchiiche Seele, noch die Welt, find 
das wirklich, was wir davon halten, ünfre 
Gedanken von diefen Dingen find nur dia^ 
endemifchen Formen, worin fie uns der 
Planet überliefert, den wir bewohneli — 
Unfer Gehirn gehört diefem Planeten, 
folglich auch die Idiome unfrer Begriffe, 
die' darin aufbewahrt liegen. Aher die 
Kraft dW Seele ift eigentbiümlich , noth* 
wendig und immer fich felbfi: gleich; das 
Wilikührliche der Materialien , woran fie 
fich äulsert , . ändert nichts an deti ewigen 
Gefetzen, wornach fie fich äulsert, fo lang 
diefes wilikührliche mit fich felbfi nicht im 
Widerfpruch flieht, fo lang das Zeichen dem 
Bezeichneten durchaus getreu bleibt. So 
wie die Denkkraft die Verhältnifie der Idio- 
meentwickelt, müITen diefe Verhältnifie in^ 
den Sachen aiich wirklich vorhanden feyn. 
Wahrheit iftalfo keine Eigenfchaft der 
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Xdiome» fondern der SchlülTe; niebt di# 

Aehnlicbkdt des Zeichens . mit dem Be* ' 

%eichn^ienf des Begriffs mit dein Gegen« 

Amad, fondern cÜe Uebereinftimmung diefes 

Begriffs mit den Gefetzen der Denkkraft« 

Eben fo bedient fich die Gröfsenlehre der 

Cblfferrf* die ni^rgends als auf dem Papiere 

vorbanden find* und findet damit ^ wa« 

VörliÄbden ill, in der wirklieben Welt. Wat 

für eine Aebnllcbkeit haben z;B. die Buch-^ 

Itaben A und B. die Zeichen : und == , + und 

x^ mit dem Faktum, das gewonnen wer*. * 

äen toll? — Und doch fteigt der v;or Jaht« 

tuiiderten verkündigte Komet am entlege- 

«len Himmel auf > doch tritt der erwar- 

tete Planet vor die Scheibe dw Sonne f 

Auf die Unfehlbarkeir feines Kalküls geht 

der ^Weltentdecker Kolumbus die bedenk* 

** üchc W/Btte mit einem unbefahrenen Meere 

ein* die fehlende zweyte Hälfte zu der be^ 

kannten Hemisphäre , die grofse InCri At* 

lantis zu tuchen, welche die Lücke auf fei* 

©er gtographilchen Charte ausfüllen follte. 

Er fand fie , diefe Infel feines Papiers, und 

feine Rechnung war richtig. Wäre fi« 
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l»t\va minder gewefen, -wenn ein feind- 
lieber Sturm feine Schiiffe zerfchmettert 
oder rückwärts nach ihrer Heimath get^e* 
ben hätte? — Einen ähnlichen Kalkül , 
imacht die menfchliche Vernunft« wenn 
fie das Unfinnliche mit I]ülfe des Sinn« 
liehen ausmifst , und die Mathematik ihrer 
SchlüITe auf die vinrborgene Phyük des 
Uebermenfchlichen an-wendet« Aber nofdi 
fehlt die letzte l&robe zu ihren Rechnun* 
l^en, denn kein Reifender kam «US jenem 
Lande zurück» feine Entdeckung zu erz^h* 
len. Ihre eigne Schranken hat die menfch* 
liehe Natur, feine eigene jedes Individuum, 
lieber jene wollen wir uhs wechfelsWeife 
tröften ; diefe wird Raphael dem Knab<$n* 
alter feines Julius vergeben. Ich bin arbi 
an Begriffen ^ ein Fremdling in manchen 
Kenntnülen, die man bey Unterfuchun» 
gen diefer Art als unentbehrlich roraus* 
fetzt. Ich habe keine philofophifche Schule 
gehört« und -wenig gedruckte Schriften ge* 
lefen« Esmagfeynf dafs ich dort und da 
meine Fhantafien ftrengern Vernunftfchlüf- 
Ten un^errchiebe « dafs ich Wallungen mei^ 
R a 
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iie5 Blutes,. Ahndungen und BedürfbiiTr 
Bieines Hersens für nüchterne Weisheit 
verkaufe« auch das» mein Guter, Ibll mich' 
dennoch den verlornen Augenblick nicht 
«bereuen lalTen. Es ift wirklicher^ Gewinn 
£ir die allgemeine Vollkommenheit, e» wat 
die Vorherfehung de« weifeßen Geiftes, 
dab die verirrende Vernunft auch felbft das 
cbäotifche Land der Träume bevölkern, 
und den kahlen Boden des Widerfpruchs 
lirbar machen foUte. Nicht der inecbani« 
fche Künftler nur, der den rohen Demant 
aum Brillanten fchleift — auch der andre 
iß (chätzbar , der gemeinere Steine bis zur 
(cheinbaren W^iirde des Demants veredelt. 

'Der Fleifs in 4^n Formen kann zuweilen 
dijs .maffive Wahrheit de# Stoffes vergeJDTen 
laffen. Ift nicht jede Uebnng der Denk-^ 
kraft» jede feine Schärfe des Geißes eine 
kleine Stufe zu feiner Vollkommenheit, und 
ledeVoUkommenheit'mufstö Dafejn ei-hin- 

- gen in der vollßändigen Welt, Die Wirk- 
lichkeit fchränkt fich nicht auf das abfolnt 

■ 19 oth wendige ein ; ße umfafst auch das he- 
dingungsweife nothwendig^ ; jede Geburt 
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d«8 Gehirnes, jedes Gewebe ^es Witzes bat 
ein dnwderfprechliches Bürgerrecht in die- 
sem gröföeren Sinne der Schöpfung« Im 
unendlichen Riffe der Natur durfte keine 
Tbätigkeit ausbleiben , zur allgemeinen 
Olückfeligkeit kein Grad des Genuffes feh- 
len. Derjenige grofse Haushalter feiner 
Welt , der ungenützt keinen Splitterlfallen, 
keine Lücke unbevölkert iäfst» wo noch 
irgend ein Lebensgen ufs Raum hat, der 
mit dem Gifte, das den Menfeben anfein- 
det, Nattern und Spinnen fittigt, der in 
das todte Gebiet derVerwefung noch Pflan- 
sungen (endet, die kleine Blüthe von WoU 
luft, die im Wahnwitze fproflen kann/ 
noch wirthfchaftlich ausfpendet, der Laßer 
imdThorheit zur Vortreflichkeit noch end* 
lieh verarbeitet, ^nd die grofse Idee des 
Weltbeherrfchenden Roms aus der Lüftern* 
heit des Tarquii^us Sextus zu fpinneu 
Wufste« — Diefer erfinderifch'e Geift follte 
nicht auch den Irrthum zu feinen grofsen 
Zwecken verbrauchen, und diefe weitläuf- 
tige Weltftrecke in der Seele des Menfchen 
verwildert und freudeiiieev liegen laiTeuf 
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Jedjß Fertigkeit der Vernunft, aueb im IrtFf, 
thum» vermehrt ihire Fertigkeit zm Em^ 
pföngnifa der Wahrbeitr ' 

Lafs« tbeure^ Freund meiner Seele« 
Uta mich imn^erbio zu dem \reitläuftigen 
Spinngewebe der menfchlioben' Weisbeit 
auch das meinigfs tragen. Anders m^blt 
ficb das Sonnbabild in dem Tbanti^opfen 
des Morgens , anders im maießätifcben 
Spiegel des erdumgürtenden Qceans I Scbani 
de ^ber dem trüben wolkigten Sumpfe» dör 
es niemals enipfängt und niemals zuruekr' 
giebt, Millionen Gewäcbfe trinken von, 
den vier fllementen der Natur. Eine Vor^ 
ratbskammer |teht offen für alle; aber fie 
mifcben ihren Saft millionenfach anders^, 
geben ihn millionenfach ander» wieder« 
Die fcbpne Mannigfaltigkeit verkündigt 
einen reichen Herrn .diefea Haufes. Vier 
Elemente lind es» woraus alle GeUterfchöt 
pfen: Ihr ich» die Natur» Gott und die 
Zukunft* Alle milchen lieh millionen« 
fach anders, geben lie millionenfach an* 
ders wieder » aber eine Wahrheit ift eSt 
, die gleich einer feften Achfe gemcinfcbaftip 
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Ikh durch* alle Religionen und alle Syßeme 
ffihx. f^ ,, Nähert euch dem Qüit^r dM 
Ihr lo^net.«^ \ 

'..... . • ••- •'• \j, ' • 

' JEaphael an Julius« 

XAas wäre nun freylich fchlimm, wenn es 
\Aixi andree Mittel gäbe, Dich au beruhig 
gen, Julius, als dem Glauben an die £rft« 
linge D^ineß Nacbd^nKens bey Dir wieder 
herzuitellen. Ich hab^ diele Ideen , die 
ich bey Dir aufkeimen Iah, mit innigem 
Vergnügen in Deinen Papieren wieder ge- 
funden. Sie find einer Seele, wle-dit 
,Deinige, werth, aber hier koxinteft und 
dUrfteft Du nieht ftehen bleiben. Es giebt 
Freuden für jedes AUer 9 und Genäffe für 
j«de Stufe der Geifter^ 

Schwer mu&te es Dir wohl werden. 
Pich von einem Syfteme zu trennen , das 
' lo gani für die Bedürfniffe Deines Hetzenis' 
gefchaffen Wiir. Kein andres, ich wette 
darauf, wird je wieder fo tiefe Wvtrzeln . 
bejr Dir Ichlagenj und vielleicht dürfteft 
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Di; nur ganz Dir felbft überlalEeiifeyn, um 
früher oder fpäter mit Deinen £riebling&<» 
id'e/en -wieder ausgeföbnt zu werdeö* Die 
Sch^väclien der entgegengesetzten Syfteme 
^würdeft Du bald, bemerl^en, und alsdann 
bdy gleicher UnerweisUchkeit das Wün* 
(cbenswcrtheße vorziehen, oder vielleicbt 
neue Beweisgründe aufiiniteA , um wenigr 
ftens das Wefentlicbe davon zu rotten, wenn 
Du auch einige gewagtere Behauptungen * 
Preis geben müCdtcfi« 

Aber dieJb alles ift nicht in meinem 
Plan. Du foUft zu einer böhern. Frey» 
Iieit dea Qeiftes gelangen,SvQ Du fol« 
«her Behelfe nicht mehr b^arfft. Frey« 
lieh ift diefs nicht das Werk eines Augen« 
blicks. Das g€^yöhn1iche Zi^l der früheAefl 
Bildung ift Unterjochung des Geiftes, und 
von allen ferziebungskunßftäcken gelingt 
diefs faft immer am erften. Selbft Du » bey 
aller Elafticität Deines Charakters ,. fchienft. 
zu einer willigen Unterwerfung unter dia 
Herrfchaft der M e i n u n g.e n- vor tai^fend 
andern beftimnät, und diefer Zuftand 4«r^ 
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fTomündiglcert konnte hej Dlr^ defto länger 
lüttem f je weniger Da das Drückende da- 
vop fühlteft. Kopf und Herz ftehen. bey 
Dir in der engfien Verbindnng. Die Lehre 
MTurde Dir werth. durch den Lehren Bald 
gelang ks Dir, eine intereiTante Seite dar« 
an zu entdecken , fie nach den Bediirfnif» 
fen Deines Herzens :zu veredeln, und über 
die Punkte, die Dir auffallen mufsten. 
Dich durch Refignation zu Beruhigen, 
Angriffe gegen folche Meinungen verachte* 
teft Du, als bübifche Rache einer Sklaven« 
>feele an der Ruthe ihres Zuchtmeifters« 
Du prangteft mit ]!)einen FelTeln , die Du 
ms freier Wahl zu tragen glaiiibteft. 

So fand ich Dich , upd es vrar mir ein' 
trauriger Anblick, wie Du fo oft mitten im 
* Gcihtifs Deines folühendften Lebens, und 
in) AeuGserung Deiner edelften Kräfte durch 
iagftliche Rückfichten gehemmt wurdeft. 
Die Confequenz , mit der Da nach Deinen 
Ueberzeugungen handelteft, find die Stärke 
der.Seel^, die Dir jedes Opfer erleichterte, 
waren 'doppelte Befchränkungen Deines 
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Thärigkeit und Deiner Freuden. Damalt 
befchlofs ich, ' [ene ftiUnperhaften JEkmü« 
hungen zu vereiteln » wodurcE nian einen 
Oeift» wie den Deinigen» in. die Form aUr 
I täglicher üöpfe zuf zwingen gefucbt bat^o« 
Allea kam darauf an» Dich auf den Werth 
dee Selbftdenkeiia aufmerkfam an macheni 
und Dir^Zutrauen zu Deinen eignen Kraft 
len e^nzuäöiben. Der Erfolg Deiner erfteo 
Verfacfae begiinftigte meine Abücht. Deine 
Phantalie war heyÜch. mehr dabe;|r befchäf^. 
tigty al$ Dein Scharfiinn. Ihre AbnduQf 
gen erfetzten Dir fchneller den Verlud Dei^ 
ner theuerften Ueberzengung^n » als Du 
^8 vom Schneckengange der kaltblütigen 
Forfchungf die vom Bekannten zum Un^ 
bekannten ftufcnweife fortfchreitet» erwar* 
ten koniiteß. Aber eben diefs begeiAemde 
Syftem gab Dir den erften Gehulis in die«» 
fem neuen Felde von Thätigkeit » und ich 
liütete mich fehr,. einen wUlkommehea 
^nthufiasmus zu ftören, der die Entwick^ 
Imig Deiner treflichßen Anlagen befördere 
te* letzt hat fich die Scene geändert. J>ie 
Rückkehr unt^r die Vormandfcbaf^ Deinen 
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Kindheit iß auf immer verfperrt. Dein 
Weg geht vorwärts » und Du bedarfft kei« 
per Schonung mehr^ 

TkSs ein Syftem» wie das Deinlge » die 
Probe einer ftreiigen Kritik niebt aushalten 
konnte » darf Dich nicht befremden. Alle 
■Verfttche diefer Art , die dem Deinigen an 
Kühnheit nnd Weite des Umfangs gleichen^ 
hatten kein andres Schickfal. Auch war 
fiichts natürlicher , als dafs Deine philo** 
fophifohe I^aufbahn bey Dir im Einzelnen 
Jeben fo begann, als bey dem Menfchenge* 
Schlechte im Ganzen, ^ Der erfte Gegen- 
fian d 9 an dem fich der menfchliche For^ 
fch'nngsgeift verfuchte,. war von jeher — -« 
das Univerfüm, Hypothefen über den Ur« 
fprung des Weltalls nnd den Zufammen«^ 
hang feiner Theile hatten Jahrhunderte 
hing die gröfsten Denker befchäftigt: , al# 
Sokrates die Fhilofophie feiner Zeiten vom 
Himmel zur Erde herabrief. ' Aber die 
Gränzen der Lebensweisheit waren für die 
EuAze Wifsbegierde feiner Nachfolger zu 
«nge^ Neue Syrteme entftanden aus^ de^ 
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Trüinnjcm cler alten« Der Scfaarfßnn fpä* • 
lerer Zeitalter durchßreifte das unerm^fs« 
liehe Feld möglicher Antworten auf jeiie 
iurmer von neuem (ich aufdringenden Fra- 
gen über dtfs geheimnifsroUe Innere dei* 
Natur, das durch keine menfchliche Er- 
fahru^ig enthüllt werden konnte. Einigen 
gefang e& fogar, den Refuluten ihres Nach- 
denkens einen Anftrich von Beftimmtheit» 
VoUAändigkeit und Evidenz zu geben. Es 
giebt mancherley Tafchenfplelerkünfte, wo- 
durch die eitle Vernunft der Belchämnng 
zi^ entgehen fucht, in Erweiterung ihrer 
KenntniiTe die Gränzen der menfchlichen 
Natur nicht überfchreiten zu können. Bald 
glaubt man neue Wahrheiten entdeckt zu 
liaben, wenn man einen Begriff in die ein- 
seinen Beftandtheile zerlegt , aus denen er 
erft wiUkübrlich zufammengesetzt 
war. Bald dient eine unmerkliche Vor» 
ausfetzung zur Grundlage einer Kette von 
Sthlüflen^ deren Lücken m«in fchlan zm 
verbergen weifs, und die erfchlicheneaL 
Folgernngen werden als hohe Weisheit an- 
geiuunt. Bald i^uft map einfeitige £xr 
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£ihrttiigen « um eine Hjpotbefe %u begrüm 
den, und verfchweigt die entgegen gefetz- 
ten Phänomene, oder man venyephfelt die 
Bedeutung 4er Worte nach ^en BedürfiiiC« 
fen der Schlufafolge* Und diefs find nicht 
ctvFa blpfa Kunftgrifie für den philofophi- 
Dchen Charlatan, um fein Publikum. zu 
^täufchen. Auch d^ redlichfte» unbefan- 
genfte Forfcher gebraucht oft, ohne es üch 
liewufst 2u feyn« ähnliche Mittel» um fei* 
n.eii Dürft nach KenntnilTen zu (Rillen , fo- 
bald er einmal aus der Sphäre heraustritt» 
in welcher allein feine Vernunft fich mit 
&echt dea £rfolg8 ihrer .Thätigkeit freuen 

Nach ,^em\ was Du ehemals von mir 
gehött haft« Julius« müflen Dich diefe 
i^eulserungen nicht w^nig überrafphen« 
ynd gleichwohl find iie nicht das Produkt 
ffOier zweifelfüchligen Laune. Ich kann- 
Pir Aechenfchaft von den Gründen geben^ 
yi^rauf fie beruhen, aber hierzu müfste 
fo^ (rt^ylich eine ^ etwas trockne Unter* 
b^^^S ^^^ ^'^ Natur der meofchlicbeii 
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Erkenntnifs.voraüsfchickdn, die ieh Üe^eit 
anf eine Zdl verrpare» da 6e {ut dich tiil 
Bedürfnifs feyti wird. Noch Mft du nifchk 
in derjenigen Stimmung» wo die demüthi- 
geilden Wahrheiten von den Gräneen äe$ 
xnenfchliehen Willens Dir interelTant weri 
den können. Mache Äuetß einen VetlUeh ^ 
an d«n Syfteme* vrdches bey Dir das Dei* ^ 
jüige vetdrängte. Prüfe es init gleicher Un* 
partheylichkeit tind Strenge. Verfahre eben 
fo mit andern Lehrgebäuden, die Dir neuer^^ 
lieh bekannt worden -find : und wenn ker* 
nes von alleii Deine Forderungen votlködii 
men befriedigt, dann wird fich Dir did 
Frage aufdrirtgen i ob diefe Forderungen 
auch wirklich gerecht waren? 

^,Ein leidiger Troft, Virft Du fägenj 
Kefignation ift alfo meine ginte Ausßcht 
nach fo viel glänzei^deh Hoffnungen? Wa* 
es da wohl der Mühe 'v^^ei'th, mich ^uux 
vollen Gebrauche meiner Vernunft mt^ 
fordern f um ihm gerade da Gränisen fcS 
fetzen , wo er mif am fruchtbarftöii «i 
werden anfieng ? Mufste ich einen- hdl^^ 
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Jj^etittts nur deswegen Rennen lernen« um 
das Peinliche meinet Befchränkung doppelt 
,TO fühlen?" 

Und doch ift es eben diers liiederCcihk« 

gende Gefühl , was ich bejr Dir To gern* 

nnterdrückeii möchte. Alles ^u entfernen^ 

^as Dich im vollen Genufs Deines Dafeyns 

binden y den Keim jeder höhern Begeifte* 

tnng ^r- das Bewüfstfejn des Adels Dcinef 

' Seele — in Dir 2U beleben» diefs ift h^ein 

Zweck«, Do bift ans dem Schlummer er« 

WachV in den Dich die Knechtfchaft untet 

fremden Meinungen Wiegte* Aber das 

Maafs von Gröfse, woeu 'Du benimmt biA| 

wurdeft Da nie erfüllen, wenn Du im 

Streben nach einem unerreichbaren Ziel« 

Deine Kräfte retfchwendeteft. Bis jetzft 

mochte diefs hingehen, und war auch eine 

natürliche Folge Deiner neuerworbeneo 

Freyheit. Die Ideen, welche Dich vorhet 

am meiften befchäftigt hatten « mnfsten 

nothwendig der Thätigkei:t Deines Geiftee 

kie erfte Richtung geben. Ob diefs nnteif 

iiUen möglichen die fruchtbarfte fej , wü#* 
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den Dich. Deine eignen Erfahrungen frühest 
^ oder {päter belehrt haben. Mein Gerchäfk 
"vrar blofs , diefen Zeitpunkt , yro möglidi^ 
zu befchleunigen. 

Es ift eiÄ gcWÖhtoliches Vörartheil, die 
GtöIs^ dea Menfchen nach dem Stoffo 
SU fchätzen, womit er fich beCchäftigH 
nicht nach der Art, wie er ihn beairbei-* 
tet. Aber ein böherea Wefen ehrt«gewifo 
das Gepräge der Vollendung auch 
in der kleinften Sphäre, wenn es dagegen 
auf dieeiflenVerfttche, mitläfektenbückenr 
das Weltall zu überTcbauen, mitleidige her« 
abfieht. /Unter illen Ideent, die iii pci- 
nßxn Auffatze enthalten find, kann ick 
Dir dab^ am wenigften den Satz, einränH 
xnen« dafs es.die höchße Beftimmung«dea 
Menfchen fey^ den Geift des Weltfchöpfera 
in feinem Kunftwerke zu- ahnden. Zwar 
weffs auch icli für die Thätigkeit des voll* 
kommenfi:en Wefens^ kein erhabneres Bild 
als die Kunft. Aber eine wichtige Ver* 
fchiedebheit fcheinfi: Du überfehen zu ha* 
' bem Das |Univerfuin ift k^in reiner. 

Abdruck 



^ Ali Amck eines Ideals, wie'dflis Tidlendeul 
Werk euies^iiienrchlichen Hünfiievs»^ DiM 
fer - faerrfcht ^ defpotifch üker ' dea • todtenr ^ 
Stx»ff» dener.ztt'Verfinnlichitrig feiner Ideeik 
gebraucht* Aber in dem g^ttliehen KunftA 
-frerke ifi der ^eigenthümiiche^ Werth> fede» 
feiller Beftändtfaeilegefchonty und diefi»t 
atibaltende BUck, delfen er jedem Keimf 
^on £nergie aucb hni dem« kleiniten Gefcho« 
pfe würdij^, -verhertlieht den MeiAer eben 
fo.'GBibr« als die Hirmoni^ 'des' unermefs« 
Uolien OanaaenJ«« Heben und. Fi'eyheit 
im gröfsten mö glichen Umfange ift das.(Se# - 
präge der göttlichen Schöpfung. Sie ift 
lue erhabenert« . als da,» ivp^ ihr Ideal am 
meiften ver£ablt zu Ujü' feheint. tAber 
eben dieföbödiere.VoUkomtneaheitikann in 
uO&er jetzigen JBelbh^nkung von uns nidit 
g^fst t^erdda. Wif überfeli^ ^inea sti 
kleinen Theil des Weltalls^ hnd die Au& 
Idfimg der groEsern Menge von.<Mifstdnett 
ift unferm Ohre unerreichbar.. Jede> dtu£i^ 
die wir auf der Leiter der Wefen empor- 

. fteigen, wird uns? für dief en Runftgenufa 
empfänglicher machen« abor auch alsdann 



46» -Uli dSiiiUilbp^Ubbe BrUf*« 

liat er '^ewHäyt^aatn, WetOi aar.ajb MiJtA 
i«!^ nur mfo£ßf n er nüs, zu äbnliclier Thä«»' 
«ißkeit bef»eiAeii.; Träges AfaftaitDto frem«; 
AerOrc^e kann niefein Hökeves VerdienlE 
lejm^ I Deiii^iidltren.Menf eben fehlt es-we* 
des an.. Stoffe is^r Wirkf^mkek nbehiim 
Krüften^iunx felbft in reuie? Sphär^' Schö4 
pj.er zu feyn.r'vUnd diefer Beruf lA: aiick 
disr Deintge i IüUm. Hliai Du ihn einmai 
. «rkaantf fö witd es Dir läierwieder einfal«* 
len# über die Schränken zu klagen «..die 
Deine Wifabegiet de nicht . übcKfchiviiieit 
kann» . * ••;;••• \ ' i r ^ ' j - -i 

"' ' * •■ ;■ • *^- ' ' ' ' . i 

! Und di^fs ia äß^ Zeitpunkt:» den ick 
erwarte 9 vEtn- Dich yoUkoinmen mit mix 
an^geCbhlit /za^fehen. £rft mtifs Dir .de» 
IMifang Deiner Kräfte völlig be]iaitnt wer-» 
den 4 ebe ;Dü . deii Wetth .ihrer freyelteq 
AeuTaerun^ fchätzen kannft. Bis dahinf 
Büme immer/, mit mir i nur verzweifle 
liicht an Dir Mbfb > 



IV. 
Briefe über Don Karlos» 



Erfter Brie£. 



Sie fageti mir« lieber Freund^ <)af8 Iht^ett 
die bisherigen Beurtheilnngen ,defi(/ I^on 
Karies noch wenig Befriedigung gegeben» 
und halten dafür, dafa der gräfste Theil 
derfelben den eigentlichen Gefichtspnnkt 
des VerfaiTets fehlgegangen fey. Es däucbt 
Ihnen noch w^ohl ngiögUjCh, gewiiTe gewag- , 
te Stellen zu retten , welche die Kritik fü|r 
unhaltbar erklärte; manche Zweifel, di^ 
dagegen rege gemacht worden » finden Sie 
in dem Zufammenhange des Stücks — ^ wo 
uicfat völlig beantwortet, doch vorherge- 
fehen und in Anfchlag gebracht. B^y den 
mdiften EiixAVÜrfen . fänden Sie weit weni- 
ger die S^gacität der Beurtbeiler, als di^ 
La 
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SelbAzufriedenlieit . zn bewnnde^ » mit 
der fie folche aU hohe Entdeckungen vor« 
tragen » ohne fich dm^h den natürlichßen 
Gedanken Q:ören zu lalTen» dafs Uebertre* 
tungen» die dem filödfiehtigften Ibgleich 
ins Auge fallen» auch "Wohl dem VerfalTer« 
der unter feinen Lefem^ feiten der am we- 

. nigßen ^unterrichtete ilc, dürften fichtbar 
gewefert feyn, und dafs fie es alfo weniger 
mit der Sache felbft» als mit den Gründen 

izn thun haben, die llhn da&ey beitimmten» 
'Diefe Gründe können ailerdings'unzuläng- 
lieh feyn, können auf einer einfeitigen' 
-Vorftellungsart beruhen: aber die Sache des 
Beurtbeilers wäre es gewefen, diefe Unzu- 
länglichkeit» diefe £iafeitigkeit^«u zeigen^ 
wenh er anders in den Augen desjenigen« 
dem er fich zum BJchter aufdringt oder 
«um Hathgeber anbieteti einen Wenh er* 
langen wiU. 

Aber», lieber Freund» was geht es am 
Ende den Autor an» ob fein Beurtheiler 
Beruf gehabt hat» oder nicht? Wie viel 
oder wenig Sd^arfßnn er bewiefen hat) 
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JH^g er. das mit (ich felbli: ausmachien. 
Schlimm für den Autor- und fein Werkp* 
-wenn er die Wirktfiig deifelbm auf die 
Divinationsgabe und Billigkeift 
feiner. Kritiker ankommen liefst >venn 
er den Eindruck delTelben von £jgenCßha£» 
ten abhängig machte» die fich nur in fehr 
-wenigen .Köpfen vereinigen. Es ift einev 
der fehlerhafteften ZuJftände , in welchen 
fich ein Kunftwerk befinden kann, wen» 
es in die Wiilkühr des Betrachters geftellt 
Worden t welche Auslegung er davon ma* 
eben will» und wenn es einer Nachhülfe 
bedarf, ihn in den rechten Standpunkt zvl 
rücken. Wollten Sie mir andeuten, daf» 
daa mdnige fich iid diefem Falle befände^ 
fo haben Sie etwas fehr fcblimlnes davon 
^efagt, und Sie veranlailen mich» ee aus 
diefem Gefichtspunkt noch einnfial genauer 
SU prüfen. Es käme alfo» däucht mir» 
vorzüglich darauf an , zu unterfuchen • ob 
in dem Stücke alles enthalten ifi, was zum 
Verftändnifs deifelben dienet ^ und ob ea 
In fo klaren Ausdrücken angegeben ift» dafa 
es dem Lefer leicht war» ea zu erkennen« 
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liAfTen Sie rieb« zlto gefallen, lieber FtejDad, 
dafa ich Sie eine Zeitlang von diafein Ge% 
genftand unterhalte. Das Stück iß miv 
fremder geworden , ii;h filide mich jetzt, 
gieichfam in dei^ Mitte zwifchen dem Künftv 
ler nnd feinem Betrachter , wodurch ea 
Aiir vielleicht möglich wird, deaerfteht 
vertraute Bekanntfchaft mit feinem <7egen^ 
Aand , mit der Unbefangenheit dea letztem' 
SU verbinden. > 

- Es kann mir überhaupt -^ und ick 
finde nöthig, diefea voraua zu fehtcken ^* 
0s kann mir begegnet feyn, dafs ich in den 
«rften Akten andere Erwartungen erregü 
habe, als ich in den letzten erfüllte. S* 
Heals Novelle, vielleicht auch meine eigene 
Aeufterungen darüber im erften Stück der 
Thalia , mögen dem Lefer einen Stand«^ 
punkt angewiefen haben , aus dem es jetzt 
nicht mehr betrachtet werden Itann. Wäh* 
rend der Zeit nämlich, dafs. ich es auaar« 
beitete, weichea mancher Unterbrechung 
gen w^egen eine ziemlich lange Zeit war» 
^ hat ficb *m in mir fdbft videa verändert* An . 
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den rerfchi^denen Sebickikl(|^, die'Vt^tf« 
rend diefer Zeit über mein« -Art *iu deqkeft 
und au empfinden ergs^ngm filMi^ mufece 
nothwendig auch diefes Werk* ^heü n^kt- 
mm. Was micb ku Anfiingf? irotati^lieb'ifc 
demfelben geifeffelt haüesi^tbat dieCe Wpt- 
kung in der Folge Tcboii' ftbwftcber, tnuA 
am Ende' üvlv kaum nochi «Neue Ideef/» 
die indeCs bey mir aufkameri^ vetdrängim 
die frühem'; «Karloe felbft'^vmi^ in mciiidi: 
Gunft gefaltafnr^'^ieUeipbft'^a^ 'k^eih ^a» 
dern Grunde, ab ^eil Icb^ilttbiln^ Aihtei^ 
au weit voremr gefprungeti v^^'^ -vla^ aift 
der emgegttbjgefttsten Urfaeiie bitte Mm% 
<[uis Fofa* fieinin F^tz eingendmiben. S« 
kam es denn', daf^lcb zu d^^rlerien utifl 
fünften Akte ein ganz andere» littrA «niu 
bracb|:e. Aber die erften drey Akte waren 
In' den Händen des Pu^likuitiB^ die 'Anlage 
•des Ganzeti'A^af «licht mebv üidziiftdfsen -4» 
ieb hätte »Ifo das Stück enüv^^t gahe uiU 
«erdrücken mülTen « (uifd "da$f Mtter ^inii 
dotb wobl der kleinß&Theil m«hier(LiEe< 
gedankt) odier ich nmfist« die zVireyte Hälfte 
4er erften fo gut enpaffeny-attf'icbiiooiitti 
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.Wenn diefii^ichjt: überall Huf die glück; 
ili^hAe Att gier^heben ift, fo di^nt mir zu 
einiger fiom^viiig^ dab es^eiiier.'gercbick- 
4ern HaiUlfJals/ der meinigenj nicfat^i^l 
JteeiTer wuriJe qg^ungen feyn,< Der Haupt- 
üshler War t'icb hatte waick zu lai^gmit 
dem .Studio . getragen , eint 4rai|)ati£cheB 
;Werk läier-kapn und foll nur die filütbe 
«ta^aeinsig^^ Sommers feyn».^ Aucib der 
-£ian war^ ftbr-die Gränzeo und Regeln eir . 
«es draoaalirdaen Werfca »}\ Mreitlänfäg .an- 
gelegt. ;:Siefer Plan s. j^ föd^erte, daC» 
Marguis FqGi das uneingeCcbrAnktefie V^r* 
trahea PhiUppa. davon tni^i ßiiat. su di^er 
atifserordentUehen . Wirkung«« seülaiibte mir 
AieiOekonowe des Stücka .nur eine einh 
«ige Scene« 

.'♦•'•'• % J ' 

, Bej' meinem Freunde werdsen miob 
diefe AuffchlülTe vieUeicbt rechtfertigen« 
aber nidbtt i^j 4er Kunft, . Möchten fie in- 
defleadoücheiluridie. vielen I>eMamationen 
berchlleCntö.«; atromilvon dieCet Seite her 
von den Kxitjik^m geg^n nAck ift Stnrm ge^ 
laufen woKdcto*. 
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Z W e jF t e !■ B r i e f . 

Jj§x KanOitier des Marquis Fora ift faiH 
durchgängig- für zu idealiCDh' gehalten wor- 
den; in wie (^vn diffe Beliiauptung Grand 
h^t^ wird Sich dann am beften ergeben» 
(Wenn .man die elgenthümlicbe Handlunga*^ 
art diefea MenCchen auf ihren wahren Ga» 
iialt zurückgeführt hat, Ich.hiabe es hier, 
^ie Sie fehlen «.i^it sweyentgegengefet^- 
]|eil Barthejrenrzu tbun. Denen, \%relche 
Ihn ausderKInOe^ittürlicbef W^tfenfcblech- 
t^rdings verwiefen haben wollen» müTste 
^O dargiethan werden» in wie fem er mk 
der MenrchenaatUr j&uXammenhangt » in 
.wie fem feine Geßfinungen wie feine Hand- 
inngeh aus fehr ' menfchlichen Trieben 
^ef&fen » und in der Verkißttuiig äufserli* 
^er Umftände. gegründet fmd.; diejenigen 
welche ihm den Nahmen eines göttlicheii 
Menfchen geb^n » brauche ich nur .auf ei- 
nige Blöfsen an ihm aufmerkfam zu ma- 
üben» die gar fehr menfchlich find. 'Die 
£refinnungen.^ dieTder Marquis äufsert;, die 
^hilofopfaie» die ihn leitet» die liiebHngs- 
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^efühle, iie^ ihn heteelM^ fo' fehr fie fiicU 
aucb über das tägliche Ireben erheben» kön- 
»en, als blofce Vorftellungen betradhte^, 
68 nicht wpbl fey«» ^vas ihn mit Recht. 
^U8 der KlalTe natürlicher Wefen verbannte. 
Denn -VTBS kann in eineAr nienfchliehen 
Kopf nicht Dafeyn empfangetiV und weithin 
Gebart des Gehirnes kann in einem glühen* 
den Herzen nicht zur Leideäfchaft reifen f 
Auch feine Haadlungen kcJünen es nicht 
feyn, die» fo feiten dief^ai^h gefchehem 
inag» in der Gefchicht0 felbft ihr^S Glel^ 
4;hen gefunden haben ; denn die Au^opfe^ 
Tung des Marquis für feinen Freund hat 
wenig od^t nichts vor dem Heldentode ei* 
nes CuTttus, Regulus und aiiderer vorüu^. 
Das Unrichtige nnd ' Unmögliche müfsC^ 
alfo entweder in dem Widerfprnch diefec 
^O^iinnuilgen mit deni diimaligen Zeitalter^ 
oder in ifamer' Ohnmacht und ihrem Mana- 
ge! sfn Iiebendigkeit Jiegen, zu folchen 
Handlungeh wirklich zu entzünden. Ich 
kann alfo die Einwendungen , welche ge« 
gen die Natürlichkeit diefes Karakters ge- 
^jicht wevden» nicht ander« v«rfteh6|(|:i 
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nU daf« in Philipps des Zweylen Jahrfatm«? 
den kd^D -Menfch fo wie Marquis Pofa ge-i 
dacht haben kennte» "«^ dafs Geds^ikea 
diefer Art n^cht fo leicht» wie hier ge- 
Xchieht» in den Willtifi und in die. Tbat 
ül>ergehen, -<- und dafs eine idealifche 
S^fawärmerey nicht unftfolcherConfequen«} 
yealifirt » nicht ' Von folcher £nergie im 
Handel begleitet zu werden pflege« 

Was »man gegen diefen üarakter aus 
dem Zeitalter einwendet» in welchem ich 
ihn aufi(reten läife» djiinkt mir v^meht 
£ür ah wider ihn an fpreohen. Nach 
dem Beyfpiel allev 'gvoben Köpfe entlieht 
er «wifchen Finfternifd und Licht, eme her» 
vorragende' ifolirte Erfcheinung. Der- Zeit* 
punkt» wo er fich bildet, ili allgemeine 
GUhrung der Köpfe» Kampf der Voruiv 
iheile < mit der Vernunft » Anar^chie dei^ 
Meinungen» Morgendämmerung der Walir» 
heit — JFon jeher die Geburtsftnnde aufsev>^ 
ordentlicher Menfchen. Die Ideen yot\ 
Freyheit und Menfchenadel» die ein glück« 
Sicher Zufall» vielleicht dne günftige Jgpt 
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siehung'in'diefe rein organifiirte empfängt 
Uche Seele warf» machen fie durck ihre 
, Neuheit eiüaunen» und wirken mit atter 
Kraft des Ungewohnten und Uebeirra« 
lühenden auf fie; felbß das Geheimnils, 
unter welchem fie ihr' wahr fcheinlich mi^ 
getheilt w'urden« murfste die Stärke ihres 
Eindrucks erhöhen* Sie haben durch «i* 
neu langen abnützenden Qebrauch das 
Tri^ia]^ noch nicht, das heut zu Tage ih- 
Ten Eindruck fo ftumpf macht; ihren gro- 
fsen Stempel hat weder das GefchWätz der 
Schulen , noch der Witz der Weltleute ab^ 
gerieben» Seine Seele führt fich in diefeü 
Ideen gleichfam wie in einer neuen und 
fchönen Kegion, die mit allem ihrem b^en«> 
denden Licht auf fie wirkt, und fie in dem 
liablichfi:en Traum entzückt. Das.eol^ 
gengefet^te Elend der Sldaverey und des 
Aberglaubens zieht fie in^mer fefter vaid 
fefter an diefe Lieblingswelt; die fchönften 
Träume von Freiheit werden ja im Kerker 
geträumt. Sagen Sie felbfi:, mein Freund 
— ' das kühnfte Ideal einer Menfchenrepu«- 
hlik , allgemeine Duldung und GewUTen^ 
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"tteyheiu wo kblinte es befler und wo lui-* 
türlichcr zur Welt gebohreii werden, als 
in der Nähe Philipps IL und feiner Inqui- 
fitlon? , 

Alle GrundfätKe tind Lieblingsgefdble 
/des Marquis drehen fich um repub^Hka- 
•«ifche Tugend, Selbft feine Auf opfe- 
xmig für feinen Freund beweift diefes, 
denn Aufopferungsfähigkeit ift der InbjO- 
gttff alljer republikanifchen Tugend, 

Der Zeitpunkt , worin er auftrat» wat 

-gerade' derjenige , worin ftäfker , als |e» 

Von Menfchenrecbten und GewüTensfrey- 

beit die Rede war. Ple vorhergehende 

JEleförmation hatte diefe Ideen zuerft in 

Umlauf gebracht, und die Flandrifchen 

Unruhen erhielten iie in Uebung. Seine 

- {Unabhängigkeilf venxaufsen, fein Stand als 

*Maltheferrltter felbft, fcbenkten ihm die 

glückliche Mufse» diefe fpekulative Schwär« 

.merey zur Reife zu brüten. 

In dem Zeitalter und in dem Staat« 
worin der Marquis auftritt, und in dett 
Aufsendingen, die ihn um^ebeU) liegt alfo 
der Grund' nicht» warum er diefet Philofo» 
phie aicbt hätte ^ fähig feyn, nicht mit 
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-fcbwämeTircher Anhänglichkeit ihr häde 
«rgßben fejn können» ^ . 

\^enn die GeCchic^te reich ^n Bejfpi^ 
len i(t, dafs man füf Meinung eil alles 
irrdiCebe hintanfetzen kanh« Wenii man 
dem ^rnndlafeften Wahn die Kraft beylegt» 
die Gexbüther der Menfjchen auf einen fol»* 
xheh Grad einzunehmen t dafs fie aller Au& 
Opferungen fähig getnacht werden : fo w^ 
re es fonderbar , der Wahrheit diefe 
/'Kraft abzußretten. In leinem Zeitpunkt 
vollends, der fo reich "wie jener kn Bey- 
fpielen ift, daC^ Menfchen Gut und Leben 
um Lehrfätze wagen, die an (ich fo wenig 
begeifterndes haben, follte, däucht mir^ 
ein Karäkter nicht auffallen,» der fiir die 
erhabenfte aller Ideen etwas ähnücbea 
>yagt; man mülste denn annehmen, dab 
Wahrheit minder fähig fey das Menfchen- 
herz zu rühren^ als der Wahn. Der Mar- 
quis ift aufserdem als Held angekündigt. 
Schon in fri^her Jugend hat er mit feinem 
.'Schwerdte Proben eines Muths abgelegt» 
den er nachher für eine ernfthaftere Ange«> 
legenheit äuCsern foll. Begeifernde Wahr* 
heitea und eine feelenerhebende f hik^fo« 



j^jbie müfsWti» :dättcht imr,, in einer HeU 

denfeele zu etwt9 gans anderm werden» 

fdä^ in dem Gofairn. dn^s Schjulgelehrten« . 

oder in dem. abgenüutea Herzea' eine« 

%yaLchUchen Weltoiannee« , . 

^ ' Zwey HaüdlüUgen des Marquis find ea 

yeträgUch» .an^deneti man, .wie Sie mir 

lagen» Anftoh .g^non^men ba^ Sein Ver* 

liahen. gegen' den Jl^önig in:der loten Sc^b« 

ncidcs .dritten Au&u^a» und die Aufopfe- 

rtmg iMr ,feui€^ Freund« Ati^ 91 könnte 

fejn, dafa die Frejmüthigkeit» mit, der ^ 

dem., Könige feine Gel^nniingeip vorträgt^ 

weniger ««f Rechnung feines Matbs, als 

leiner genkuen« Kenninijb vpn J^nes Ka^ak* 

ter.Häme« uvd ftut aufgehobener Gefabv 

MTÜtd^ Ibnach '4üeh der Haupteinwurf 

gegen diefe Seene gehoben.- Darüber eia 

«ndermaU wenn ich Iie von Philipp II. un* 

tevhftlte; jeut. hatte ich es blofs mit Pof^ 

.IlLttfepferung Air den Prin:9en zu thun« 

worüber ich Ihnen im näcfaften £rieff ei* 

»ige GeÜankea mittheilen wilL 
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Sie wollten neulich im Doti Kariös deh Be« 
weis gefunden haben, dab leidenfchiaft« 
liehe Freundfchafc ein dl^en fo rük<? 
fender Gegenftand für -dia Tragädie Ceyn 
könne, als Teidenfi^haftUche ^Lielrei 
iind meine Antwort , dafsiciir mirdaaGe« 
mählde einer- Solchen FfeUndf^aft f iir dU 
Zukunft Kuniekgelegt hätte* b^emdei» 
Sie. Alfo auch Sie nehmen €f , 'Wie ^a 
ineiften meiner Lefer, ale attdgebaacht ani 
dafa es fchwärmeriCche I?^r^uaad* 
f C'l\a f t gewefen, Waa iofi mir in dem Vei» 
hlltnirs^wifishen Ktfrlöa^^t^^ Marquis Böi^ 
la zum Ziel gefetzt habet &tt6, au« diefe«! 
Sundpunkt haben' Sie^ ftilglieli. diefebey^ 
den Karäktere* u«i^ vielleicht das gtnzf 
Drama bisher betrachtet f^ Wie aber; licibec 
Freund» AvenhSie mirmit4ieieriF;re'aä'di 
f Chirf t wirklich zu 'viel gethan -liäaeiUS 
wenn es* aus dem ganzen 'Zufammehbang 
deutlich erhellte, data ße 4iefa6^Ziel.ni:<;]kt 
gewefen, und auc^h fchlechterdings nicht 
teyn konnte? Wenn fich der Karakter dea 

Marqois 
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Miärqiils» £6 Wie fßr ans 4em. Totti feinet 
JääncUuogQO hervorgeht» mtt einer folehed 
Freündfchaft dcirehaiie. nicht vertrüge, niiii 
-«^cinn fich gerade ans üeinen iehönften Hand^' 
hmgffii, die man aaif ihre Eedmamg £chreibt» 
4er belle Bevras för da^ Gegentheilfuh«» 
nn liefse?.. • ' '. 

Die erfte Aakündigimg dea Verhältnis" 
iCes swiCphen die&n beyden könnte irre ge« 
&hrt haben ; afaex diele auch imr. fi^inba«, 
vai eine gcidhge Au£merhfaihkeit auf das 

Abftecheade benehmen befder hätte hin» 

« 

gereicht^ -dem; Iri^thrnm zu heben» Dadarch 
dab der.Diibhter von ihrer Ingeodfreund- 
fchaft ansgchl;^, hat er fich nitbM' vonlet» 
aem höbsrn Planb vergeben , im Gegen* 
4htfi konnte daeEsr aus keinen beiCarn Fa» 
4en gefponnea werden* Das Verhältnifs?» 
in welchem beyde zübnnnen auftreten» 
i^ar Reiniuifcen25 ihrer fniberen akade* 
milchen JahrCi Harmonie der Gefühle» 
eine gleiche Lisbhaberey für .das . Grobe 
und Schöne , ein gleicher EnthufiasiUus 
für Wahrheit» Freyheit und Tugend hatte 
. M 



fie damals: 4in «man der ' geknüpft« KiA 
Karakter wie Fofa*» , der (ich -nadiher To^ 
\Tie es in dem Stücke gefchieht , enifaitet» 
ninfste frübe angefangen. haben, diefe leb» 
bafte Efttpfindnngskraft an einem - fhicht-' 

. baren Gegenftancie zu üben: ein Wohlwol« 
len, daa'^ßch in der Folge übet die ganso 
Menfchheit erftrecken feilte, mufste von 
einem engem Bande anagegangen fe^n* 

* DieCer. fchöpferifche und feurige 6eill: mttb« 
jte bald einen Stoff haben, auf den er wirk» 
te; konnte (ich ihm ein fobonerer anbier 
ven, als ein zär% und lebendig fühlend^» 
feiner Ergie&nngeo empßnglicher , ihm 
freiwillige entgegeneilender Fürftenfohn? 
Aber au«h fchon in diefeii früheren Zeiteik 
ifi: der £mft diefps Karaktera in einigen 
Zügen fichtbar ; fchon hier ift Pofa der kal» 
tere, der fpätere Freund, und fein Herz» 
letzt- fchon zu weit umfaflend, um fidk 
für ein, einziges Wefen zufanimen zu zie* 
lien , mufa durch «in fcbwer^ Opfer er* 
•rungto w;erde0, - ^ 
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I J>a fieng icE an mit Z^rtlichkeiteki 
^»Und imuger Brudei liebe dich zu quälen : 
9>Du flolset Herz gabft üe miv kalt zurück. 
,, mm» Yer£chniähen konnteft du mein Herz, doch 

„nie ^ :. ^ 

»»Von dir «nt^emen. Drainal wiefeft da 
#,den Fürften von dir, dreimal iUnd er wieder 
„ah Bettler da, um I^iebe dich zu flehn, u« f. f«, 
,, .. ^ -. .i— Mein königliches Blut 
»ifioFs fchändlich unter um barm herzigen Streichen« 
,,So hoch kam mir der £igen£nn zu fUhen, 
„von Rodxigo geliebt xa fefn.«* 

•Hier fchpn find einige Wiiike gegeben, wie 
-wenig dic^ Anhänglichkeit des Marqiü« an 
den Prinzen auf per fönliche Ueberejn« 
ßimmnng ficb gründet.. Frübe denkt, er 
fich Ihn als Königsf^hn, frühe di^ängt 
.£ch diefe Idee xwlfdien fein Herz und fei« 
nen bittenden jE*retti\d. Kar^s öffnet ihm 
.feine Arque ; der junge Weltbürger kniet 
-.vor ihm nieder. Gefühle für Freyheit und 
. Men^henadel waren früher in feiner Seele 
reif als Freündfcbaft für Karlos; diefcr 
Zweig wurde erft nachher auf diefen fiär- 
kern Stamm gepfropft. Selbft in dem Au- 
genblick» wo fein Stolz durch das grofse 
M a 



Opfer fei^e* l^reTm^Äes i>fö\ti»i^j^ Ift» Vcr^ 
liert er deii Fürfterifolin nicht sitiB d^ii AiJi 
g^. mIcW >viÜ be2;ahlen9** lagt er, „wenii 
Du — KöRi« bift«« Iß es möglich, dal» 
(ich iiY biAekn £o ^jvivg^ Hereehibe^r tiefem 
lebendigen tmd ithtrttr g4§get)^^geit 
Gefühl det Ungleichheit ihres Stahdeir, 
Fireuadfchaf t erzeugen konnte^ deren 
-Wetenfeltche Bedi»gtipg doch Gleichheit 
ift? Allo atiiek dannb fchoh V^ar ea 
weniger Liebe als Dankbarkeit^ weni^ 
^•gdf Fi^diti'dfchÄft ^fe Millfeid, ^vm deii 
Miirquis i'eth ^$i^z^ gewawru Dt» 
Gt*ö1ilte'. Ahndtttt^^ ii Tr»Äi^s Ent- 
JFchföife. dife fech dntikd tt«4 verivötren 
in Keffer Knkbetile%te dräMe^fän^ 'mulb- 
/teti thitget!beiltt iÄ '^fif^r tfffdern ^ei^e Im- 
^efcfaättt würdert» isMl IUirI<]^6 Hvar der ^«l« 
zig-e^ derüe tnit 'aftÄidfen , %fait tfätwtoen 
konnte, unÄ dtA* fie «rwiedertte. Ein Gisift 
wie Pöfa*8 miiftte feinfe Ueb^rlegenhekfiräk- 
feeitig ÄU penieftcfA ftffeben , und d^ liebi^ 
vollfeKail fchmfegte Hch h wwettiüHi^, (o 
gelehrig an ihn an ! Pofa fah In diefeintöM* 
nen-Spiegei (ich felbft^ ^nd freute 4idi £el* 



\. 



ly, BritBf9 «l>ctt Pon Hallos;. ' ^9% 
mm BiU#9. So en tftand :4i«f« ^fcadeoiiich«^ 



-r. Ab«v?fi$l«t wer^fln 6e van aluandet ge- 
trmilit.tti'iMA 4U«a .W«4 finderi Karins 
komixHifin «teq ^0i £Qtnf|6 V^i^ters, und 
Bobl^iivft fißb in die Welt. Jener» durch. 
(eine, fiüübe ARh^ngUchkeit: an den edelften 
itad fem'igjfen Jüngling yi^rwöhnt. findet 
in dem gens^en tJmkriBie eiiie$«Defpoten- 
liafiaa ni<^bt&, w«6 (mn Hers bofrledigte; 
Attce nm ihn her, iß Iser und unfrucbth^r»; 
Hitfcenim Gewühl fp. vlcijer Höflinge eii)- 
fein, vo» der <3[egei) wart; gedrückt,! labt er 
fioh en. fv&SQ. Rä«kerinp«ningea dtv Ver-, 
gangenheit. B^ ihm ällp ]$afQ«Em di^fes 
frühen '£indrücl|^^ wann utid. lebendig fort,: 
i6ttd tein %um WQhlwoUm^hM^tes Hens,, 
d«m eift^wündiger (7egeiiftand< inapgeU, vern 
Mbfft ficH in me be&ledif^«a TrSun^^n.* 
S^ yerßn]y:;er.j|limäbUg in JBii^en Zuftand 
«aüUlger S^^InMoeyr. .r4i t Ji 3 ti g^;r 
3iet r a;e h tp n;g* i tli..idfm liitiWähit^pdeii' 
Kamtife mit feiner Ljigft nülMn ßcb |eui#; 
)isä|ie4b» .4ie wfrimndU/A^ Qegj^joMg^Q 
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eines ihm tb ungleichen Vaters verBr^iteiv 
eine duftere Sch>y ermnth über fein Wefen — i 
den zehrenden Wcirm jeder Geiftesblüthe» 
den Tod der Begeifterung. Ziifiimntege«^ 
brückt, ohne Energie, gefcb&Mos«, lun- 
brütend in fich felbft , von ftb*^erefli 
fruchtlofen Kämpfen ermattet, stHfoUen 
fchreckhaften Extremen hemm gefchendity. 
lieines eigenen AufTchwnngs mehr'mäich^ 
tig — fo findet ihn die erfte Liebe» 
In diefem Zuftand kann er ihr keii^e KrafÜ. 
mehr entgegen fetsen ; alle jene /r^ihereA 
Ideen* die ihr allein das Gleichjtewicht 
hätten halten können» find feiner 'Serie 
fremder geworden; fie beherrfcht ihn mit 
defpotifcher Gewalt; fo verfinkt er in einen 
fchmerzhaft wöUüftigen Zuftand des Lei«> 
dens. Auf Atsen einzigen Gegenftand 
find jetzt alle feine* Kräfte zufamman gezo^ 
g^. Ein nie geftilltes Verlangen ftäk feine 
Seele innerhidb ihrer felbft gefelTeit. — 
Wie foUte Qe ins Univerfum ausfträmen? 
Unfähig ditfen Wunfch m befriedigen» 
unfähiger noeb, ihn durch innere Kraft 
SU, befiegen, CAwindet eir balh lebend. 
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balb' fterbend in fichtbarer Z«hrung hin, 
hein^ ZerßrenuDg für den brennenden 
Schmerz feines Bufen«« kein mitfühlendes» 
fich ihm öffnende« Herz » in / d«6 er ihn 
ausftrömen kannte. S» i5«, . 

♦ * * ■ . 

»»Ich hftbe fkiBitiiind •*> iiien^and 
»»«u£ dieCcr grofsep weiten Erde, piemand« 
»,So weit das ßcepter meine« Vaters reicht» 
,,ro weit die Schi£Farth unfre Flaggen rcn4ets 
„in keine Stelle» ^eine, keine, w^o 
»,ich mMner. TkriiieB^jnidi entiaflenkiinn.«' 

Httlflofigkeit und Armuth des Herzens föh* 
ren ihn jetzt auf eben den Fuirkt zurück^ 
WO' Fülle desviHerzens ihn haue ausgehen 
lauen. Heftiger fiihU er da» Bedürfnib 
d^r S)^nipathi<e » weil er allein ift» und 
unglücklich. So findet ilul (ein zurück^ 
kommender Freund. 

Ganz anders ift ea nnterdeffen diefem 
ergangen. Mit oflEhen Sinnen » mit allen 
Kräften der Jugend, allem Drange des 6e* 
nies, aller Wärme des Herzens in das weite 
Uuiverfnm geworfen, fieht er den Mem* 
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fchen im <3ibrdeh » wie im^ Kleinen hän«<^ 
dein; er find^' Gelegenheit, feia mitge^ 
braohtes Id^il an deh wirke»iden Kräften, 
der ganscn Gattung zu prüfen. Alle«, wa^ 
er hört» was er fiefat» wlrd^^tnit lebendi» 
gern Enthufiasmua von ihm verfchl^mgen« 
aflea in Beiiehnnrg anf len^^ddeaS em» 
pfänden, gedacht und verarbdiet- Der 
MeiiiCch zeigt ^ch ihm in m^hrenni. Varietä« 
ten; in vfygihjte/A I^immelsjßarichen « Ver* 
falTungto^ Gnaden der Biddang und Snuf« 
fen deB Glückes, lernt er ihn kennen. So 
erzeugt ,fi^4fiitmir aUniähU|^ ame zufank« 
mengefetdie Ünd^ei^abene Vorfteliung dee 
MenCchen im' Orofaen and Ganzen; 
^egen Weldi4» jedes einengende^ kleinere 
Verhältnil« i^Cdiwittdei. Ans fich felba 
tritt er.jet9»t keraus/ im groben Weltraum 
dehnt (ich feine Seele ins Weite. *-** Merk« 
würdige Menfchen , die fich in feine Bahn 
Werfen , . aeifireumi feiiie Auftnerliliimkeitt 
tbailen fich tu leine Adelung und Liebe. -« 
An die Stelle eines IndividiMimB tritt hej 
ihm jetzt das ganiäe Gefehlecbt ; ein vor» 
übergehender jugendlicher Affekt erweitert 
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ficb in eiri» jtflumfaffende tinendlictie Fhf- 
lanthro^^f-Aua einem mü&igen Enthu* 
&iften ift ein tbätiger faanddnder MenCch 
•gewordeni' ' Jene ehemaligen Träume und 
. Afandungen, die ti€>€h dunfcel und unenl^ 
"S^cMt kl fdner Seele lagen, haben fich zu 
khMreii Begrifien« ^et^utert, »lüfsige Ent- 
«'wdrfe in HanAfing gefeUt , ein allgemein 
9)er 'unheftimmt^t l>rang zu wirken i& in 
sweckmäis^^ 'ThSütigkbic übergegangen« 
Der Oeift der Volker wird von ihm ftudirt» 
ihre Rräfie, ihre HülfsmStwl abgewogen, 
ihre Verfaflungen geprüft; im Umgange 
.mit verwandten Geillern gewinnen feine 
Id^en 'VieireitigMit und F^rm; geprüfte 
Weltleute, wie ein Wilhelm von Orani^, 
Colijgny u. a. nehmen ihnen das romanti- 
fche, und Kimmen fie allmäblig zu präg- 
malifdier Branchbarktit herunter, CS«465.) 

Bereichert mit taufend neuen fhicht« 
'toren Begriffen, voll ftrdbender Kräfte, 
TchÖpferifcher Triebe , kühner und weit 
*nm£al£ender Entwürfe, mit gefchäf tigern 
Kopf, glühendiim Heizefai von den grofsen 
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begeifternden Ideen allgemeiner mehfcb^ 
lieber Kraft und menfchlicben Adels durch- 
drungen, und feuriger fiir die Glückfelig- 
lieit diefes grofeen Ganxen entzündet, daf 
ihm in fo vielen Ipdividuen vcrgegenwir- 
tigt war *) , fo kommt er jetat yxm der 
grofsen Aemdte zurück, brieiiinend völ^ 
Sebnfucht,. ein^n Schauplatz zn finden, 
auf welchem er diefe Ideale realifiren, dieCe 
^elammelten Schätze in. Anwendung brin* 

*) In feiiK^r naebherigen Unterredung mit dem K6» 
nig kommen diele Lieblingsideen .an den Ta^ 
Ein Fed*»r7.u^ von ihrer Hand^ fa'at er ihm, und 
neuerfchaiSBen wird die Erde. Gebea üe Gedan- 
ken freyheit ! Lallen üe 
y^grofsmuthig wie dtr Starki, Menrchengluck 
j»au8 ihrem Füllhorn ftrom^n» Geißer reiüeh ■ 
j^in ihrem Wettgcrbaudew .. > 

„Steilen de der Af entobheit / ^ 

„verlornen Adel wieder her. Der Burger 
„ley wiederum; was er auvor gewefeln, 
^,der Krone Zweck« ibabiDde keine P£fickt,£ 
„als feiner Hruiler gieichf^brwurdge Rechte« 
„Der Landmaun rühme £< h dea Pflugs , und 

gönne 
„dem König, der nicht La^dtnanv iA« die Krdfoi^. 
,,Ia üeiner Weikilatt träume üch der KüiilUer 
„zum'Bildaer einer fchönern Welt. Den Flug 
^»des Denkers hemme keine Schranke mehl*]! 
f^als die Bodioguog endlicbtr KatureD* 
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gen K5nnte » Flanderns Zuftand bteti^t lieh 
Ihm dar. Alles findet er hier su einer Re- 
volution zubereitet* Mit dem Geii^ ».deii 
Kräften und Hüifsqnellen diefes Volks be«' 
Juinnt, die er gegen^die Macfit feines Un^ 
terdrnckers berechnet, fieht er das grofse 
Unternehmen Schon als geendigt an. Sein 
Ideal repubHkaniCoher Fiieyheit kann kein 
günßigeres Moment nnd keinen empfäng- 
lichem Boden finden. 

„So Viele reiche blühende Provinzen ! 
9,Ein ki^äftiges und grofses Volk nnd auch 
,,ein gutes Volk, und Yaterdiefes-Volks« 
«sdafl^, dacht ich* das mufs ^dttlich feyn. 

le elender er diefes Volk findet, ^eflo näher 
drängt fich diefes Verlangen an fein Herz, 
defto mehr eilt e^ es in Erfüllung zu brin* 
gen. Hier» und Jtiier erft^ erinnert er 
lieb lebhaft des Freutides, den er mit glü« 
henden Gefühlen für Menfchenglück in 
Älkala verliefs« Ihn denkt er fich jetzt als 
Hetter der unterdrückten Nation» als da$ 
Werkk^ug feiner hohen Entwürfe. Voll 
nnauffpreehUch^ Liebe j -yrei) er ihn mit 



der LielßingMngelegenlMit Ceineft HcHettt 
snbimnendenkt, oilt ev, nach Madrid in 
feine Arm^^ jene Saamenköroer von Ho'» 
mmhfit und herolfcher Tugend # die es 
einft in £eine Seele geftrent, yetat in voLt 
leii Saaten sn finden t ^^d in ihm den Bev 
freyer der Niederlande, den .känftigeif 
Schöpfer Teinea gelräumten Siaata 
»u , uxparmen, 

lieidenfchaftllcher als jemala, mit fiebri* 
fcher . Heftigkeit ßürst ihm diefer entge* 
gen» , S^ 12. I 

yjch drück an meine Seele dich, ich fahlf 
^^ie deinige allmächtig an jnir fchlagen 
»fO, jetu in altes wieder gut. Ich Uego 
ft>am Hälfe meines Rodrigo t 

Der Empfang ift der feurigfte: aber wif. 
beantwortet' ihn Fofaf ' £r, der feinett 
Freund in voller Biüthe der Jugend yerlielBcp 
nnd ' ihn ' )et2t einer wandelnden Leüdiei 
gleich Avieder findet/ verweilt er bey die« 
fer traurigen Veränderung f Forfdit er 
lange nnd üngMeh u^iäx ihren Qi^cUeaft 
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Stmßjt'^^r SU de» kictnffltn Jtngislegcflbeit^il 
Xekiei Frenndee faecBiiter ? iB^ftnrsi nnd 
iftrnßiMift . ervriedert etrdtiiCm tausuitillJumi^ . 
meiern Smpfang^ S^aS» : :. . . 

„So war es nicht, wi« icli toön Philipps Sohlt 

*,CTwartete „Das ifi ' 

i.ddr to^enkiihtie Jihi^irtg nicht, fcn defti 
n^n ttaifeTdxflbkte« Hddeti^^tk midi .fendet -« 
jb»deni;i ji9tfet iteh ich bU IViHdfrigo Bicht hictfi 
^.nichtala.des Kfl|il?eDi Karips Spielgefelle — 
/,ein Abgeordneter der glänzen Menfchheit 
»»um arm ich Sie — «s find die fländrifoheii 
•»Prorinten» die an Ihrem Hälfe weinen u. f, f^ 

Uhfrejnwrillig cnttvifcht ihm feine herr- 
l^cliende Id^e gleich in den erften Augfen* 
blicken des fo lang entbehrten WietJer- 
Tehens« wo nüan fich doch fonft fo yi^l 
i^chligeFeKkinigfceiten zu tagen hat, und 
Karlos naufs alles 'Hührende fein'er Lage 
aufbieten, mufs die entlcgcnßen Scenea 
Aer Kindheit hervorrnfen, nm die& Lieb- 
lingBidee feines Freundes zu verdrängfe«; 
fein MiigQftibl 2u we^en, und ihn auf 
Tein^n eigenen traurigen Zuftand eu bef- 
*^* («. i5bi« 19.) Schceddi€fa ikht kdtk 
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Vota in deis Hoffnungen getänleÜt« mit, 
denen er feinem Freunde- zu^te« £tnen 
fieldenkaiakter hatte er er\yariet> de^ fich 
nach Thaten fehkile, wojbu er thai jetzt 
den Schauplatz eröffnen wollte. Er rech* 
nete auf ' jenen ' Vorrath von erhabener 
Menfcheniiebe , ^uf daa Gelübde »^ da« er 
ihm in jenen CehVärmerifchen Tagen jiuf 
die entzwey gebrochene Hoßve gethaby und 
findet LeidenfchaA: für die Gemahlin fei- 
nes yater«.>— ' 

9,Da8 ift der Karl nichl; Daehr, 
«,d0r in AUsala von ^ir Abfcliied nahm« 
9,Der Karl nicht mehr« der ficti beherzt getraute« 
«»das Paradies dem Schöpfer abzufehn 
»»und dermaleinll afs üntiikifchTänl(ter TürJl 
«,iA Spanien zu pflanzen. O ! der Einfall 
MW%r kindiüch, aber gOttlicii fcbön. Vorbef 
. „find dicfe Träume! «« -^ , >N^ 

Eine hoffnungslofe' Leidenfchaft , die alle 
leine Kräfte verzehrt, die «fein Leben felbft 
in Gefahr fetzt. Wie würde lein forgfamer 
.Freund des Prinzen» der aber ganz nor 
Freund allein« und mehr nicht g^« 
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weCen wäre» in diefer Lage-gehatideh 6t* 
ben?^ und. wie hat Pofa der .Weftbürge» 
gehandelt f Pola» des Prinzen J*reukid and 
Vertrauter» hStteviel tu Cehi^ fnridie Sicher* 
heit Ceiiiea Karlos gezittert, als dafs er ea 
hatte wagen foUen, au einer gefährlichen 
Zufammenkunft mit feiner Königin die 
Hand %u bieten. Des Freundes PEicht 
War es gewefe», auf Erftickung diefer L^« 
denfchaft» und keineswegs abf ihre Be« 
friedigung zu denken. Pofa, der Sachwal« 
ter Flanderns» bandelt ganz anders, Ihaft 
ift nichts wichtiger» als diefen koffnungs* 
lofen Zuftand» in >Vel(^em die thätigen 
Kräfte feines Freundes verfinken » auf das ' 
IchnelUte zu endigen» follte es auch eia 
kleines Wageftück koften. So lang feia 
Freund in unbefriedigten Wünfchen ver- 
fchmachtet» kann er fremdes Leiden nich% 
fühlen ; to lang feine Kräfte von Schwer«. 
S^uth niedergedrückt find » kann er fich zu 
keinem heroifchen Entfcbliifle erheben. 
Von dem unglücklichen Karlos hat Flan- 
dern nichts zu hoffen» aber viielleicht yon^ 
dem gluäüichen. £x eilt alfo, feinen heif» 



lefteti (Wnii&b SU befrfeäigea»/ dr fölbfit 
£ilirt tibi ' 211 'flea Fübeil feiner Königin { 
iind dal^e^'^i^iein bleibt er. nicS&t fitaben. £« 
todet in dcsii^in^en Gemixt die M'ottve 
filcht m^dbr^ dieibn lonft «i. herbifdieit^ 
EntCchlüfleit eri»>bm bauten t iira9kaiui;et 
anders tänn / ais didfen erloldsnen Heidan« 
geift to fremdcfn Feuer .eotmüiden » nnd 
Me einaige . Leidenrcfaaft jKotxtn , die ia 
der Seele des PrinsHsn vorUatiden ift? An 
diefe ^müfs ^ die neuen Idben ^anknüp£rä^ 
die er jetet bc^ihr herrfckeskdviaciien iviU. 
Bin Blick' in^ldeb HJänigln'iH«ri^ überzeugt 
ihn, dafs er ' von ihrer' Mi ttrirkuiig allea 
«rwarten datt Nur der- isrfte Entbußai^ 
mus iß «s r den er von ^h&let ljeiden£dba£l 
entlehnt ^vHHU Hat ße dbau geholfen^ *IeA^ 
nem Freunde 'dielen foeilfamen Scbwuii^ 
au geben.9 (b bedarf er ihrer^ nickt mehr« 
und er kann gewils fefti» d4fs fi6 durch 
ihre eigne Wirliung zerOidit werden Wird* 
Alfo felbft diefed Hladernib , das Heb Cei« 
ner grofsen Angelegenheit Entgegen warf» 
felbft diefe uifiglückliGhe Liebe wird jetaft 
in ^n Werkaettg au jen«ni WMbtigeren 

Zwecke 



\ 



\ 
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.2we<}ke .umgefcbafFea., und Flanderns 
Scbicfclar mjxk durch d^n Mund der I^iebe 
:en da( Hctiiz feine« Freundes reden. ^ 

. *,,— In diefer boffnangsUfsn FlÄmin«. 
»jOrkannt ich früh der Hoffnung goldnen StrahL ' 
^,Ich -yrollt ihn führen Äuni Vortreflichen ; 
,,4ie ftolze 'königliche iFrucht , woran 
k,nur Mehföhenalter langfara pflanzen , follte ' 
»»ein fchneller Lenz der wuhderthäf^en Liebo 
»»befchleunigen. Mir follte. feine Tugend . 
. t,an diefem kräftigen Sonnenblicke reifen* 



Aus den Händen der Königin empfängt 
jetzt Kariös die Briefe , welche Pofa aus 
Flandern für ihn mitbrachte» Die. Königin 
ruft feinen entflahenen Genius £urück» 

Noch fichtbarer zeigt fich diefe Unter- 
Ordnung. der Fröundfchaft unter das wich- 
tigere InterelTe bey der Zijfammenkunft. 
im Klolter*. Ein Entwurf des Prinzen ' auf 
den König ill fehlgefchlagen; diefes und 
«ine Entdeckung, Avelcbe er ztun Vortheil 
leiner Leidenfchaft glaubt gemacht zuha^ 
htg^p ßürz^n ihn heftiger in diefe zurück^ 
N , 
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und Pofa glaubt -z^ b«merKen» data ficll 
Sinnlichkeit in diefe ''Leidenfcliaft mifche. 
Nichts konnta fich weniger mit feiiieBti 
hohem Plane vertragen« Alle Hoffnungen^ 
die er auf Katloa Liebe zur Königin für 
feine Niederlande gegründet hat, ftürzten 
dahin, wenn diefe Liebe von ihrer Hohe 
härnnter lank* Der Unwille, ,den er dar- 
über empfindiet» bringt feine Gefinnungen 
an den Tag. S» aio. an« 

„O, ich fable; ^ 

m'WIOvoxi ich mich «ntwdlin«» uittfi« Ja« ainf» 
^^einfl WAT8 ganz anclen. Da warft du Jp reich« 
„(o warm« fö reich I ^itt ganzer Weltpreis hatt« 
%,i& deinem weiteh Bufen Kaum» Das alles 
„ift nun dahiii* ven Biner Leittenfchaft, 
* „von einem kleinen Eigennutz rerfcblungen. 
,,Dein Herz ifl. masgeftorben. Keine Thräne 
y^dem Ungeheuern Schickfal der Provinzen 
„nicht einmal eine Thräne mehr I O » Karl, 
„wie arm bifl du , wie bettelajm geworden» 
'•»feitden^ da niemand Ixtibh »!• dich I ** 

Bang vor einem ahnlichen Rückfall glaubt 
er einen gewaltfamen Schrift wagen su 
muflen. So lange Karl In der Nähe der 
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RSnigin bleibt«^ ift et fiit dit Angelegt« 
heit Flanderns verloren. Seint Gegenwatt 
in den Niederlanden Iiann dort den Oin« 
• gen eine ganze andere Wendung geben; er ' 
fieht airo keinen Augenblick an> iba. auf 
die gewältlaittfte Art dahin zisl bringen* 

„Er foll 
«»dem Köiiig ungeborfam werden» foU 
«»nach ^rülTel heimlich fich begeben» wo 
«»mit offnen Armen die Flamänder ihn 
»•erwarten« Alle Niederlande, Heben 
' „auf feine Lofung auf. Die gnte Sache 
»»Wird ftark durch eiu^n KQnigiüohn. 

Würde der Freund des Karloa ea über 
^cb vermocht haben, fo verwegen mit dem 
guten Nahmen « ja feibft mit dem Leben 
feines Freundes zu fpielen? Aber Pola» 
dem die Befrejung eines unterdrückten 
Vplks eine weit dringendere Aufforderung 
war als die. kleinen Angelegenheiten eines 
Freundes, Fofa, der Weltbürger , mufste 
gerade fo und nicht anders handeln. Alle 
Schritte 9 die im Verlauf des Stücks von 
ihm unternomnien werdet » verrathen 



-emc' wagte* d?€ Kiiljin hei t^ die tih 

.her^Cchei' >Z^^k . > alküi eineuflöben im 

Stätid, ift ; Fveundfehaf t iß: oft verfi^agti «nd 

iimn9T >befQrglich.. -Wo ift bis jetat im 

'.Kamkter ded Marqais auch nur eine Spur 

diefer Wngäljftk^n Pflege eines irölirten Ge* 

fcböpCs» tiefer alles ausrchliefaenden Nei- 

. gung , worin ' doch allein der eigenthüm* 

liche^Katalttet det leidepfchaftlichen Freund« 

fchai^t beftehet? Wo ift bey ihnj das Jnter- 

eSe für de^ Prinzen nicht dem höhern 

InterelTe fiir dieMenXchheit luitergeordnet ? 

Feft und heharrlich' geht^ der Marquis fei« 

nen grofsen kosmopolitifchen Gang» und 

> alles »was um ihn 'herum vorg^t, -wird 

<ihhi nur durch die yerbindung wichtig; in 

/der es mit diefeihi böhern Gegenftando 

fteht* 
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Vic.rtfcr * ri e f. '^ i^\'l 
-' ^ ■- "" T -^ri Z:.j ■-: " ;.^;! ;£%[» 

Um einep grofsen ^I'^^i .feiner B^^üihI^) 
r<3t dürfte ihn dier09 9eftäA]d9i&ft>rir?g)^lf> 
aber i&r1/Kird;acb:ilur de)K9/kl^6n TbeU d^ 
neuen Veri^htertröAen; dif j^s. ibpa «uw i^d^W 
pnd «um attgemeineil SpyifuW ühArl^wflii 
]KQnnti9,£ii?b ^^a KarÄtJ^Ti^wiecfkr feii^lg^^ 
niemM^ BofiicMiAg ma^sb^n» .HabeBiivrirkciik^ 
^3 WoWwoUai gegen 4»8 ß?«« C^bjyWTwf 
l^äie^Mfe^s die zä^i«be üTl^^Mbo)0 ;aft 
d'ei^ Freuden und : LßHm; ^ißßß mnzc^oKMt 
Wefenä aus/ D^ifs .^ . daa, i]Vfenfqbeng<tf^ 
C^le^bt. mufai; ;lf0bl dU KafiiiiL tb|i^ilei«m 
IcejwÄfcbÄft Si^ ib« Ip^n^iliÄkltfii^^ 
mer würde er ibn, blatte. ibn.:im!Pb:,,^li^ 
Scbickfal auf keinen Tbron gerufen, durch 
eine befondere' ^ärdiüfae Bekümnxeniirs vor 
alle^^ übrigen uhterfcb,ied^n £at)en';l"ltai 
Herzen reinef& Hexzem wwde er abn g^ra« 
gen haben, wie Hamlet feinen Horatib« 
JVIan hält.daßir, dafs.ifcs WQblw^olten,sflt| 
Iic)L.fcb>y^er und lap^licbter weif^gi ieo;^]lf^ 
ßcb Ceine ^egenftände bäufeiiid [ a^^r .^iefeg 
Fall >an«^ auf den ' ^Marqjaia jijiobt . ^f ng/e» 
^ lyandt werden. Der Gegenl£and feiner 
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Liebe zeigt lieb ihm Im volieften Lichte 
der Begeiferung ;* hetrlicb und verklärt 
fMit dieres Bild vor feiner Seele » wie di^ 
6idfUlt einer Gelielbten. Da es Karlo) ift| 
der diefes Ideal yon Mearchenglück wirk-* 
lieb tnachen rollt fo^ trägt er es auf ibd 
über 9 fo fafflt er s^uletat ' bejdea in Eihem 
Oefiibl ünzertfeutilich zutwnhkefi* ^'' - Ifi 
Kinrloa llllein fcfaaut et feine £burig geliebte 
Menfebbeit ' izt an ;' fein Freund ift' de» 
Btefitipünikt , in vrelcbem 9lle feine Vor- 
fteilungen von jenem ' znfammengefetzte^ 
Ganzen fieb fammelo. Es wirkt alfo docb 
ünr -in Eltaem'Gegenftahd auf ibn,' den er 
T»tti allem Enkbufiasmua und allen Kräften 
fiänet Seele i:UnMßt 2 

';.•.:.,... .'. «Mein H^i , . ■ 

..nnr eii^em einzigen geweiht r umfchloCi " . 
»»die ganze Welt, In meines Karlos Seele 

''MfehuJP ich ein Paraclies für Millionen« '' 

Hier" ift alfö' Liebe zu Einem Wefen, 
Ähhc HintanfSstznng der allgemeinen -^ 
forgfämen' Pflege der Freundfcbäft, oHhcf 
das unbillige, das auafcbliefsende diefer 
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Leidenfcfaaft. Hiar aUgemeine » alles um- 
fallende Fbilantkroine • m einen einzigen 
Feuerftrahl ssubmmengedrftngt. 

Und toUte eben dnß dem InferelTe ge». 
JEchadet haben , was «s veredelt hat ? Die4 
fes Oamählde .von Frenndfchaft foltle aof 
Bührnng und Anmuth ver&eren , was em 
an Umfang gewaim? Der^ Freund des Kar- 
loa fioU^ d#rum weniger Anfprudi au£ 
unfre Thi^nen und nnfre . Bewunderung, 
haben» weil er mit der befchränhteffcenb 
Aeufserung des wohlwollenden Affekts feindi 
weitefte Ausdehnung verbindet» und Äii'. 
G5ttUcbe deruniverfeUen Liebe durch ihrei 
menfchliefafte Anwendung tnildert? \ 

.^. ' • ^' . •' 1 

Mit der mannten Scente des dritten Aufi 
«mgs öffnet (ich ein gaa^ neuer Spielraun»*^ ' 
für diefen Karakter. 
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Fünfter Brief, 



Leidenfchaft für die Königin hat endHöh 
den Prinzen bis an den Rand des Verdor« 
lens geflihrt. Beweire Teiner Scliuld find 
in den Händen feinea Vaters, und Ceüia 
nnberonoene Hitze lieTs ihn dem faitlren« 
den Argwohn ^iner Feinde die gefikrlich^ 
ßen Blöfen geben; er fchwebt in augen^ 
Jcheinlich^r Gefahr/ ein Opfer feiner wälua-r 
finnigen Liebe, der Täterliclien Eifer focht« 
des FriefterhalTes, der Rathgier ^aines beiiei^ 
digten Feindes, und einer verfchnaäthten. 
Bahlerin va werden« * Seinib Lage von auf^ 
Cen fordert ^ die ' dringendfte Kllfe ,• no^b 
mehr aber fördert üe. der innerie Zxtftafid 
feines Gemütbs , der alle Erwartungen und 
Entwürfe des Msrqnis zu ireretteln droht. 
^Von jener Gefahr niiifs . der Prinz htitejti 
Hus diefem Se^Ienzuftand * inufs er getillen 
werden, wenn jene Entwürfe ^uFlanderns 
Befireyung in ErfiUlung gehen foUen ; und 
der Marquis ift es« von dem wir beyde&t 
erwarten, der uns auch wS. «ij* felbft daau 
Hoffnung macht« 



IT/Briefe ühti Don KirlosI ttox 

' Jkber auf ebeti dem Wege,- woher dem 
thin^n GeisAfr hommty Ht auch hey Aeta 
K5ftlg ieia^ SMlen^tiftand hervorgebracht 
«woräeAv der ihn* das* Bedtivfnifä der MItr* 
theihiiig zum erftefi^niiai fühlen labt. Die 
J9älniier0en-deri£ifeiTucht hrfben /ihn aus 
de^xr^onnartürlilAien 'Zwang 'feines Standes 
in' dea» nrfptüiigiichen «Stand der Menfph- 
h^t zurück Verfetzt »' haben ' ihnvdas Leere 
«»d Ge^ünftelte feiner Defpottengröfsefuh«» 
len 't "und Wunff he ip ihm aufHeigen Iä&> 
ten^9 die weder Macht noc^ Holieh be&ie» 
idigeii3unii< - .1 

r !!. • :- M-^'::,;4 :• '. -\" j ' . 

MK6,«i;igI :K5nii^ nur; / 

^U])d,^^0d«r KönigJ — Keine be£|re.^Ant\?x>if 
.,a^ leetln hohlen WiederHaU ! Ich fcUkge 
„an diefen Fellen upd will WalTer, WalTeif 
^OTr jneinen h^ifsfen FieberduÄt, Er'giebt ' 

fc,mir -^ glühend b^id -J 

Oeväde eih^^ng dev Begebenheiteis» 
"fvie^der bidherige« däncht mir »"oder kei« 
«rtr; konnte bey einem Monarehen, wi0 
*Ski)ipp IL' war, einen folchen Zuftand er« 
tengen; und gerade £q ein Zuftand mufat« 



toü IV« Bidete atM» Bon Katlo». 

in ihm eraseugt werden » um die nadbfol- 
gende Handlung vaii&uberelten' und deil 
Marquis ih« nahe bringen :, sm ~vkp^liiei(£r 
Vater und Sohn CmA-intr^nz .Terfdttedo* 
heu Wegen auf deitiPu^lit gefiährt t^o?^ 
itiit: wo der Dicblefl-'iie haben. :jxkii£i:) 
auf ganz Vetfchiedenen ^egen wurdeii 
beyde 9u dem Mtprqnh tan • Fofa^liia^ezor 
gen^- in Sreichem Einsigen ^a biaher 'g4^ 
trennte Intereffe fich nütimehr sniammenf^ 
drängt. Durch Kariös Leidenfohaft tax dii 
Königin und deren unaüs^leibUchfe JFol» 
gen bey dem König -wurde dem MarqtUa 
feine ganze Laufbahn gefchaffen: darum 
war es nöthig» dafa aücüiidaa ganze Stück 
nrit jener crörffnet wutde. ^ Gtg^nüe mufs% 
te der Marquis felbft fo lange im' Schatten "^ 
geftellt werden! und fich, biß er von der 
ganzen Handlung Be(ijt% nehmen konnte^ 
mit einem untergeoi^dneten Intereffe be« 
^nügen, weil, er von iblr allein JUe^ate^ 
rialien su feiner künftige^ Thätf^ieit:«!«»» 
'^fangen konnte* Die. Aufin.erkfa»ktit idca 
Zufohauers durfiie alfo durdiaus nicht hiär 
der Zelit davon abge^ö^n werden» uaol 



IV. Briefo öBar Don Karlos/ ioS 

jlarain itar es ii5tliig, dafs IBe bra hkbtet 
als HaupthandlnngbeCchäfdgte, da« Inter^ 
eB!e hingegen t das nachher das hteivlehen- 
de Avetde follte» nur. durch Winke' von 
fi^me angekündigt "vrurdet Aber fobald' 
das Gebäude ftehf:, fällt das Gerüfte. Die 
Gerchlchte von Karlos Liebe^ ah die blob 
vorbereitende 'Handlung , Aveicht züriick, - 
lun' derjenigen Platz zu machen» für wel« 
che allein de gearbeitet hatte. 

Nämlich jene verborgnen Motive dee 
Marquis , welche keine ^andre find , als 
Flahdeirns Befrej^ng und das künftige 
Scbickfal der Nation, Motive t ^e man 
unter der Hülle feiner Freundfchaft blofll 
geahndet hat» treten jetzt ßchtbar hervor, 
und fangen an , fich* der ganzen Aufmerk* 
famkefit zu bemächtigen. Kariös, '\Vie aus 
&m bÜBherigen zut^Genüge erhellet wurdd 
von ihm nur als das einzige unent^^ 
b.<{hrliche Werkzeug zu jenem 
feurig und ftandhaft verfolgten Zwecke be- 
trachtet^ und als ein folches mit eben dem 
Enthufiasmns svie der Zweck felbft um» 



to4 IT» .Hxiefa ehts^Don Karloi; 

XQubtefli^n -der ängftUübe Antbeil ün dem: 
Wohl:iind\¥^h feides Fretindea« eben dia 
z^rilicbe SorgEalt für ^äetph Werkis^ug' foi^ 
iier LtefaefLiefsen» alaniir imm^r die ftärfc^. 
&Q peTfö.nliche Sympathie hätte h^r^ 
yot biriogea können. .Karla FremidCobaffe 
gewähnt Ihm dw. TdHßändigften Genufa 
feines Ideale. Sie jftr: idec rVeineinigüngfK 
punkt aller feiner Wüflifoh« und Thätigkeis 
ten. Noch kennt er keinen andern und 
k-^rzer^. Wi^gr ftQin habesold^al vim'Ftey* 
heit und Matif(dieng1ück widilich zu; mk^r 
chen, als 4eY: ihm in Kariös geöfiEhet lurMi 
£s fiel, ihm pix nlch% ein » . diefs alif leitatfii 
andern W^e zu fa6h«nl; iim allerwent|^ 
'^en fiel esibm. «in / diefen Weg unmittel*». 
bar dnrth' den> König zu nehdiexu 
Als iQr d^faer S. 1^4. zu diefem geführft 
ivrird, .i^igt er tdie «böQhAe Gl^jßhgüJ^ 

„IVtlch will er haben? — Mich? — Icfebin 
ihm nichts. 
' ,Jck warlich nichts f — Mich hier in ditteU 
ZhBinertlt I i 



IV. BH«£0 Ikbet Doti Ktrldif. '$og 

i>,Wife »wecklo» und wie ung«reiM:! r-^ Wi* 

Isnnii 
»»ihm viel dran liegen, ob ich bin? •— Sie Tehen« 
\>e8 Hi^rc zu nichts. 



Aber niclit lange iibei^Iä&t er lieh ditf« 
fer müfsigen, 4i^psr. klpdifcheni Verwun- 
derung« ' Einem Geiftci .gewotuit» Wie es 
, diefer ift , jedem Umitande feine Nutzbas- 
keit «abzumerken , auch den ^ttf^iU mit bil- 
dender Hand aum Blan.zu geftalten:» jedea 
Ereignib in Beziehung auf feinen ^herr- 
fchenden Lieblingezweck fich zu denken« 
bleibt der hohe Gebrauch nicht lange ver» 
borgen» der Geh von dem jetzigen Augen^ 
blick machen labt. Auch das kleinfte 
Element der Zeit ift ihm ein heilig bnver- 
trautes Pfund, womit gewuchert werden 
mufs. Noch ift es nicht klarer zulammen» 
hängender Plan , was er lieh denkt; blofse 
dunkle Ahndung, und auch diefe kaum, 
blofs flüchtig auffieigender Einfall iß es, ob 
hier vielleicht gelegenheitlich, etwas zu wir- 
ken^feyn möchte? Er foll vor denjenigen 
treten» der das Schicklai fo vieler Millio« 



^o6 tV*<Bri«fe Aber J>ii]iiKkrlol«' 

«en in d«r Hand hat.- 'Man mufa den Att« 
genblick nutzen, lägt er zu fich felbft, Aet 
nvLt einmal kommt. Wär^a auch nur ein 
Feuerfunke Wahrheit, in die Seele dieCea 
Menfchen geworfen, der noch keine Wahr* 
heit gehört* hat! Wer weifä, yyie Wichtig 
ihn die Vorficht bey ihm verarbeiten kann? 
;^ Mekt denkt, er fich ntcht dabe^, als 
«inen zufälligen Umltand auf die belle Art^ 
die er kennet, zu benutzen. In diefer 
Stimmung erwartet er den Kdnig. 



tV. Briefe Über D09 Karlo»« fio7 

Sechster Briet 



Ich h^alte mir Huf eine andere Gelegen^ 
h^t^vori mich übet' den Ton, aufvvel; 
chen fitb Po(a gleich zu Anfang mit dem 
Könige ftimint, wie überhaupt über feia 
ganzem Verfahren tn diefer Scene, und die 
Art 9 Wie diefea , voÄ Mm Könige anfge- 
bomtnen i^ird i ütther ^egen ^Sie zu erklä- 
ren f wenn Sief^ttTt häbeA mich zu 'hören. 
Jetzt begnüge ich mich blofst bey' demjeni- 
' gen ftehen zu bleiben» was mit dem Karak* 
«er des Marquis* in der )uninluelbarften 

Terbindttng fteht. 

Alles was d^r ^ Marquis » nach^ feinem 
Begriffe von d^m König, verüüiiftiget 
Weife hoffen kon^e bef ^ ihm hervon&tt^ 
bringen -•- war ein mit Demüthiguhg ver^ 
bundenes* Erftaünen , dafs leine grofse 
Idee von ilch Telbß und feine geringe Mei^» 
nung von Meiifchea, doch wohl einigt 
Ausnahmen leiden dürfte; alsdann die 
natüriiche «mausbleibliehe Verlegenheit ei« 
nes kleinen Gelftes vor einem grofseii Geiß. 
2>iefe Wirkung koante »wohlthätig (ejrn; 



$oQ IV. Briefe üb^l^oJ». KUitUßi 

\ wenn fie fii^cfa blob ^ae^ 4i^»te., die Vor« 

nrtheile diefes MenCplien. auf einen Aogen« 
))Udi zu ßttchüttjerfi ; w^Ht'&9^ ihn fÜbUll, 
li^^, d^rs e0 iiocb.jenre^ta (eme^ g^z$^<^ 
pe^ KxeiTe^ Wirkungen ge^lU "^n. d^aen 
/er fich nichu hätte ,tI^bl^eIl.lAj^en• Diefer 
.einaUge Laut konnt$jDOich la^g^ tiachbaUea 
' in feinem I^beui iuuad -dlefer Eindfi^tik 
inurste deflo. länger beü ibno: b^fteai j« 
mehr er ohne Beyfpicl wpr» :»,../, - . - 

. AJ)e?;.|»iQfÄ.hajtf«.d^»5l^^|g.wiTyid\.w 
/lach^jtu rql>epbttihb€^tfa^ilt), oder wenn 
er ihn auch gekannt hättß, io w4r eir dodi 
von ..-der. damaligen ^.Cregn^tkslage 
^eff^bei\ ?6;a >^i)ig;uA|erricbr€tt.» pmOt. 
jnit in Berechnung ^.m. bringen* Diefe 
ixemü^Uge war. ^ufyep^(t gwftig. för ibp# 
tind bereitete feinen ^hiia^gewotfenep. Redien v 
eine Aufn^hn^, die:er mit keinem Grund, 
der \yahrfchei|]UqbkQi|, h^tte erwarten könt 
nen« .Piefe unenvartete £ntide(:kung gieht 
ihm einen lebhaften Schwung* und* dem 
Stüeke fielbft eiiie ganz neue . Wendung* 
Kühn |emacht 4^^ einen, JB^folg.» d^ir^idl 

fein 
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fein Hoffeii* ütertraf 9 und durch einige 
Spuren voik Humanität, die ihn an 
. 4em Könige überrafchen ; in Feuer gefetst, 
Verirrt er (ich k auf einen Augenblick« bis 
«n der ausfcnweifenden Idee, fein herrfchen» 
Aes Ideal von Flanderns Glück u. f. w. 
•unmittelbar an die Perfon des Königs an- 
Buknüpfen , es unmittelbar durcfh diefeti 
Sn Erfüllung zu bringen. Diefe Voraus- 
ieteung fetet ihn in eine Leidenfchaft , die 
jden ganzen Grund feiner .Seele et'öffndtf 
alle Geburten feiner Phantafie , alle HefAl« 
'täte feines (tillen Denkens an6 Licht bringt, 
und deutlich zu erkennen giebt , Wie fehr 
4hn diefe Ideale beherrfchen» Jetzt in di«- 
fem Zuftand der Leidenfchaft werden. aOe 
•die Triebfedern fichtbar, die ihn bis jet«t 
In Handlung geCetzt haben ^ jetzt ergeht es 
ihm wie jedem Seh wärmer,.. der von fei- 
ner herrfchenden Idee überwältigt vrird« 
£r kennt keine Grenzen mehr » im Feuer 
feiner Begeifterung veredelt et^fich 
den König, der mit £rltaunen ihm zu- 
Jiört, und vergifst fich fo ,weit. Hoff- 
Hangen auf ihn zu gründen, worüber er 
O 
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in den hSobftea yuliigen A'iigeBbftckeii etw. 
Tötheo^ mrd. An Karlo« wird jetzt nicht 
.mehr gedacht« Was fiir ein langer Umweg, 
«rß anf diefen tM warten ! . Der König bie« 
%et ihm eine w^lt nähere und fehneUere 
.Befriedigung dar. Warum das Glück «der 
• Menfchheit bis auf feinen £rben ver* 
xCchieben?^ \ 

Würde fich Karloa Bufenfreund fo weil 
▼ergeffen, Mrürde eine andere Leidenfchaft 
als die herrfchende den Marquis fo weit 
hingerifliBn haben.? Iß das Inteüefle Att 
Freundfchaft fo beweglich, dafs man es 
mit fo weniger Schwierigkeit auf einen axi^ 
dem Oegenßand übertrligen kann? Aber 
alles iß erklärt, fo bald man die Freund- 
:fchaft jener herrfchenden Leidenfchaft u n- 
•terovdnet. Dann iß es natürlich, dab 
diefe bey dem nächßen Anlafs ihre Hechte 
.rtclamirt,- und ßch nicht lange bedenkt, 
ihre Mittel und Werkzeuge umzutaufchen. 

Daa Fener un^ die Freydiüthigkeit, 
womit FoGii bine Lieblingsgefuhle , die bis 
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jetzt zwifchen l^arlos und ihm Geheim* 
nifle waren, dem Könige vortrug; imd der 
.Wahn , daCs diefer fie verliehen , ja gar in 
£rfuUang bringen könnte, war eine offen- 
bare Untreue, deren er (ich gegen feinen 
Freund Karl fchuldig machte* Pofa, der 
Weltbürger , -durfte fo handeln , und ihm 
allein 'kann e$ vergeben werden; an dem 
Bufehfreunde Karls w^äre es eben fo ver« 
dammlich, als es unbegreiflich feyn würde« 

Länger als Augenblicke freylich foUte 
diefe Verblendung nicht dauern. Der el- 
ften Ueberrafchung, der Leidenfchaft , ver* 
giebt man lie leicht: aber wenn er auch 
noch nüchtern fortführe daran zu glauben» 
lo würde er billig in unfern Augen zum 
Träumer herablinken. Dafs 0e aber wirk* 
lieh Eingang faey ihm gefunden, erhellt 
aus einigen Stellen, wo er darüber fcherzt, 
oder ßch ernfthaft davon reinigt« „6e* 
r fetzt,** lagt er der Königin S. 297« ,«ich 
gienge, damit um, meinen Glauhen auf 
den Thron zu fetzen?*« 

02^ 
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„Nein, Marquis» 
'' '*,äti;t]l nicht feitmtal im Scherze möcht idh dieto 
' ijuMreifeu BitlhiUlung Sie seihen. Sie find ^ 
f|^>d<^ Traumex nicht i 4er etwas unternähme^ 
%pYrM nicht geen^ig^ werden kann« 

.--- r. -. > .. , iJbas ^ben 

^ k%yfM üoch die Frage» denk ich» 

T^rloa, fjßlbft„ hat tief genug iii die Seele fei* 
nes Freundes gefehen , um einen Solchen 
Enttchlufs in ferner Voriieilungsart gegrün» 
*det zu finden ^ und das « was er felbft hey 
diefer Gelegenheit über ihn fagt, konnte 
allein binreiclien« den Gefichtspunkt des 
Verfairers au(*ser !^.weifel zu fetzen. S. 421* 
422« 9» Du felblt/* fagt er ihm, noch im» 
mer in Wahn , dals der Marquis ihn auf- 
geopfert. 
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„Dtt felbft wbft jetzt Tollenden, * , 

, t»^»^ icli gefollt nnd nicht gekonnt — Pu, 
„wirft ' , . 

^,4en Spjiulem die goldnen Tage fchenken,,^ 
„die fie von mir umfonft gehofft, M^l^ mir^ 
»,ift 68 ja aus. Auf immer aus. Das haft 
»fdu eingefehn. ö diefe fürchterliche Liebt 
j,hat alle frühen Blüthen meines GeifU 
»»unwiederbringlich hingeraft» Ich bin 
jyfüx deine grofsen Hoffnungen geftorben* 
»»Vorfehting oder Zuf ausfahren dir 
»,den König cu — Es kofter mein Geheimniff» 
„und er i|t dein.*- Du kannft lein Engel wer- 

^ den, 

»»ffir mich ift keine Rettung mehr* Vielleicht 
»,f Ar Spanien ! " n« f, f. 



Und an einem andern Orte fagt er «um 
Grafen von Lerma 9 nm die vermeintliche 
Treulofigkeit feinea Freundes zu entfchuK 
digen. S. 357* 



»»^Erh^t 
•»mich lieb gehabt* Sehr lieb. Ich. war ihva 

9,theuer ' 

>»wie feine eigne Seele« O, das weifs ich» 
»»das haben taufend Proben mix erwiefen» 



\ 
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fjDoch. foUan Millionen ihm, foU *iliifi 
ffdai Vaterland nicht theurer feyn> als Einer? 
»ySein Bufen war für einen Freund zu groCi» 
^»und Karlos GlOek zh Klein fflr (eine liebe. 
•»Er opiette mich feiner Tugend« 



ly, Briefe über JDo« Kairl0f «: ftif 

Siebenter Brief. . 



Fafa empfand es recht gnt, mi6 viel Cei» 
nem Freunde Karlös dadurch cintt&ogen wor4 
den, da& er den König .siiin^yertrautM 
feiner Liebüngsgefiihle gemacht-^ «nd e»« 
.nen» Verfuch auf deffen'dle9& gethaxi) hatten 
Eben weil er fühlte» data dtefe LicUlngS^ 
gefahle das eigentliche Band ihr^ 
Frenndfchaft \Yaren , io wufste, er auch 
nicht anders , als dab er dasein eben dena 
Augenblicke ^brechen hatte, vro er jene 
bey dem Könige profanirte« Dia wnfste 
Karlos nicht, aberPoIa \ynfete escechtgnt} 
dafs diefe Phllolbphie uiid diefetEnf^nrihrfift 
für die Zukunft das heilige. Fall adln na 
ihrer Frenndfchaft und dev wichtige! 
Titel waren , unter welchem Karlos fein 
Hers befafs ; eben weil er das wufs te» nnd 
im Herzen vorausfetzte , dafs es amch Karl^ 
nicht unbekannt kyti könnte -** /W«ei> 
konnte -er es wagen , ihm zu foekennen, 
dafs er diefes f alladkun veruntreut hätte?. 
Ihm ßertehen^ was zwifchen ihm und dem«! 
König vorgegangen war, mqfste in leinen 
Gedanken eben fo viel heifsen, als ihm an« 
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kündigen» dar« es eine Zeii tgie^eben , wo 
er ihm nicht» mehr war. Hatte aber Kar* 
loa künftiger Beruf zum Thron , hatte det 
jKönigfohn keinen Anth'eil an diefer Freund« 
fichaft , war üe etwas rar fich- beftehendea* 
Und dnrchaita nur perföniiches, fo konn-< 
te fie durch jene MertrauTichkeit gegen den 
König zwar beleidigt, aber nicht verrathen» 
* nicht zerrillen worden feyn;. fo konnte die^ 
ler .zufällige.. Umftand. ihrem Wefen nichts 
anhaben. £s war Delikateflie» es war Mit* 
leid, daCBPofa^ derWirftbärger,'dem künf« 
tigen Monarchen die Erwartungen ver« 
fehwiegf die er auf den J-etzigen ge« 
gründet hatte; aber Fofa^ Rarlos Freund, 
konnte fich durch nichts lehwerer ^erge*« 
beuf als durch diefe Zurückhaltung felbft« 

Zwar find die Gründe, welche PoIaJb« 
wohl fick.felbft, als nachher* feinem Freun* 
de, von diefer Zurückhaltung, der einu« 
gen Quelle aller nachfolgenden Verwirmai 
gen, angtebt, von ganz andser Art» IV. Akt» 
F.6. Auftritt, S. 3A4* . 
' ' ' * . , • *'( 



IV. BHcfe über Don. Kärtos. uj 

»»Der ][^önig glaubte dem ,Gefäf8, dem er , 

s^fein beilige» Geheimhifs überleben, 

y^ujid Glauben foden Dankbarteiu Wasi wäre 

• y^Gefchwätzigheit, wenn mein Verßuinmen dir 

„nicht Leiden- bringt ? yielleicht erfpart? -^ 

' - i v „Warum 

»,dem Schlafenden, die Wcitterwplke zeigen« ^ 
;i,die über (einen 8cheitel hängt? 



Uii4 in der dritten Scene de» V. Akts. 433, 

»,-«•> ••D&ch ich Ton falfeher Zärtlichkeit b«* 
»jftoohen» ^ 
t,Ton Itolzem Wahn geblendet , ohne dich ' 
„das Wageftflck zu enden , unterfchlage 
,,der Freundfchaf t mein gefährliches Geheimnif»^ 

Aber jedem, der nur. weiiige Blicke in das 
Menrchenbetz getban, wird es einleuch* 
ten , daf» fich der Mar^ais mit diefen ebeii 
angeführten Gründen, (die an ßch felbft 
bey weitem 2u fchwacb find» um einen fo 
wicbtigen Stbritt zu mptivii^en,) nur 
lelbft zu bintergehen fucht — weil er fich 
die eigentlicbe Urfacbe nfcbt 7^\x geliehen 
wagu £ioen weit wahreren Auffchlu(9 
Über den damaligen Zuftand feines G^f 



Si8 *nr. Brief« aber Don KAxlot» 

mütlis triebt eine andre Stelle , woraus 
dentlicb erhellt, dafs es Augenblicke mülTe 
gegeben haben» in denen er mit (ich za 
B.athe gieng , ob. er feinen Freund nicht 
geradezu aufopfern füllte? £s ftand bey 
mir, lagt er zu der Königin, 

„— einen neuen Morgen 
«»herauf zu fdhren über diefe Reidke».. 
„Der König fchenkte mir fein Herz. Ißr nannte 
•«mick feinen Sohn, Ich fahre feine Siegel» 
»»tuid feine Alba £nd nicht mehr, u. f. f* 

»,Do4^ geh ich ' 
^den König auf« In diefem Darren iBoden 
»»blühe Keine meiner Rofen mehr. Das waren 
p»nur Gauhelfpiele kindifcher Vernunft» 
\»Tom reifen Manne fchaamroth widerrufen. 
»»Den nahen hoiFnungrrollen Lenz foih' ich 
»fTertilgen» einen lauen Sonnenblick 
■»»im Norden zu erkünfteln? Eines müden 
»»Tyrannen letzten Ruthenftreich zu mildem« 
»»die grofse Freiheit des Jahrhunderts wagen ? 
^»Elendex Ruhm! Ich mag ihn nicht. £urp* 

. ,»pens 
„Verhängn'ifs reift in meinem grofseii Freunde» 
y,Aaf ihn verweif ich Spanien. Doch wehe! 
>»Weh mir und ihm» wöan ich bareueafoütei'' 
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„Wenn ich das Sciilinunere gewfthlt? Wenn ich 
»,den grofsen Wink der Yorfichc mifsrerftan* 

„den» 
„det mieh, nicht ihn> auf dieten Thron ge. 

wollt," — 

Alfo hat er doch ge Wählt, und um 
SU wählen« muCste er alfo ja den Gegenfatz 
fich ala möglich gedacht haben. Aus allen 
äiefen angeführten ; Fällen erkennt man 
offenbar, dafa das Interefle der Freund* 
fcbaft einem höheren nachfteht, und dab 
ihr nur durch diefea letztere ihre Rieh« 
tung beftimnM wird* Niemand im gan* 
sen Stück hat diefes Verhältnlfs zwifchen 
hejder\ Freunden richtiger foeurtheilt, als 
Philipp felbft» yon dem es auch am erßen 
zn erwarten war. Im Munde diefes Men- 
fchenkenners legte ich meine Apologie und 
mein eignes Urtheil von dem Helden dea 
Stückes nieder, und mit feinen Worten 
möge denn auch [diefe Unterfuchung be- 
IchloIFen werden. 
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.^Und yvem bracht er diels Opfer? 
ijDeiu Knaben» meinem Sohne? Nimmei:- 

„mehr. ' 

,J^h glaub* es nicht. Für ein^n Knaben ^\t 
f »ein Pofa nicht« Per Freundfchaf fc arme Flamm« 
s,fullt eines Fofa Herz nicht aus. Das fchlug 
$,ifiT eanzQn Menfchheit. Seine Nei|;ung^ 

war ' 
•»die Welt, mit allen kommenden Ge* 

Mfohlechtetn.«« ' 
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Ach ter Bri ef* 



Abeir^ werden Sie fagen» wozu dieb ganze 
Unterfncbung? Gleichviel, ob eS tinfrey« 
WiHigeT Zug des Hörzens, Harmonie der 
Charaktere, wechfeireitige perfbnHche Noth» 
wendigkeit für einander, oder TOn auüen 
hinzu gekommene VerhältnilTe und freye 
Wahl gewefen, was das ^and der Freund« 
fchaft zwifchen diefen Beyden geknüpft 
hat — die Wirkungen bleibt diefelbän« 
und i|u Gange des Stückes lelbft wird da- 
durch nichts rerändert. Wozu daher diefe 
wdt ausgeholte Mühe, den Lefer aus ei^ 
laem Irrthum zu reifsen, der ihm vielleicht 
angenehmer als ^ die Wahrheit ift ? Wie 
würde es um den Reiz der meißen morali« 
fchen £rfcheinupgen ftehen, wenn man 
jedesmal in di^ innetfte Tiefe des Menfchen« 
herzens hinein leuchten # und fie gleich« 
fam werden fehen müfste? Genug für 
uns, dafs alles, was Marquis Ptp^fa liebt» 
in dem Prinzen vertammelt ift, durch ihni> 
repräfentirt wird , oder wenigften» 
durch ihn allein zu erhalten fteht, dala er 
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diefes zufällige • bedingte-? feinem Freund 
nur geliehene IntereHe mit dem Wefen 
deHelben Buletat on^ertrennlich zufammen-, 
fafst» und dafs allea» Ayas er für ihn em- 
, pfindet» ßch in einer perföiilichen Neigung 
äufsert. Wir geniefaen dann die reine. 
Schönheit diefes Freundfchaftsgemäbldes« 
als ein einfaches moraUrchea £lement» un» 
bekümmert, in wie viel^Theile es auch der 
Fhilofc^h noch zergliedern. mag. 

Wie aber» wenn die. Berichtigung di«* 
fes Unterfchieds für das ganze Stück wicb^ 
tig wäre? — Wird nämlich da» letzt« 
Ziel yon Pa&'s Beftrebungen über den: 
Prinzen hinaus gerückt, ift ihn^ diefer. 
nur als Werkzeug zu einem höbern Zwecke 
In wichtig, befriedigt er durch feine Freimd«: 

. fchaft für ihn einen andern Trieb al« nur 
diefe Freundfchaft » fo kann dcfm Stücke 

'^ felbft nicht wohl eine engere Gränze ge* 
ßeckt feyn — ^ fo raufs dier letzte Endzweck 
des Stückes mit dem Zwecke des Marquis 
wenigftens zufammenfallen« Daa grofse 
SchickTäl eines ganzlsn Staats» daa Glück 



IT, Bmf<P Abftr Don Karlof» «5^3 

ie» mt^txtchlhoh^n Gefchlecbts «uf viele Oe« 
Iterationen hinunter, worauf alle* Beßre* 
t^ungen dea Marquis , wie wir gefehen ha^ 
ben, hinauslaufen, kann nleht yr^l Epu 
fode SU einer Handlung te^in» die 
den Aüsgaiag einer Liebesge« 
fchichte fsum Zweck hat, , Haben 
wir einander alfo über Pofa's Freundrcbaft 
mirsverftanden, fo furchte ich, wir haben 
es auch über den letajten Zweck der ganzen 
Tragödie. Liaflen Sie mich fie Ihnen aua 
diefem neuen Standpunkte zeigen, viel- 
leicht, dafa manche Mifolrerhältnifle , an 
denen Sie biaber Anftofs genommen, fich 
unter diefer neuen Anficht verlieren. 

Und Wais wäre alfo die Togenannte Ein* 
heit des Stückes, wenn es Liebe nicht 
fejrn foU, und Freundfchaft nie feya 
konnte? Von Jener handeln die drej erftep 
Akte; rpn diefer die iwej übrigen, aber 
keine von beyden befchäftigt das Ganze» 
Die Freundfchaft opfert fich auf, und die 
Liebe wh-d aufgeopfert, aber weder diefe 
noch jene ift ef , der die£es Opfer von der 
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atiderifv' gebracht wird/ Alfo mnb fiöoh 
etwas Prittee vorbanden feyn, das v^y« 
fcbieden Sft von Fteon4lfchaft> nnd Liebe* 
für wekhcdl beyde gewirkt haben» und 
welchem beyde aufg<^opfert' 'worden' — 
und wei^ii das Stück eine Einheit hat, wo 
anders als in diefem Dritten könnte fiel 
liegen? 

Rufen Sie fich» Heber iFreund» eine 6e« 
wilTe Unterredung zurücke, die über einen 
laeblingsgegAenCtand unfers Ja^rzehendis -^^ 
über Verbreitmig reinerer fanfterer Huma* 
nität,. über die höcfaftindgliche Frey heit der 
Individuell bey des Staats höchfter 
Blütbe« kurz, über den vollen detilen Zu« 
ßand der^Menfchhett, wie er in ihrer N^» 
tur und ihren Kräften als erreichbar ange* 
: geben liegt -^ unter uns lebhaft wurde, 
und nnfre Phantafie in einen der lieblich« 
ften Träume entzückte, in denen das Hera 
fo angenehm' fchwelgt» Wir fchloITeh da* 
mals mit dem romanhaften Wunfche, dafs 
es dem Zufall, der virohl gröfsere Wunder 
&hon gethan, in dem nächßenJuUanifchen 

CycluSf 



Cyclua; gefifllan möchte y..iin£re.Qedaa^ 
kenreihe» . tnifere Traume < und Ueberzeii. 
gnngen mit eben diefev Lehmn^gk^r'^^x^A 
mt eben. Co gutem WÜlen be&iichtiH:^ Jxk 
dem erftgebobrnen Sotui' etiles kukiftigeft 
Beben&hers iron -— Oller ^ron -^ «vf dlw- 
fer odei der ändert Hemifphflfre wieder «a 
lerwecken. Was bey einem emflkä^ftenG^ 

' fpräcbe blofses ^ielwerk war, dürfte ßch^ 
'«wie mir vorkam , bey einem fotehen S^<üi- 
verk, ak die Tragi^dte ia» rader Wöt^ 
ide$ £mfi»a und d^ Wahrheit erh<ft)>en kS» 
Im. Was 19 der Bdiaanaße nkl^t mdgiteli> 
Was ift einem Dichter nicht mUnMbti ti^tti. 
fere Unterredung war längft vergeflen , als 
ich unterdefTen die Bekanntrchaft des Prin* 

' «en von Spaiki<en nofaehte; iind bald mfer^te 
ich diefem geiftvoUen Jüngling an, dars er 
wohl gar derjenige fejn dürfte, hrit dem 
Wir unfern Entwurf jsur Ausführung brin- 
gen könnten. Gedacht, gethan! ' Aliei 
fand ich mir, wie durch einen dienftbavefit 
Geift, dabey in die Hände gearbeiteix; Frei;^. 
heitsiinn mit Defpotismus im Kampfe, die 
FeUeln der Hummheit 2&erbiochea, tati*^ 
P 
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JleudjChrige.oVovui^heiie crfcHiftUert , eiä« 
Ifotioa» die 'ilsre, Menfefaenreclue .'wieder 
Jfardert^: refiubükahifche Tagende» in Auft- 
;ät)uiig. gebracht ^.:hell€te B^^idffe im* U«ir 
isufi dte*iyi|i£»in(<jähinng« d^ Oesiüther 
•vän ^»eHA-begeiftetten In tevelTe. gehoben -i4. 
jttüd-tiuit^ d»iti 4ie. glückliche. ConftellfttUm 
ji4»YaUimd)en: i eine fchön organifirte iün^ 
Jl^gsleele. am .Thron» in einfamer unange» 
4i^tener Bl^ithe ünterfDruck^nnd Leiden 
If^iVorgiegaageii.;. Unglücklich ^Xo jnttn^ 
jjfflL , .wir : aua .«*r mübte der Königarohs 
i^ym an dem wiriinfer Ideal in £rfülhing 
Inipgea lYOtt^n^ ♦ 

'^'' ' ^ »,Seyn Sie » 

j;'»l«in Menfch auf König Philipp« Thtonl Sie 
'i'j i »»haben 

^,,«^a,ucl^ IjeidjQii kennen leinen -«- \ 

Am dem Schoofse der Sinnlichkeit und dee 
ßUieka dutfteiCr nicht genommen werden; 
dktiuQEft dmfte noch nicht Hand an feine 
SiMung gelegt« die damalige' Welt ihm ih« 
ren Stempel noch nicht .aufgedrückt haben. 
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A6er> \i^ie, Caütß\ eih königlicher Prinz au« 
dem. fethaaefanten Jahrhundert -r:- Philipp 
dfst 2Yi^eylen Sohn -«^ ein Zögling dea 
]Vföa6ii.vo;iH8 i deflen Kaum aufwachende 
Vernunft von fo Ilrengen und fo fcharf* 
fichtigen! Hütdrn bewacht wird « zu diefer 
liberale^) PbiloCophie gelangen? Sehen Sie» 
auch' da/üt.war geforgt. Oas SchicKlal 
fcbenltte ihm. einen Frerind^^ einen Freund 
ia den'entfcheidendei» Jahren» wodes-Gei*, 
Aes Blume fich entfaltet.» Ideale empfangen 
M^erden » und die moralifche Eippiindnng 
fich iäutert ^ eipen geiBreichen gefiihl- 
l^ollen Mngling, über deHen Bildung felbft, 
was h>i^^c^t mich diefer anzunelimen? 
ein günftiger Stetrt gewacht, ungewöhn- 
liche Olücksfälle fich ins Mittel gefchla- 

' ' ...» o .^ 

gen» lind, d^p irgend ein verborgner Weife 
feines iahrhmiderta diefem fchönen Gefchäf- 
te zugebildet hat. Eine Geburt der Freund« 
fchaft alfo. ifi: diefe heitre ipenfchliche Phi- 
lofophie« 4ie der Prinz auf djcm.Throne in 
Ausübung bringen will. Sie kleidet fich 
in ^He Reiz^ der Jugend, in die ganze An;- 
tnuth 4er Dichtung; mit Licht und Wärm# 
P a 
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wird fic in frinem Ha'2S€n lojäAmfelogu SA 
ift dM erfte Blüthd feines Wefens, fie ift 
feine effte Liebe» Dem Merquiv Uegt^ 
ftüfserfi, viel daran , ihr diefe jngendli^C 
Lebendigkeit au erhalten» Ge als elüen Q^ 
gehfiand dfer Leidenfcluft bejr ihm fdrt« 
dauern aU lafTen , weil nur LMded« 
Tchaft ihm die 8ch\rierigkeiteks ^ befie^ 
gen halfen kann # die fieh Skrer' Atta» 
Übung, e^tgegenfetsen -vreirden. Sagen 6m 
ihm, toägt ei" der Köi^igin auf: 

•sDafii er Älr fdiiib Träutlle feiner lü^ä 
mIoU Achtung- tragoi, w«iiii ei:.Minii fa^rn wild« 

Miiicht öffnan foU ddm t€«UiDiideB Infcikte 
, «»gerüi^mter belTerer Vernunft das Herz 
,»der zarten Götterblume ; dafs er nicht 
. «»roll irre werden, wenn des Staubes Welsheie 
»»Begeiftevnikg; die Himnielstöchter, liAext« 
. •lieh hiab ea ihm xuror geOtgt ^ 

Unter beiden Freündei^ bildet ßeh alfo ein 
enthufiaftifeber flntVurf, den 
glück'lichft^n Zuft^nd herv'Orau* 
bringen, der dör mekifchlichen 
Gefellfchaft erreiehbar ift'^ und 



von diefeiti entbvnaltiTßhen Ent- 
würfe , wie er nämiich im Con- 
fUcr mit der Lei.4«iiCchAff et- 
f c h e i n ty handelt das gegen wärtigeDramA« 
Die Redie war ^Ifa diiron» änea Fätften . 
aufzttftelt^i» der daa bdehftiB mögliche Ideal 
börg^icherGiud^Migbeitiiir reinZeitaiter 
•wirklich maditii Tollte -^ nieht 4iefen Fün- 
ften erft au dfe&m Zwecke «u ereieben-i 
denn.dj^fea mulTste lüngft Torber gega»ge<i 
feyn, 'ond honnl» irneh. nicht' wabi sum. 
GegenOaad eines (bkben i^iittftwerks ge- 
macht werden; noch weniger ihn^eii die- 
fem Werke wirUicb Hand antegdn zu laf- 
Jen.» denn wie febr. würde die£e9,idie,«ar 
gen GlränsBen di^s Tran«rlptek «berlcbrif^ 
ten haben?- «^ Die Rede 'war: davon , ditf* 
Cen Fürften nnr »1 a^eigeÄ, den Ge^ 
'müthazuftand .in ihm berr£diend z« mV 
chen^ der einer folcben "Wärkung 211m 
Grande liegen mu&« auid ihre Xnbjefc- 
«tive /MögUcbkeit. auf ' eineä hohen Grad 
der \^ahr£cbein£ch3KeIt zu erbeben., ünbe» 
kümmert, ab 6Iüd( ukid Zufall fie wirk- 
lich mächen ; wollen. .• •) . i ' '.< 
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loh will mtth über daa vorige ttäh^r «iv 
.Idären. ^ . ' ' '^ ' 

Der JüYigHtig nätolich'^ zu dem wir 
uns diefer aurserordehtlirhen Wirkung ref- 
feben rollen, aiufste zuvor Begierdei^ über- 
meifteit ^abeh'» die einem folcb eh, 'Unter- 
nehmen gefährlich %verden können ; gleich 
jenem Röra^r «mubte er feine Hand über 
'Flamtaen halten , um uns isti überfü>n*en9 
dafa er ManniB genug Tej« über den Schmerle 
au ßegen ; ev-murirte durch das Fetfer einer 
fätcbterlicfaen I^rüfung gefaen^, uhd in die- 
Ibm Feuer lieh bewähren. Dann .nur, 
•wenn wir ihii glüciklieh n^ einem in nen* 
liehet» Peiivdvhaben ringen Tehen^, "kbn* 
neu 'W^r ihm den> Sieg über die äuCsev* 
liehen. HindemilTe aufagen, die fich ihm 
'auf der Knli'i&eiiis ilrfdrmantenbahn entge- 
gen werfen' vf«Mlen , j dann ' nur , wenn 
wir ihn in den' Jahren der Sinnlicbheil» 
bey dem Ue&igen Blut! der Jagend, dör 
Verfnchurighabeü Trotz biete» fehen, Xön- 
pen wir ^an« ficher Xe^n,' dafa- fie dem 
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Mlen Mßhne nicht ^flUrlich meht tefn 
wird. .Und 'Welche X^idenrcbaft konnte 
mir idiefe Wirkung in.gtbbiexemMäCBelet 
üem^fAß: die mächUgffe Ton allen,, di;^ 
Liebie^.^:. '..: ;: • --.'i 

•^ •• '^-^ • ••' "'•-' -^ • li^ 

f AUef'L^idMrehaffeni von denen -fifar 

, den gr^^fden .Zweck» wosu ich' ihn auffpai^ 

ttt zafürjobten teyu kömüte, diefe eini&ige 

euag^nommen «. And ^a. ifeiilem , Heraeii 

li'inweggerlküknty /odöthaben nie' datin: igeSr 

^ohpt. ;. fAn:«:eiin0m'yerdj8Tb^n .ßttenlofeH 

Uofe. hjit »er die *&ein$gkeic d^c. ^ften ]ÜM. 

(cbuld er^lien ;- i^iebr (eAne.Li eb e , auclf 

iiii;ht>Atiike«ginng duxCih: Or«»p^df^tzei gan» 

allein fdi^ anoralifcher Ipßit^trb^r ihn vM 

di^fer^^eaftc?feiöigJ|?i9WÄhtl;.i, ;. ;. -» ^g 

* ,: .-.7/ ^M '•• .'.■;''• ' «'Mi ••• . •'♦'^ 

.^•»Dai^JVK^^lliUlt. Pfeil z^fbT^ch.and^fer Bnift^ .'^ « 

n •ilaiig.eh«'noah'£]d£ib0Ub lüflolt0iRi£htek<f4 ^h :i 

' • U, ' I. •. j! > ^'1' f^ 

I)^r Srinz^lfin von Ebpli gegenüber! .«^ 
ftch ana );4eidenXcbaft. niid Piap« £o ^ft gege% 
ihn vergifet, zeigt ^r einp üiffqhuld, df^ 
^ Einfalt (ebf n^bie^f n^oit;;, wie ti<Ö^^ 

\ 
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die dlcfe Scene leCen^ würde» die Pifoteb 
fti w^i fcfaneüer T^ftandeii/^ haben. Maine 
Abficht w«r , in Teine Natnr eüie Reinig* 
keit 4tt iegen» der ke^n^ 'VerfüÜhing* etwa« 
anhaben kann. Der Knfs, den er det 
J^rinzeffin giei)t , war , wie er felbft lagt» 
ider eräe feibaa L^beni, ünä «fteb'wavdoch 
{lewira ein fehr tagendliafter Kola !• Abdr 
mßth über eine fei» er < VeefübrungfbUte 
man ihn erhabeifr fefaen ; daher die ganae 
Spirod« der Prinaeffin ven £boli,: deren 
bnhierlfehe Künde an feiner** 'b e ft e r eto 
biebe feheitem: 114t diefer Uebe allein 
Üfttte er ea alfp «a tUun v und* ganz wii4 
Hin die Tugend haben, wMA ea ihm ge* 
hmgeri teyn wird, auch noch-diefe Liebe 
Bu befiegen; nndda^on bändelt nun 'daa 
Stück* :Sie begreifen nun aoch , warum 
«der Prinz gerade fa und nicht aridiHrage- 
seicfan^ worden ;^ waroÄn ich ea abgelailen 
habe» daCs die edle Schönheit diefea Kaf 
^Ik^g duvoh to viel Heftigkeit^ Co viel 
t^ftaie Hitze« -wie dn klai^a Wafler durch 
Wallungen ^getilibr wirdl Ein weichea 
woiüwellendee Hein» EndiuQaimua fiur 
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d» Grorse und Schone,' Deliluiteffe, Mutb, 
Standbaf tigkekt' uneigennüteige GroCsmuth.» 
tAlt9 er liefitse» , fcböne und helle Itlicke 
-des Oeißes folke er seigen^ aber weife 
:toJke er nicht f 07« • Der künftige ^rorae 
AUnn foHtein ihm fcbtammern,' aber ein 
-feurigea Blut »foUUs ihm jetat noch nicht 
Wlaubeki, es wirklich ^u (eja* Alles, waa 
•ddn tteüichen Kegenten macht , alles, waa 
^e Erwartungen •Teines Fr^nnd«$ und die 
iüofiiiungen einer auf ihn harrenden Welt 
irecbifertdgen kann , alles was fich veretiii» 
igen mu&s fein vor^efetates Ideal ^6n ei« 
^em knnftigeli" Staat auätenfuhren;» foUte 
^cfa in diefem Karakter bcTfieimmeil finden : 
'aber'entwickrit foUte ea lioch nicht feyn, 
:tuöck nicht von L^denlchaft geTchiedefi, 
•noch nichts zu reinem Golde geräutert* 
^Darauf kam ea ja cigenriifch erft an, ihn 
dielbr yoilkommenheit näher sm bringen^ 
idie ihm jetzt noch mangelt ; ein mehr vollen» 
deter Karaktet de^ ¥Anzeh hätte mich des 
Igan'ssen Stück« überhoben. Eben fo begrdU 
'fen Sie nunmehr , warum es nöthig war, 
den Kara^iter Philipps und feiner <M. 
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AeftverWandten einen fb' grdfs^n Spieltamk 
eu geben • — ein nicht zu entfchuldigendet 
fFehler, wenn diefe Charaktere weiter 
nichts/aLi die IVlafchineo hätten fejn f^lleiv 
:eitie Liebesgefchichte . zn iverwickeln unA 
aufzvAoSej^' — und Avaruiii überhaupt .dem 
geiftlit^hen, poLiiifthlen xüiA j^äuaK 
liehen DeCpoticmus «in fo weites JFfcMl 
^gelalTef» TTOFden» Da aber meint eigentli- 
fchet Vorwurf war, d^ künftigen SchSr 
:pfer!.dea Menfchrenglüt^ka^ aus detti 
^ücke gleichfam h & r v o r g e b es du I lafi* 
.fdn ; ' fo war es ifehr aa feiniexn Orte« 4ea 
fS ch ö.p fe r . d es -E 1 9i» d s «eben ibmuaiil- 
^ufiihrc^ , und dUrch ein.: voUftäridig^ 
Jtehtfuderhfftes Gemähide des* Defpotiamüs 
lein ^ teificendes Gegentheil . .deftamehr.. i an 
•erhebf^n« W.i^ fehen dpn O^fpoteh anf feih 
nem, traurigen Thron« jfe^jtn. ihn mitt^i^ 
^vintex.f)ei?X^« Schätapn d^rb^/Wir i^üSt^ 
xßn aus leipem Munde jt,49fs ^r unter dUite 
j:ein^n, .A4|(Upnen »lU^i^ ^, dafs «diis x 
JFurien des Arg^^ohns. feiinen Schlaf ^n&V- 
len, daf» ihm feine Kreaturen gefcbmol*^ 
.fernes .Qpld ftat^ eines Lsbetrup]|s t>i«ii(W; 
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\rir folgen ihiu: in' lein einhmes:'Qeipic}i^ 
ieh^n da den •Beherrfehet einer h«lbeA 
W^It'Um^h ^- mcnfcbüclies Wefch hil^ 
ten'9 und ihn' dann y ivenn d«# ScIii^kTal 
ihm diefen Wunfeh gewährt hat,glei€k 
fAnem Rafendeii',^ felbft das Gefchaiik ^e^• 
•Aör^nt delFen er .nicht mehr 'würdig- war. 
'Wir fehen ihn trnwiffend den ^^tdrigden 
'ZiOidenfebaften feiner Sklaven dienfiBn; finS 
Jkngenzeügen ^ • wie ße die «Seiiä drehen^ 
iWoran de denr der lieh ^inbildütj der ^allefc» 
mge Urheber'feiner Thate^ siu.fe;^ ii,T«tnenk 
Ibiaben gleich lenken« liin «-H-ai^ welchem 
•maf^ •fi:fam6iicL'Welttfaeilen ziMert»:feheii 
wir vor einem herrifcbca Priefter eine ei»- 
niedrigende Rechenfchaft ablegen , nnd 
«iiieleichteUebertretangnäit.einer ISshimpf« 
ilichen ZücMgtiiig bii&esi^': ;Wir fehen ihü 
g^en .Natur tind* Menfcfhheit ^ankämpfen, 
;jdie er nicht ganz tiefiegen ^ JiaCnn »' zu ftol« 
ihre Macht zu erkennen,* so ohnmächtig 
Ach ihr %u<entsiehefa ; ronr aüei« ihretnOff* 
asüflen geflohen, aber von ihren Schwab 
«hen und ScbrecknilTen -verfolgt^ »hbrdii«»» 
'^^re|»n aus feiner Qaiitungr tim alsf^m 
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Mittelding ron öeGobÖpf und Scbdpfer "^ 
jDinf^r. Mitldden «u erregen. Wir veniefe' 
4^11 diefe Gröfse » aber wir tictuern übet 
feUiea Mi&nrerßtfid, weil wir aniA (elbft 
Hufl diefer Verzerrungrnodi^ Züge von 
Mefi(bhbeitberau3leregh, die ihn iiu einem 
.der unCrigen macben« weil er attcb^^Woft 
durch die übrig gebliebenen Kelb der 
Itfenfehbeit elend ifi»^ Jemebr unfi aber 
4iefes (cbrecfcbafte Oenäibld^ znrüdK Aoblt 
4e&0 fiärber werden wir Ten dem fiUde 
Xanfter H^iunanität angesogen, di« ßeh i« 
Karloa» in fetneiB Fretoifes» und in des 
üöolgin Giftak tot* unfern . jiagen vep- 
•klärt... .._,.-- 

• • ■ "•- '• '• '^or : 

Und nun, ladber Freund« übarfehca 
Sie das Stü£k ans dieCem i^eaen Standort 
jAoeb einmal.' Was Sie für U e b e r 1 a,- 
düng, grhaitent wiird' es. jetet miüeidaft 
weniger fey»; in der £i a h ei t» worüber 
wir ans. jetat verftändigt bsben , werdeia 
4&ch alle «inaelnen Befta^ddimle deffielbett 
««£öfdn iaffisn. leb könnte den angefitta» 
i;enea Faden noch weiter: fortfäfaien» abgr 
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et Cey mir genug »^IfaffMii durch Mnigd 

Winke angedeutet zu liÄberi ,* ^oirüber In 
dein Stückiß *ieibft die bjeße Auskunft ent« 
halten Ift. Es ift 'möglich, dars« um die 
Hauptidee des^Stücjki^a I^eraus zu ^nden» 
mehr ruhiges Nachdenken erfördert wird, 
als ßch. mit 4er Eilfertigkeit verträgt, wo* 
mit man geAVobnt ift dergleichen Schriften 
SU durchlaufen; aber der Zweck, worauf 
der Künftler gearbeitet hat, ^ufs fich ja 
am Ende des Kunftwerks erfüllt zeigen. 
Womit die Tragödie befchloflen wird, da 
mit mufa üe Cöh belbhSfügt haben, und 
nun höre man, wie Käirlos von uns und 
feiner Königin fcheidet. 



■ „ — fch hftbe 
»»in ^«m Ungen fchweren Traum gelegen. 
»Ich liebte -^ jetzt bin ich erwacht. VergeiTen 
•Jej das Vergangene. Endlich feh ich ein; esgiebt 
„eih höher wünfchenswenher Gut; als dich 
»»belitzen — Hier £nd Ihre Briefe 
„zurück. Vernichten Sie die Meinen. Fürchten 
„Sie keine Wallupg mehr vpn mir. Es ift . 
MTOxbey, Ein reiner Feuer hat mein Wefen 



„eewoidon 4- Uebex fd»n« Afcli* blühe ^ 

•^ „em r radies!" , , 

. ;; , Uli ,i.^b ,::.L t. . ' - 'i .i i n^-i^. ^ 

<* ;, -L — So tat) ich $ie gewollt! 

f^„DÄ8 war die grolie Melhüni^ JAiAbrtöiiii ' * 

■.. -i. :.-■■•■' , : •-• ■ \--: ■ ' ' '^ -■;•• 
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IV/ SA^ ibev Don RCrlölJ tS'^ 

: Z'eiift'tef' Brief. ••• ^ 



JehMn weder Illnmiiiat noch Maurer» iibev 
wenn be^de Verbrüderungen einen mora« 
Ufbhen .Zweck mk .einander gemein haben» 
und yrenti dieüer Zweck für die inenfch? 
Helle GefellCchaft derwichtigfte iß» to mjab 
er'mit dettoienigeriy.^^en Marquia Fofa fi^h 
Torfe^zte; wenxgftens - f ehr nahe verwandt 
itjn* Waa jj^nei dureh eine geheime Ver« 
bindung mehrerer durch die Welt zerftreu- 
ter tbaiiger Cilieder zu bewirken fachen» 
will de« Letztere, vollßändiger und kür; 
ibier» dui^h ein einziges Subjekt ajaafühi^en; 
durch eine»;.' Fürden». nämlich» der An« 
warticbaft ^at» den groCsten Thron der 
^elt zu befteigen » und durch diebn erha- 
-heuen Standpunkt zu einem rolchea Werke 
fabig gemacht .wird. In diefem einzigen 
Subjekte «macht er die ideear^ihe.und £m* 
pfindungaart herrfchen» woraus jene wohl{- 
thätfge Wirkung als eine noth wendige Fo^* 
ge flielaen mufs. Vielen dürfte Vieler Ge» 
genftand für die dramatifche Behandlung 
SU abibract und zu emlthaft fcheinen und 
Wehü fie fich auf nichts als das Gemähide 
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einer Leiäexifchaft gcMat f^Btäticht haben^ 
Ib hätte ich freylieb ibre Erwartungen ge» 
, tänfcht; aber es.Ccbieo mir einea Ver&uebi 
nicbt/ganz unwenli. »»»Wabrikeiteii, cBe 
gtjedeair der etf- gnt.init Cdnei? Galttmg 
ffmeint , die h e i 11 g A en feya mrüifeni 
«4ind die l^ia jetzt nur daff£igentbum der 
^WitfenCchraftcn 'waräi» iir das Gebiet de« 
»»fcbönen Hünfte herüiier m sieben , mit 
^»Ltiibt und Wärme zn befeeien, und» als 
j^ylo^ondig Avirkende Motive in daa Men^ 
»yfcbenberz -gepflanzt» in. einem kraftvoUen 
^.Kampfe mit der lieidenfcliaift zu «eigen/* 
Hat (leb der Gendoa der Tragödie für diefie 
Gränaen Verletzung an mir giavoeben , fo . 
find deswegen einige^ nic^t gans nnwi^h» 
tige Ideen, «die biet niedergeliegt ' ßnd» 
fiiir ~ 4im n^dliefaen Finder 4Di0il verloren, 
den es vielleicbt iiicbt nnangenebm über* 
rafcben wird, Bemerliimgen« deren er (ich 
afiis feinem Montesquieu erinnert, in ei« 
nem Tiguerfpiel angewandt und beftätigt 
zu fehen» 
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£be ich mich • auf immer . von unferm 
Freunde Pola verabfchiede , noch ^in pft^r , 
Worte über fein jätb£elbaftea Bencfbmen ge- . 
gen den Prinzen ixnd über feinen Tod. 

Viele nämlich haben ihm vorgewQf*' 
fen^ dafa er, der von der Fre3rh€it fo hoh^ 
'ßpgriSe hegt, und üe unauQiörlich im 
Munde führt, üch doch felbft einer defpo- 
tifchen .WillküHr über feio.en Freund afir 
mafse» dafs er ihn blin,d> wie einen 
Unmündigen leite, und ihn eben dadurch 
9ija d^n JBLand des Untergangs fuhr^ /Wo« 
mit, lagen Sie, läfst ea fich entfchuldigen, 
dafs Marquis Fofa, anfielt dem Prinsea 
gerade heraus das Verbältnifs zu entdecken» 
worin ^r i^t^t iKiit dem Könige fteht, an- 
ftatt fi^h auf eine vernünftige Art mit ihm 
über die nöthigen Maafsre^eln zu bereden, 
imd^ indem er ihn zum Mitwiffer. feiges, Pia* 
nes macht, auf einmal allen. Ueberei^ün^en 
vorzubeugen , wozu Unwiffenheit > IVlifi' 
trauen," Furcht und unbefonnene Hitze 
jien Prinzen fonft hinreifsen Könnten, und 

Q 
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tuch wirHldi'iÄchher hingenlTen haben^ '^ 
dafs ei^ 9 anßatt diefen fo nnfchuldigen , fp 
tiattirlichen ' Weg eltiznrchtigen , lieber die 
tafterfte Gehlhr lauJEt;^ lieber die^ fö leicht 

. ;itt V^eirMten den Folgert erwartet, uikdfie 
alsdaiuii "wenn fie \ylrklith eingetro£fißii; 
d^tirch 6\tt Mittel zu verbeffem fucht , ^ das 
ebeii fo tingläcklicli ausrcblagen kanh> a}s 
(dB bt'tital ukid' unnatürlich ift/ Aämlich , 
durch did Verhaftnehmting läes J^rlhzen? 
fiv' kannte dairf lenkfame Her« feines Freün* 
tcs. Noöh kürzlich Kefs ihn der Dichtet 
Inne Probfe der Gewalt ablegen >' iiiit der 
er folches beherrfchte. Zwey Worte hit* 

' t(sn ihm diefi&n widrigeh Behelf erfpUtt. 
Waruni itiniitit' er feine Zuflucht' zur In- 
ttlgue* wo er durch ein gerade* Ver- 
fahren ungleich fchneller und -uil^teich 
fiedeter zutn Ziele würde gekommen 'feynt 

^ Weil ditfe« gewaltthttige tind Milet*- 
hafte Betragen ded Malthefers alle nach^ , 
folgende Situationen und vorittgfich 'Anne 
Aufopferung herbey geführt hat, fo fetzte 
man, em weriig rafch, voraus, daft fith 
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der Dichter. voii:die£em unbedeut^ndei^G^ 
i^inn'ihäbe . bint^eiflen' k£en t ; riieriiion^en 
Wahrheit die&B Karalcters.jG^wialt aoau^ 
ihtiPriunS} den natürlichem Lauf ictfhd^^" 
king ^ Ti^rlenken. Da dier^s allerdings 
der beqiieinitetmdkürzefiie Wieg i^ar,. ficbia 
«Beres fellfame' Betragen des Maltfaefei^ zu 
finden^ To'luehte «man in« dem ^anäeniZii- 
fatiuxienliahg^Ldiefes KaraKters. kernen £nä^ 
Aberii Auf fcbhiCr. mehr ; denn dar wäce e\i 
rvid von einem Äritilier verlangt, mit&f^i- 
iiem JDrtheil hJbfs dämm rzujxüclLa&i* halten» 
WeilJ der 8chriflßelle«r übd* <ftbey fährt. 
Aber.eiinrges.IlecJ»t glaubte ich Mir dc^h 
an£ diele Billigkeit erVfrprben 'ku hahien> 
"^eil in: demL' fit ticke mehr als einiüaLdie 
glänzendere Situation^ der Wahr-, 
hteitinachgefetet worden ift. ,.->• r.,., 

r »Unftreitigf Jde» Karakter^ dfef Marquis 
.'Tton Pofti hätte aa Schönheit %xpä B^einig« 
'kdt gewonnen; .tvenfn er dnrch^^^ gera- 
der gehand^^ hätte, und ^ber /die üb* 
edeln' Hül£imittel dei? In^igae^imtner^er. 
haben geblieben wäre.' >Auch getoheufch. 
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iSiefor ' GB^ralkteV >gieng^ mir ni«li^ j äb«^ 

•»aber, i fcb ; Jfhaire für Wabrheit , „ dd& 
iflJtehif buI einem wlTkiidhen. G^e^ 
«), jgenft an^e uitd ' Liebe su einem Ideal 
if'iCtäx: in dhripn'Wirkun^en eben fo ungietch 
^„fe^n' idmkii , : al« ße in ihrem Wefen ^dn 
>,diiisiidei^er££hi«den fintl* '-^i dftTs der qil« 
-^^eigenmititig&e, reinfte und edelfie Meofek v 
i^^ant ;entlm(i8ftifcker 'An&ähgliclikeit an 
-^VfeinejVaö-rftellung Von Tagend und 
.i^herTonuittsix^^ondem Gluck Tebr oft ane* 
.^,giß&ti^tdlb efaey^ rov^rillkahrUcb^nit' 4i«n. 
.f^ytiidiTadhi^. zDi' fchalcett f : als nutjmmdr 
./«dif^'iTelbftriMdirtigfte .Defpöt, weil, der Ge-^ 
cj^ebfkanä vbn fafeydet Beftcfeibiui^n in Jb* 
»>,iKen I nädhtüauf ser ihnen^At>ohnt»t trhd 
^yWeil Jener ,.> der feine Handlungen. tiach 
t^^inem innem GeiResbilde modelt^L mit 
p»fder VüreyUeit edderelir beyn^beieben'lb im 
.>,SdreJit Ke^ f al« di^fer ,- deffen Utzx^s.&el 
if,[^itk mg;enteA Icjaift.'^.. Wahre 6r5fie 
«das Genmtfae fiü&rt . o^dio^' wendiger au 
.'VeitetfiuAg^n r£retnde^ Frej^heit« ala. der 
,E$oit>M^i, lind die Heirfehfiialirj weilrfi^ 
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um der'Handlung, niobt utn "clwr «inzel- 
Men Subjekts willen handelt; -Eben >yell 
fie in fteter Hinficht auf ^das- gkn'ze wirliQ 
vetfchwindet nur all^uleicht das MeiiibtÜ 
Int^reffe des Individuums* in Üelevif^ wei^ 
ten ]Prorpekt€. Die Tugend handelt gröft^ 
umtks Gefetzes willen; die ^Schwämere^f 
%im ihres Ideaks Willen; diel.iebeum des 
Gegenftandes willen» Alis der erften Klaffe 
wallen whruns Gefetzgeber, Richter, Köi 
nige^ aus der ^weytej\ Helden, aber 
Aur aus der dritten unliem Freund er^ 
wählen. Dicfeerfte verehren, diezw^pt« 
bew'undern, die dritte lieben wii*, 
Karies hit Uzfache ' geiu^den , es isu be- 
reisen ,, daüi er diefen Ünterfchieä maüet 
Acht liefe, und einen grbfsen Mann eu 
feinem Biifcn&miiid machte, 

„Wag ^eHt die Königin dich an? Lieblt du 
' „die Königin ? , Soll deine ftrenge Tugend 
.' >^die IdeNen Sorgen meiner Xiebe fragen? 
^■'^^mm^ «r» «-^'A^b» hier ift nicht«: ver^ammlicb, 
, .,,tiichts, pich|8,.^aU ipejine r^fche Verblendung^ 
„bis diefen Tag nicht eingegeben zu haben, 
,,'dafs'dtt lo — jfxof 9 als xartlich hiR* 



S^ IT« 3i't^iM aber 4>on Katlos« 

:. <jfegr'2tnSch}0$ 9 ohne Gebtilfe«^, in fiillef 
Gf öfse BH i^virken» ift des Ma/quis Scbwär» 
inere^. Still 9 trie die Vorficht für ^en 
Scbh(&tid«ik ibrgt, vrill er, (einigt Freundes 
Scbicit&l ^l|(fl^fen, ^ Will' ihn .reiten ^ wi# 
fBia Gott -^ und eben d^dujpi^ richtet er 
^«"'irii Grunde. . Dafs er zn (ehr o«^ fei* 
uem ideal tron Tilgend in die Höbe« usd 
zu wenig «af feinem Freund ,l»erai»tet 
lillckle t wurde beider Verd^ben* KftrlQS 
yerun^lückte, weil fein Freund ßch nicht 
begnügte» Um auf diae g^ueine. Art . su . 
erlöfen« 

'" ' Und hier, däucfatinir» treffe ich mit 
«iner nicht unmetkWurdigen Erf^braxig 
aus der moralifchea Welt snfammen , die 
keinen, der fich nur eisugerniftEsen .Zeit 
%^ genonunen hat, um fich beruni zu fcbauen, 
oder dem Gang feiner eignen En^f findun- 
gen auzufehen', ganz fremd, fojti kann» 
£a ift diefe: dafs die moraHfchen Motive, 
welche von einem asu erreichenden 
Ideale v,on Vortrefflichkeit her* 
genommen find» nicht natürlich im Men», 
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Ichenbdrzen liegen» nni eben durunit weil 
fie ef|i durch Kauft in daffelbe bineinge* 
bracht worden» nicht inrnxer wohlthäUg 
wirken» gar oft aber» durdieioeo Tebt 
menfcblicben Uebergang, einem fchäd* 
liehen Mif^foranch auegefeCQt find. Durch 
prafctifche Gefetsse» oicht durch gekün^el- 
t# Geburten der theoretifehen Vernonft foU 
der .Menfch bey feinem moralifchen Han'!* 
dein geleitet werden. Schon allein diefes» 
dafa jedea folcbe moraliCche Utfal oder. 
Kuhftgebäude doch nie mehr ift tU eine 
Idee» die» gleich allen andern Ideen» sm 
dem .eiQgefcfaränhten . GeüebtapUnht ded 
Individuums Theil .niäimt » ' dem fie ange4 
hört» und in ihrer Anwendung alfo auid?. 
der AUgemeinheit nicht fähig £070 kann» 
in weldier der Menfch fie zm gebrauchen 
pflegt » fchon diefea allein^ Cage ich » müfs- 
te fie SU einem äufaerft gefährlichen Inftrn^. 
soent in feinen Händen machen t aber noch 
weit gefährliisher wird fie durch die Ver« 
Undung» in die fie nur allzufchnell mit 
geVillen Leidenfchaften tritt» die fich 
mehr oder weniger in allen Menlchenher« 
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sen fii^deH; Herrfchfucbt meine ich, Ei- 
gendünkel und Stolz, die fie l^ugenbliök* 
lieh ergreifen , und lieh unzef trennbar mit 
ihr vermengen. Nennen Sie mir , lieber 
Freund -^ um aus unzähligen Beyfpieien 
nur eint, auszuwählen " — nennen Sie mir 
den Ordensfiifter, oder auch die Ordens* 
Verbrüderung felbft, die (ich •— bey den 
yeinften Zweckeh und bey den edelßen 
Trieben — ^ von -Willkührlichkeit in der 
Anwendung, von Gewaltthätigkeit 
gegen fremde Freybeit, von dem Geift« 
der Heimlichkeit und der Herrfch* 
fucht .immer rein erhalten hätte? Die 
be^ Durcbfetzung eines , von jeder unrei- 
nen ßeymirchung auch noch fo freyen mo« 
ralifchen Z\ireckes, in fo fern Ce ßcb näm^ 
lieh diefen Zweck ^Is etwas für üch belie- 
bendes denken und ihii in der Lauterkeit 
erreichen wollten # wie er fich ihrer Ver» 
nnnft dargeßellt hatte, nicht unvermerkt 
. Wären fortgeriiTen worden , (ich an frem* 
der Freiheit zu vergreifen» die. Achtung 
gegen Anderer Rechte, die ihnen fonft im» 
mer die beUigAen waren> hintan zu fetlen» 
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und nicht feiten deii Avillkürlichfteil Dqfpo- 
tismns zu üben, ohne den Zweck felbft 
ttm^etauCckt, ohnie in ihren Motiven ein ; 
Verderbnife erlitten zu haben. Ich erkläre 
Ihlr dieCe £rfcheinung aus dem Bedürfhifs 
der befohränkten Vernunft, fich ihren Weg 
abzukürzen, ihr Gefchäft zti verein* 
fachen, und lildiVidualltäten , die fie zer- 
ftreuen und verwirren^ in Allgemeinheit zu^ 
verwandeln. Aus der allgemeinen ^Hinnei* 
gnng unfers Gemüthes zur Herrfchbegier- 
de, oder dem Befireben; alles wegzudrän* 
*genf was das Spiel unfrer Kräfte bindert. 
Ich wählte deswegen einen ganz wohlwol- 
lenden , ganz über jede felhrtfüchtige Be- < 
gierde erhabenen Karakter, ich gab ihm 
die höehfle Achtung für Anderer R^chte^ 
^ich gab ihm die Hervorbringung eine^ all* 
geaaeiheh Freyheitsgenuff ea fogar. 
zum Zweck«, und ich glaube mich auf 
keinem Widerfpruch mit der allgemeinen 
Erfahrung zu befinden, wenn ich ihn, 
felbft auf dem Wege dahin , in Defpotls- 
mus verirren liefs. Es lag in meinem 
Plan« dab er üch m diefer Schlinge ver« 
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Ibkken^oUte, die allen« gelegt iß; » die:ßcli 
auf eiiierley Wege mit ihm beiinj^^a; Wie 
viel' hätte ^ir es auch gekoftet^ ihn wob)* 
behalten davon vorl>ey zn bringen » px^ 
dem .Leier » der ihn lieb gewann , 4en un» 
vermilchten Genua aller übrigen Schön* 
heiten feines Karakteta zu geben» wenpi 
ich es laicht für einen ungleich gröfsom 
Gewinn gehalten hätte, der Inen'fchlichea 
Natur zur Seite zu bleiben , und eine ni^ 
genug zu beherzigende Erfahrung durch 
fein Beyfpiel zu beitätigen« Diefe meme 
ich 9 däfS' man fich in moralifehen Dingen 
nicht ohne Gefahr von dem natürlichen 
praktifchen Gefühl entfernt, um fich zu 
allgemeinien Abfti'aktionen zu erheben, dafs 
fich der Menfch weit ßcherer den Einge« 
bungen feines Herzens oder dem.fchoti ge- 
genwärtigen und individuellen Gefiühle 
von Recht und Unrecht vertraut, als der 
gefährlichen Leitung univerfeller Vernunft« 
ideen, die er fich künßlich erfchaffen hat— - 
denn nichts führt zum Guten was nicht 
natürlich iß;» 
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Zwölfter Brlei. 



£istft.nar noch übrig , eia pa^ur Wo];t0 
üib^er leine Aufopliemng zu Tagen» 

.- • Men hat ii^mlich geudeU , dafs ei: 
ßch n^utbwUlig in einen gewaitfanK^n Tod 
ftür^et den er. hätte Termeiden können« 
AUed 9 fagt iBfkftü > war ja noch nicht vf»r- 
loren* Warum hätte er nicht eben fo gut 
fliehen können., ala fein Freund?.. War er 
igt^rfer bewacht ^s diefer? Machte es ihm 
fuobt: ffdbft limine Freundrehaft für Karlo» 
;ijir Pflicht, fleh dieCem zu erhalten? und 
konnte . er ihm mit feinen^ Leben niclit 
weit mehr nüt^^n, als wahrfcbeinUcherr 
weife tdit (einem Tode f felbft wenn allea 
^eSnem. Plane getß^ta eingetroffen wäre? 
JK.onkite er nicbr*^ freylich 1 Was hätte 
4er ruhige Zufcfaauer nicht gekonnt'^» und 
wie viel weilei* und klüger würde diefer 
mit feinem Leben gewirth£cbaftet hab.en ! 
Schade pur, dafs ßcb der Marquis wedeir 
diefer glücklichen Kaltblütigkeit , noi^ü der 
Mufse zu erfreuen hatte» die.zu einer fo 
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vemüriftigen Berechnung noihwendig "war,. 
Aber wird man fageii ^ das gezAvungene» 
und 'fogar fpitzfindige, Mittel , zu Ayelchem 
er feine Zuflucht nimmt, um zu fterb6ki| 
könnte Geh ihm doch unmöglich aus freyer 
Hand und im erßen Augenblicke ahbieten, 
'warum hätte er das Nachdenken und die 
Zelt, die es ihm kößete, nicht €fben fo 

^gttt afiWenden können, einen vernünfti* 
gen^ Rettuingsplan auszudenken, oder lie* 
b^r gleich denjenigen zu ergreifen, der ihna 
fo nahe lag , der auch dem kurzfichtigftetii 

' Lefer fogleich ins Auge fprjngt? Wenn et 
nicht fterben wollte, um'geftorben zu Ceyn» 
oder (Wie einer meiner Hecenfenten fick 
ausdrückt,) wenn er nicht des Märtyr« 
thums wegen' fterben' wollte, -f<» 
ift. es kaum zu begreifen , wie (ich ihm die 
fo gefuchten Mittel zum Untergang früher» 
als die weit natürlichem Mittel zur Rettung 
haben darbieten könneii»^^ Es ift vielScheiA 
in diefem Vorwurf« und um fo mehr ift 
es der Mühe wertb, ihn auseinander zu 
tetzem 
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Dte.AuflQ£ttng litdiefe: 

Erftlich gründet fich /liofer Einwurf 

• auf die falfcbe xaid durqh das vorhergehen* 
de genugfam %yiderlegte VorausCetzung, 
daÜB der Matqois nur für feinto Freund 
fterbe» walchea^ nicht wohl mehr ftatt ha- 
ben kann » nachdena hewiefen worden» 
dafs er n^icht> für i.hn gelabt» und 
dafs e9 mit diefet. Freundfcbiift eine gana 
andere BewandtnijCB habe. £r kann alfo 
nicht -yvobl ftecben um den Prinzen zu ret« 
ten ; dazu dürften fich auch ihm felbft yer« 
iBiUtblich nc^h andre, und .weniger, ge* 
.waUtbitige Auswege gezeigt haben als dev 
/Tod — * ^«er ßirbt» um für- fein ^^ in dea 
^»PHnzen ' Seele niedergelegtes — Ideal ^ 
y^alles zu fthun und zu geben, was eint 
«•Menfch für etwas thun und g^en kann» 
lydas ihm das Theuerfie ift; um ihm auf 
;^die naicbdmckUchfte Artiz-di^ «r^in i^\npt 
i^Gewallihat, zu zeigen» wie^fehr er an 
lydie Wahrheit und Schönheit diisfes En> 
iftWutfes ^ube, und wie wichtig ihm die 
^,£rfulluQg:4crfelben fcgr;" er fiirbt dafür 

. warum mehrere grofae Menicheä für eine 
Wahrheit ftarben, die fie vöa vielen befolgt 



S54 ^' Briefe ikhet Don Kariös« 

und beherzigt baben woUten; um durch 
fein Be jfpiel darz^thnn » '^ie * Cehr fie ea 
-werth iejt dafa man all^a für fle leide. AU 
^r Gefet^geber von Sparta fein- Werk voU 
lendet fah; und das Orakel 'ziä Delphi d«h 
Ausfpruch gethan hatte, 'die Republik V^üt*' 
de blühen Und dauern» fo lange fie Lykur^ 
gus Gefetee- ehrte , rief er ^ das Volk von 
Sparta i;iiranimenr und forderte eineti Eid 
,von ihm 9 die neue VerfalTung fo langifc 
Mreoigibens unangefocltten^ zu lalTen« bis et 
von einer Reife, die er eben vorhabe, tvüis- 
de zurück gekehrt feyfi« Aia ihm dieiii 
durch einen feyerlichen £|idCchwur ahg«* 
lobt worden , vcriiefc Lykurgn« da»- Gebiet 
von Sparta, hörte, von diätem Augenblick 
»n, auf, Speife ^u nehn^enj^ und die Repu- 
blik hari'te feiner Rückkehr Vergebetis. Vbc 
feinem T6de verordnete er noch autdrücik- 
lieh, f«in« Afche felbft in das M«er z« 
ftreu€n, damit auch kein Atom feines 
Wefens nach ' Sparta zuYfickkefaren ,' und 
feine Mitbürger auch nur mli einem- 6cb«ia 
von Recht ihres EiÜes entbiiiFden mödate» 
fU>nnte L)4türgus ka Enifte geglaubt ha* 



IV. Briefe über Doa Karlo^. *5g 

ften, das Lacedämoiiifche Volk durcb*3iefe 
Sjfitz&ndigiieit zu binden, und feiiie Staats«* 
verfifffun^ durch ein- tolehes Spielwerk iu 
fiebern? Ift es auch nur denkbar, ääp^ ein 
fo weifet Mann* f^r ein^n 'fo romanhaften 
Eii^fail ein Leben foilte hingegeben hab^n, 
das feirtem Vaterlande fo wiiihtig war? 
Abe^ flehr denkbar und fein er würdig fcheint 
e^ mii*, dafs er es hingah, um durch das> 
Grofs'i und Aufserordentliche diefes Tode» 
eilten unauslöfchlich^n £mdruck Seiner, 
lelbft in das Hers feiner Spartaner su ^ä* 
ben , und eme höhere Ehtwürdigkeit über 
dias Werk aoszugiefsen, indem er den 
Schöpfer, deffelben zu eiihem Gegeilftand 
der Rührung und Bewunderung mächte. 

Zweytena kommt es hier, wie man 
leichfeinfieht; nicht darauf an, wienoth- 
wendig, wie natürlich und wie 
liützlich diele Auskunft in der That 
ifV'är,' fondern wie fie demjenigen vor- 
kam, der fie zu ergreifen hatte, und wie* 
leicht^ oder fchwer er darauf verfiel. 
£tf iftlilfb weit weniger die Lage der Dinge,' 



j^6> I^^. Briffe ükhet Don K^rlot; 

aU die QcmütbßFerfafTong deffen» auf detir 
di^fe Ding« wj^^keo, wa^ hier in Betraph«- 
timgi'kfHnmen mula. Smd4ie Ideen,,. ^^«/^ 
Qbüa 4«n Marquit zu, dii^rem Heldc^^nt« 
fjßblafa führen^.ibpi.geUuflg, und bie^ 
tpn ß^ ücb ihin leicht uad mit Lebbaftig«^ 
keit dar, fo iß der Entfcblq^ %ucli wedeT) 
gefugt n^h gezwungen; find diebidMA 
in feiner, Seele gar die .votdringenden, und^ 
herrj!chenden , und ftehen diejenigen da* 
giegen im Schatten, 4^e ihn auf einen gelin^. 
dern^ A^is^yeg führen gönnten, fo' ift der 
KntCphlu(s«'<leu er £a(at, n o tlx wcAd ig;, 
haben, diejenigen Empfindungen , welcha 
diefen Entfchlub bey jedem andern be«. 
käpipien würden, W^nig Macht über ihq, 
fo kann ihm auch die Ausführung deilel* 
l^nJo S3r yi^ nichjt koßen». Und diefi ift 
€9, yy^s wir nun unterfuchen naüilm* r 

Z u er ft : Unter welchen Umßänden. 
fchreitet er zu diefem Eatfchlufs? — In, 
der- dfßfigvoWe&ßn Lage, wA'in. je.. ein 
MenCch Iich^ befunden , wo Schr^f;ken«\ 
Zw^ifed, Unwille über richfelbft» Sc^ijaecx^ 

und 



J 



und '▼ersßvwflflmg a&ngleiok'biiie: Setiis^be* 
ftürmcB. &cliseckftni;;i «riQ^bt ^Jfai^^n 
Freund im Begriffe, derjenigen Perlon, die 

kenii^ e\iji jGrebeinj^fa w? otf^ip^b^i^i^ePt, wpr«r 
|üli fei9, If.^b^n^ bänj;t. iz w e i f e 1 ; ei^ weiCi 
njcbt^ obdiefes Geheimnifs heraus ift oder 
«licht? Weiti es die VrUßz^rCm ^ fy innts 
er gegen fie als eine MitwilTerin veffah- ' 
ren; weifs fie es noch*^ nicht» fo kann ihn 
• eine einzige Sylbe zum VerrSther, 'ztim 
Mörder feines Freundes^ machen. Un» 
T?irijllfl ;ü)}9r fich (jelbfti tlif 4^eii| hat 

^nß)i (fii>^ migiA^Uict^ ;^^füi^h|ki}}fpg 

^ Frin90|i VJi di^er, i;:9l^er^ii|i;ig i^ßf^ 
xUTei^^ .S^-pl%nLe;cs> ^ind^ yerzi/Rfl^^ 
lupg; ff; fi^bi feincsi .F/'^^4 yfrlofpoi 
•f ß9b(.te:iCe#^W2 Frwnd i4lf^ Qoff^ 
yedorM>i du«, er wf d^n>l^lben gf»gründe| 
^ ^^ .. ' 

. lador FArftiiitSboU dich in die A,n»o •*» 
»»UiigUlokUcber ! iÄ »ines Teufels Arme» . 

»»denn diefswarH di«dijDh.T]drrietii-*Nld&rehe. 
R 



-«' ^aäJi dahin: «lldi.: Bitte rcbiixttaie^Bdti^s - 
* ' 4>fii^t J darch mein «Herz. ^ Ich folge dior / Zu 

'• ^' . ^' ■ " ' * '-';'■ Ipkt, '" ■ ' '.•••■ ',* 

' ^,lhi liegÄ «tt ifiren Ffifsen. 'DarGeftttidnifl 
' i,ftoh fiber deine Lippen fchon. t&*iieii 
^ ' 'iß keiie kettUk inehir — Da Wltd^efc lifiidii't 



''^'^'' TormeiÄeüSinfien! 

^JSJicttsl Nichts t Sein Ausweg! KeineHul&l 

Keine - 

r:V' . :■.: ': • '^ ' -' '■ . ■ '^ • .- '■■ * • -^ 
^^im ganzen ÜmkTeis der Natur l — . 



' Ili äiefein Augcnblifcke Äub/WO fb; veft 
feBledene GiemüthsbewegtiiigeÄ » in Cwnclit 
Seeli ftüi'men ^ Iblt eir aus dem Stegreif eii 
ÄittÄfagsmittel für fei«en FVeond efdeii^ 
keti. Welche» wird es fcyn? Bt* h«t d«t 
tCeUigen Gebrauch feiner ürfcheilairaift vets. 
lotett> tind txM diefem de» ''Faden der 
Dinge, den nur die ruhige Vernunft «« 
verfolgen im Stande ift, £r ift nicht meht 
Meifter feiner Gedankcnxeih'e — eV iftalfo 
in die Gewalt defjenigen Ideen gegeben, 
die das meifte Licht und die groKic Gc 
Uüfigkek bej ihm erlangt haben. 



IT» Bfbb tber ]>air Karlot* lij^ 

i VnA -vö» -^y^kher Art find nun diefe? 

Wer' entdcickt Dicht io deiu gan/ien Zufam- 
menjiang iDside» Lebens » wte^ er es linier i^ 
dem: Stücke vor unfern Angen lebt« dafs 
feine ^ailze Phantafie von Bildern roman* 
'tifeher Gtöfae angefüllt und dui-chdrungen 
]ß»^da£i die Helden dea Plutarcb in feiner 
Seele lebieita, nnd dafs ficb alfo unter zwey 
Auswegen immer der Heroifche zuerft 
und zunäcbft ihm darbieten muGs ? Zeigt« 
mia nicht :£ein. vorhergegangener Auftritt 
mit dem König » was und wievid diefey 
S/Iehfcb für das I was ihm wahr » fchön 
und vortreäich dünkt , zu \vagen im Stan« 
de £ey ? — Was ift .wiederum natürlicher^ 
als .dafe der Unwille, den er in diefem Au^ 
gtoblick übet ^ch • felbft . empfindet » ihn 
unter denjenigen Rettung8pi|teln .suerft 
fuchen lUstn die ihm etwas j^oßea; dafs 
fr ß$. i)er. GeriBcbtigkeit gewiJOTermafsen 
fcliuldig zu f^jA glaubt, die Rettung- feines 
Freundes auf f ei n e Unkpften zu bewirken» 
weil feine Unbefonnenheit.es, war« die jenen 
in dieCe Gefahr ftürzte? Bringen Sie dab4|| 
in jBe^aphtupg I dafs er nicht genug eilen 



kahin, ßifi( ai^s äiefem tetdimdettZtiftanaitl 
feiSt^ü ; B^h den fteytti O^nteb feines W^ 
fetid uAd df^ Heftfciiilft über Teine ErnfBun 
äüiigeu \^eder s^ti T^JRi^baffM. Ein Geifi^ 
Mrie äiefei: abet» yiretäen' Sie tnb eaqgie-' 
Acfheh» fucl^t in Bell, iii^^t »ufaer ficiM 
Ilülfe; lind it^nn diBt bk>fa hlüge MeuCpli 
Mn erftea* hätte t^fUl^tkni die L*ge^ in 
am et ficb befindet, Voii allen Seit^ zu 
prüfen, bia er ihr ehdtiiSh' einen Vortheit 
äbsewonhen: fo ift ^a im Gdgekitheil gans. 
^ KaraKter dea heldtomikbigen Sehwär^ 
tnera gegründet, 'fich dieTiii W^g to Ter« 
küi^en, ßth dutcb irgehd eine aoberor« 
tfehtliche Thäit, 'durch Site angenblick-' 
liehe ^Erhöhung feinet Wefena, hej ficb 
felbft \^ieä^ In Achtung zn Dstzen. 9a 
Wäre denn der Entfchlura deä Mar^a gl^' 
WiiOretniaraeÄ fehon ala iin beröirehea Pal« 
liätiv erklärbar, wodnrek e^ Qeh einelii 
kngtenblicldiehen Geföhl Voll Üömpffaeit 
iuid V er K a g ti n g, dem fdti^eckücbften Xn* 
ftand för einen fdleheh Geift^ zu entrei(aeft 
flicht. Setzen Sie dann noCh hinzu , dal^ 
fchon feit feinem Knabenalter » fchon rou 



fy, Bri«£» 4b«r Don Karlif» S&i 

ß^m Tage «i ^d^ fi^i Rat Ipj^^frfymWf ^ir 
Um einer tfi^v^^x^/k^^f^ .Sfx^ .i^bq^ 
(ß. !«• ig.) da«.yer^ang<ai, Jibii^^^AC^^ gifoEif 
piüf hig§ T)m »tt «?ift We^ ^ fi^ ;S^€^ß be^ 
jinruhigt^^ ihift^glc^^ch ftBerjM|k)>^a¥^Wtej 
Schuld maric^, .|md 4m Qtwjjfp&t^r v^vf 
)Mrgeheiid«iaGriin^ in iUaG|E^;4ugei^))1|V^ 
^Ib nicht . willig yerfiäi;J(evL #wi#«. . Daff 
$1h|i dieTfi i;4pnor!Us^g wrWic*. "99^^ 
Ibll^w^» beiirfMt ^e:$^e,r mtq £^ ibi^ 
»nwüfti^l^rU^h ^^jl^wtfch^ , ; Kmißr. ^V^gt 
i^iaS, . dab pr flf ebf;ii. l^V t i^ ^ Folgei^ 
Jeifier kecken, That fin^?«ffpii, /.j^Wäc id| 
Huch fo gfiVirig^liji^t, ftaij4)%, jgiftbt le^ribm 
aiurAntwprfc ^ 4«/ ei|i.J(^M|ft««.,gür mi<^ 
geblutet;bja(l9*^ . Die Kön^in^ inmihxAm 
Schmer^ bi^ipriflbnjt b^l^i^l^j^ iibn for 
gar> ddfjser ^efft^ £i)|:£ghlu& ;|a«i§9 Ib^^ 
init Ach beruyyig^dragiW)^: : . y . ' 



„Sie jäaffz.9n ^ch. in diafis ;rbat^,di^ Sia . 
„erbab^n nennen^ Liugo^ 5if . ii|u: iiicbr. 
• Jcb kenne Si« , Sie haben Ungft d«rnitok 
MgedOrftet i 



S6» IV. Briefe Aber Don' Karlor« 

Endlich >vill er. ja deifi* Marqtiis toii 
Scbwärmerey durchaus nicht 'frey gef^ro* 
chen haben; * Schwärmerey und Enthu* 
ilasaiua berühren einander fo nahe; ihre 
UnterfcheMuDgalinie iftfo fein^ da& fie 
Im, Zuftande«. leldenfchaftlicher Ef'hitsung 
nnr-allsu leicht überfchritten werden kann. 
Und der Märquia hat hur wenige Aü^^m 
hncke m diefek^ Wahl! DiefelSe Stelhmg 
des Oemüt^s, - Worin er die Tbat bcfcbliefst^ 
ift auch dierell^e , worin er den ^ünwider- 
mflichen Schritt 2u ihrer Ausführung tbut^ 
Es wird ihm dicht fo gut, feinen Ent«> 
fchlub in einer andern Seelenlage noch 
Hinmai anzüfchanen, ehe er ihn In Erßil« 
lang bt4ngt «-<^ yver weifs, ölb er ihn dann 
nicht anders gehrst hätte! Eine folche an*> 
iere Seelenlage z.B. ift. die» worin er 
von der Königin geht. (8^405.) O! ruft 
er aus » das Leben ift doch Ichön ! -— Aber 
diefe Entdeckung macht er au fpät. Er 
hüllt Geh in die Gröfse feiner That, nm 
keiiie Aehe darüber 2u empfinden* 



,1 ./ !■ .4,1. dJ> 



Spiiel 'des ScTiicti^als" 



• i n t' V 4 h r e n'^'G o f c hie t it 2,^ 

AloyBua von^O •** l/mit dck' Sohh ^Äi« 
»är^crlfehen von^^ Sikifde W* *'♦ fcbiif 
DLenftcAi; ütid die Keim^ IMH^s '^tib^idk^ 
Gl^hi^a MrarddD' durch e&ie'liEi^al^'Ei^Ü^ 
Iiung frühzeitig entvHcteelt.' ^ Noih' feht' 
jahg » ' äh€r ^ ifiit grändlitclieii^^K^iitnilfett 
r^rFiehen » trtt er m Mifitärlif^fte 'bey ÜtA 
üem Lahdeshcfrrii, dem- er 'Ms ein ftitigiit 
Mann Voii'glro&eh Vei'di^ilft^n' und iloidU 
|[roft^rhÜoffiitiDgeii nichtla^e verborgt 
tkeb. G*^'* war ii volleitt Feuer deJT 
fiigen4i •^er^S'ütft wat^ea^aAeb} ^O'* *** 



1 



StB^ y« Spiel del Scbickfah. 

Mrarrafchf ttnternebmeDd, der Fürft9<der 
es auch war» liebte folche Karakterew 
Durch eine reiche Ader von Witz und eine 
Fülle von WilTenrchaft wufote G * * * fei- 
nen XJoL^ajfi^ zu JbeC^elen ,. jeden. Zii:)iel» in 
den er ficli'' milchte , durch ein^ immer 
gleiche Jovialität "aufziilnjitern , und über 
alles, was Iich,^i^ darbot ^.E^iz und Le* 
ben auszngietsen ; ^ und der Fürft verftand 
, fich darauf, Tugenden zu fchätzen, die er 
in eivem^ boh^n^Grad^e felb(]b b^fs.^ „ AUes^ 
was er unternahm, feine Spielereyen felb(l, 
hatten einen Anftrich von 'Grofse ; Hinder- 
^f ,tqttfee^tea ihp ,piebt ( vup4>^ift. F^ 
f^a^ konat^jfei^^ £eharji;liph)beit b^lMg^Qip 

^ff^:P^l^!^M\^^^ QfBfltfHff,^ , volle -BÜd 
l^l)ij^ei]i|4^r ; Gefundbeit und . her^Ufcb^ 

W|fiBf^ i«iöe.:»n«rfrfi«ffene -Ä^li«^?? ^ßr 
ifj^A, djajrc^-Äifj^r.edle 1ieü^e^i4f^)i^trß9T 
iftiU|€|rt,.; ,\/5^ :«dfr jPw* ,jfqn,4tr}fh43(e^ 
l^ij^es.j^qgen «Gefeimplmf^rs beaafibertjstifa 



ikbnatmeit/amr'täeäkiMicb hin. *Gleiciih 
h^t äei Alter« » 'Harmonie der, Ne^ngeü 
4ifid der Kftraktere »^'flÜieten !ia kurzem «iik 
-^tehiiltnlCBeiiiircbeii>B^den, Aas alle Starke 
mtmsd^ Creundfipteflxiiiiid von 4er ^eidei^ 
-ficiu^kheif Liebe-^tes Feuer und alle Hef* 
ki^dtoi^btts^ G » ^ « flog von einer Be« 
riürdidniB^ zuriaiidefni aber diele äuber» 
'Hc&eii^ 2ie»dieii £t\»caien fahr, weit hinter 
<«hntt, 'U^aer dem Fürfteli in der Tbat.war, 
itamkck 2u bleiben* Mit erftaunUcb^ 
Schnellii^eitftblühte fein Ghiok' empor«' weil 
der Schöpfer delTelben fein Anbeter, fein 
tüAekkl^bßtÜithex Freund iwar- Noch 'nicht 
whbe^c^und zWaiKug^Jahr «St, fah er Och airf 
^eiwer Höhe, wonOt ^ia GlücRlichften fonft 
Ante iLaufibafan befeKliefaen; Aber Teih thä» 
•tig^r. Gejft konnte nieht lange im Schoob 
«aKifMgär Eitelkeit raften, noch (ich mit dem 
fobitämtrüA^n Gefolge einer Gi'öTi^ begnö» 
-ganW '«iitideren ^gtäiiMidkem Gebrauch er 
jMhaUiii&:uDd:lUäfte gefiu^ f^blee. Wäh« 
keendncUfi deriF#rft> naeh dem «[iiige d^t. 
;Verg«tigM(ia flog , wi^rüb fich der junge 
;^ttiiMiAjhteaimd£fti;h^»» und 



s6$ V'. Spiol dtt Scitickfalt« 

Mridintte fieh mit lafttragendem Fletti de» 
Getchkhen , deren er fich, endlich Co ge- 
fchickt und fo >yolftbcimen bemächtigtet 
dar« jede Angelegenheit» die nur einigeVo 
«laCoen von Belange > war,, durch .^ feine 
Hände ging. Aus einem Gefpielen fisinclr 
Vergnügen wurde er bald/erßer Eadi mpd 
Minifter , und endlich iBerherrfcher üeinea 
Fürften. Bald war kein Weg mehr au die* 
.fem , al8^ durch, ihn. £r vergab, alle Aenip 
tet und Würden ; . alle Belohnungen wub» 
den 9U6 reinen Händen emp&ng^n, ., ; 

•■♦ ' ■ ... Kl 
(}#♦♦ war in su früher Jugend und 
mit 2u rafchen Schritten^zn diefer OiöIm 
em]^Qr geliiegen, und ihrer mitMä&igimg 
^u g^niei^en« Die Hohe, worauf ar .fidh 
erblickte » ' machte (einen '£hrgei2.Iebwinp 
4elp 1 4iß Befcheidenheit Verlieb ilni « t» 
bald das letale Ziel feiner ^Wünfcbe.^ifiiefc- 

gei^ w^« ^'^ 4emutb8volle IJnterwürfiff 
Jceit,^ w^ahe voQ den.£cfthn.'de8l;Miid0l^ 
y^n jiltoOf iii«.4ilKh X^tirnttf Anfehen/«ni 
Clüc^«gjiterfo weit über ihn erhoben wareif» 
,yr§Lc^r(jiäQtfiiün («ihS^ itaP#j eigeml iMiif> 



^^ Spid des Schickfals. «^(7 

lfhg«>' gezollt wurde «^ beraofdite feinen 
Rachmnth, und die unumfchränkte Ge» 
%vait:^ von der er Beütz genommen« mach«» 
te^bald eine gewilTe Härte in (einem We» 
fen Achtbar, die von jeher als üarakterzug 
in ihm gelegen hatte und ihm auch durch 
aUe Abwechfelungen feines Glückea gebiie* 
heil ift. Keine Dienftleiftung war fo mühei» 
voll '.und groll , die ihm feine Freund« 
nUiht zumutben durften ; aber, feine Feiade 
mochten wittern t denn fo fehr ev auf der 
.diven Seite feilt. Wohl wollen üWtrieb, fo 
wenig Maafa hielt et in feiner Rache« Er* 
gebrauchte lein Anfehea vreniger, fich 
felbft zu bereichem» ab viele Glückliche 
SU nuchen, die ihm als deip Schöpfer ih« 
rea Wohlftandea huldigen follten ;. aber 
Laune, nipht Gerechtigkeit, wählte die 
Subjekte. Durch ein hochfahrendes gebie- 
terlfohes Wefen entfremdete er telhü. die 
Herzen derjenigen von fich, die er am 
meißen verpöichtet hatte , indem er zu* 
gleich alle feine .Nebenbuhler und heim« 
lieben Neider in /eben fo viele imverCöbii* 
Hebe Feinde, verwandelte. 



Unter tAeoften^ weloliefeden' feiner SduriU 
te mit Augen der Eifecfui^ht und des Nei^ 
djea bewiH^en, i}»d iii der Stille fCdion di# 
Werboeuge 011 feinem IJntergafif^ smricli* 
^ten, wAT ein PiemontdilJch^ Graf; Jo^ 
£qib Mardnengo« voi^ der <8iute de» Fürr 
fien, den G> ^ « felbft aU eine nirfchäd^ 
lidie und ihm; ergebene Kreatur in diebit 
fiofteii eIngeCehoben hatte , um ihn bey den 
^lergnüguingen Ceio^ßerm. dta PJbtliz.jfttis* 
füllen 2U kflen» dielTen er fdfaft überdrü&ig 
SU werden .anfing I und dea.er lieher «lil 
einer gründlichem Beddiättiguag veftaufeh« 
. te. Da er dibfen Menfehen «Is rai Wer]| 
Seiner Bände betrachtete »dae er» fo ^Id 
es ihm nur «infiele 9 in das Nichts, wiedet 
zurück werfen könnte, weraue er es gea^v 
gen; fo hielt er (seh deffialben davchFuccht 
fo wohl ala> duirch Dankbarkeit verfiobert; 
und veriTiel dadurch in ^ eben den F^Ueri 
den Richdieu ibegieng» da er Ludwig dem 
Ih'e7'£ebnten 'den fsihffeii'' Ae Grand aum 
Spielzeug ^überlief«. Aber ohne dieCen.fieh<» 
1er mit ftieheUeus Geifte'veabeifern zu kSn^ 
nen» hatte er ea mt eiaeift vesfcblagenev 
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f «n V4&näe au tbun , als der FranzäfiCehe 
Minifter su bekämpfen gehabt hatte. An^ 
Aah ficb feines gnten Glucks su überheben^ 
hnA feinen Wdrhkhäter fahlen ^u laOeiit . 
dafs man feiner nun entübrigt tey ^ war 
Martinengo yielmeht aufs ff>Tgfäitigfte be^ 
müht» den Schein diefer Abbängigkdt aix 
iinterhaken, und (ich mit verftelher Uff» 
tetwürfigkeit immer mehr und mehr aii 
den Schöpfer (eines Glücks anzufchlirfsen^ 
Zu gleicher Zeit aber unterlieb er nicfal» di6 
Gdegenheit» die fein Poften ihm V^erfcbal» 
te, öfters um den Fürßen zu feyn, in Ih^ 
rem ganzen Umfang au benutzen, und 
lieh diefem nach und nuch nothwendi^ 
tind unentbehrlich ^u machen« Iii kurzer 
Zeit wufste er das Gemiith feines Herrn 
auswendig » alle Zugänge zu feinem Ver> 
trauen hatte er ausgefpäht, und fich'un«* 
vermerkt in feine Gunft eingeßofaleti/ AUd 
jeneKüiifte, die ein edler Stolz und ein« 
natürliche Erhabtoheit der Seele den Mini* 
fter Teracht^n gelehrt hatte ^ wurden voii 
dem Italiener in Anwendung gebracht» de^ ' 
zu Erreichung feines Zwecks auch das nie* 
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drigße Mittel nicht verfcbmähte. D« ibnl 
teht gut bewiifst war, daCs det Mervfch nir«* 
gends mehr eines' Führers nnd Gebüifeii 
bedarf« als auf dem Wege des Lafters , und 
dals nichts zu Kühneren Vertraulichkeiten 
Wecbtigt» a2s eine MitwiiTenfchaft geheim« 
gehaltener filöfsen : fo weckte er Leiden^ 
£cbaften bej dem Prinzen^ die bis jetet 
90ch in ihm geCrhluromert hatten > und 
dann dran/^ er fich ihm felbft zum Vertrau« 
%ßn und Helfershelfer dabejr auf. £r rifs 
i)in zu fokhen Ausrchweifungen hin, die 
die wenigften Zeugen und . MiiwUTer dul* 
den; .und dadurch gewöhnte er ihn un« 
vermerkt, iGeheynnilTe bej ihm nieder zu 
legen, wovon jeder Dritte ausgefchloflen 
war. So gelang es ihm endlich', auf die 
y^rfchlimmerung des Fürflen feinen fchänd- 
licheii Glncksplan zu gründen, und eben 
darum , weil das Geheironifs ein welent* 
liebes Mittel da^u war , fo war das Herai 
des Fürßen lein, ehe ßch. G*'^* auch nur 
träumen lie(s,L dafs er es mit einem aa« 
dern theilte. 
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; -'Man dürfte fich wundern , dafs Aiie fo 
Vfrichtige Veränderung der Aufmerlifamk^it 
jks Letztem entgieng:-aber G* *^ \v;at 
feinefs eigenen Wertfaes zu gewifs , um iiehr 
einen Mann» wie Martinengo » als I^^^Len« 
ImUer auch nur zu denken , und diefer, 
fieh felbft zu gegenwärtig , zu fehr auf fei» 
fktt Huth » lim durcli irgend eine Unbe^ 
Ccmnenbeit feinen Gegner aus diefer Holzen 
Sidierheit zu reilsen; Was Taufende vot^ 
ünn» auf dem glatten Grunde der Fürften» 
gunft ftraucheln gemächt bat^ brachte auch 
G * * * zum Falle — zu grofae Zuverficht 
Bu. (ich felbft. Die geheimen Vertraulich- 
heiten zwifchen Martinengo und feiliem . 
Herrn beunruhigten ihn nicht. Gerne 
gönnte ^r einem Aüfliommling ein Glücke 
daa ier felbft im Hef^n verachtete, und: 
daa nie daa Ziel feiner Befttebungen gewe- 
fen war. ^Nur weil fie allein ihm den Weg 
aii der höchften Gewalt bahnen konnte^ 
hatte die Freundfchaft des Fürften einen 
Reiz für ihn gehabt» und leichthnnig Hefa 
^ fc. die Xetter hinter fich fallen , Co bald fie 
ihm auf di^erwünfchte Höhe geholfenJiatte« 
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Murtintago wax.mcht der M&im» %i;h 
9ti^ einer Co .untergeordneten Bjöüe ^u} be« 
gn%;^i« Mit jeäem Si^^Hte^'iHfeoTJbr?!* 
d^er G^pft, £emß^ Herrn v»c\i(äTts. dni^ rvim«4 
den feine Wünfcfae kMiler,, ti|id:£^x&lm 
g^iz Ung :ai\9. jnacb einer ^dlndliieUntf 
Befrie|di§ung ,«u. ftFeben» Qie ^künfiiiobä 
ikplle vonUnt^Würfigkeit» .die i^r.ln^ijetsft 
9«^ inMöer gegeij CesAch WoUtfaatär bc9r4 
Itebairen l^e^te» .wurde immer dtüdceadid 
£ür ihn^ -rl^tnebc das Wftcfasdi»iai£elfliti 
Anfehens feinen Hoebmuth weckM; ' Bm 
das Beilagen de^ Miniftera gegen ihn'^ficb 
Hiebt naeb den rchadien.Eortlidiiieteii ^rer« 
£aiAelrte» dieser m der; Gnnfir dea Fnr&ea 
viaeb^ , ivtK tjegmUbeü "oh : ficbubaar genugl 
darauf ejj»gerii:btet fcbi^n» feinen^ au fftei«^ 
geoden Stob duTck dne h^ilfame Rüekerii^ 
kmeriing an feinen - UrJTprang nieder ad* 
fcfalagen : fo wurAa fthladirefeB geswnngeno^ 
vnd "widerfprecbende Verfaähnl& '• endlicfaL 
£o läftig» dafa er. einen evnQlicIten Plaw 
entwarf , es durish den« Unterganji^ fet«iceL 
Nebenbublera auf einmai 211 endigen. Un« 
ter dem undnrcbäriDglilcIißen.Sehley€aiF'derl 

Ver- 



VerlMIüiig brötete er äielen Plan «ur Reife. 
Moidi' durfte er es nkht wagew, ^fieh mit 
fönem Nebenbtihler in öftetibaret» Kampfe 
e« meLfteii>; dehn obgleich die erfte Blüthe 
V&n «♦♦♦s Faroritfehrft daWn war, tö 
hatte Üe doch 2u friifh&eitig ang'efimgeiff 
un4 2ü tiefe Wuraefai im Gemütbe des jun« 
gen Fürften gcfchlagen , um fo fchtiell dar- 
aus verdräi^gt zu weräen. Der klcinfte 
Umftand kotimte* fie in ihrer erften Starke 
»nrück bringen; darum' begrüF Martinengb 
-vrobl» daf» der dti«^ich, den er ihm bei- 
bringen wollte» ein tSdf Heber Stteieb feyri 
nuITe. Wasi &* *'♦ an deö Fürften Liebe 
t'ielieichl verleveA haben möchte» hatte ev 
an feiner Ehr fuT cht gewönnen; jemehlf ^ 
Geh Letzterer den Regiertmgsgelchäften 
«ntzog r äe&& weniger konnte er des Man-^ 
nes entrathen^ dier» felbft auf Ünkofire» 
dies Landes, mit der gewiffenhaft^fteh Er« 
gebenheit und Treue feinen Nutzen be- 
lorgte -*- und fo theuer er ihm ehedem 
ab- IF'rewnd gewefen war, fo wichtig War' 
€x ihm jetxt alt Minifter. 
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Was lur Mittel ea eigentlich geWefeil» 
trodurch der Italiener zu {einem Zwecke 
^langte» ift ein Gebeimnifa zwircheu den 
Wenigen geblieben > die der Schliig traf» 
vnd die ibn führten. Man mntbaQare^ 
dafs er dem Fürße« die Originalien einet 
heimlichen und fehr verdächtigen Cotre- 
fpondenäi vorgelegt« welche G * * ♦ mit 
einem benachbarten H,ofe foU unterhalten 
haben; ob acht o^er unterfchoben» dar-* 
' über fiffd die Meinungen getheilt. Wie 
dem aber auch gewefen fcyn möge, fo er- 
Wichte er feine Abficht in einem fürchteiw 
lidien Grade. G * * * erfchien in den Au- 
gen dea Fürften aie der undankbarfte und 
fehwärzeße Verräther, delTen Yerbrechca 
(o aufser allen Z\yeifel gefetzt \yart^ dafs 
l^an ohne fernere Unterfuchung fogleich: 
g/egen ihn verfahren zu dürfen glaubte.- 
Pas Ganze wurde untet dem tiefßen Ge- 
heimniCs zwifcfaen. Martinengo und feinem 
flerrn verhandelt» dafs G ♦ ♦ * auch nicht 
eiiunal von ferne das Gewitter merkte, das . 
über iTeinem Haupte fich zufammen zog; 
In diefet verderblichen Sicherheit verharrte 



tr bi» SBu dem fchreckliolien AugenUtek; 
nro er van einem Gegenftande der allger 
meinen Anbetung und des Neide« %neU 
Bern Oegenfiande der hdchften £rfoarmnii§| 
herunter finken fc^Ute. .^ . r. 

• Aid diefer entfdieidende Tag errchienea 
•vrar, befuchte G * * * nach feiner Gewöhn«^ 
heit die Wachparade. Vom FMhnrich war 
er in einem Zeitraum von wenigen Jahren 
bis K^iMn I^ang eines Obriften lilaaiifgerückt; 
'und auch diefer Poften wJbr nur^ein be* 
fefaeidener Name für dieMinifterwürde» 
die er in der That brkteide&e, und dSe^ihn' 
über die erften im Lande hinausfetüe^ 
Die Wachparade >;^ar der ge\Tdhnliche Oft« 
Tro fein Stolz die' allgemeine Huldigung" 
emnahm » wo er tn einer kuil^z^ Stundd 
einer 'Gr5Cle und Herrlichkeit ^genofs , • für 
die er den ganzen Tag überLafien getrai. 
gen hatte« Die eiAen rom Ran^ nabten 
fitob ihm hier nicht anders^ als mit ehretw 
bietiger Schüchternheit 9 und die ftch fei*^ 
Her Wohlgewogen'heit nicht gans; ficher 
'Wtiüt»ng mit Zittern;: Delr Füfft felbft/ 

S2 ' 



»78 ¥. $tirt4B%3oWriWil»t 

. fil^h . neh^n ükamst, \ezm r^rif}tßphVifisiß%^ 

leiten zum Freunde «w .^b^n; VnA e}^^ 
diefer Ort, wo er fich ionft als einem Oott 

' ; : I: . =k -• ./ . r ... . 

^» leiHia kcnomei» foUt«« als ^r (fdbftit: 
hfiüto M^)^ i.9im^r ebnirlpäeti^ vor ib^ 9u^i 
tbai« (<»in«Bjefebl6 ^warte^d« Nicht langer 
(o.ejrCphUt)*. in B«Hgi«]t^og dnig^r Adiutaii"«. 
t^iH M^rtioeogo» 4»i<:l)l; i^ebr <l«r g^rcboot^K 
d(g!9tf.tie%^büfAl!0» läi^hekide HQJUqg -p*. 
6^ch,i9ii4, ^iieriißi>b» nie «in ^w^. Henmi 
^cwqrdm^r «Lahiai» mit «ro^^g^m. fyft^at 
IftiHe. (ßhrfUei :^ itMü e^tpeg^n^« iy^ 
Bn$«i.l»edj^%tiP Haupte. ft«bt. .^ i^iitfiibnEi 
iW • im N^m^fi d^« . Für ftß» ft^ifoen I>feM 
|pf^efn44( ^ad r^icjlt ikm dierd«[ .^t ^ 



ß»tAmt die entbtöbte Klinge g^g«^ ith 
fiöderi, fprbYigt fie dtkrch einen Foftttitt 
vftntztrey und lälöt die Splitter äu O***« 
Füfi^n foiren. Auf diefes gegebene SigtiA 
faHen be)rde Adjutanten über ihn ber^ det 
Eine befcbäftigt» ihoi das Ordenkreuz von 
der firuH: th fbhn^iden; der and/e» beyde 
AchrelbSnder nebft den AüfTchll^n dei^ 
Vniform abziulofen , nnd Kordon und ¥&- 
derbulbh von dedi Hute tti reiCsen* W&K^ 
rend dlefot ganzen fchr^cklicben Operation', 
We mit unglaubliche Schnelligkeit von 
Hatten gebt» hört man von mehr äild ftiti^*- 
kunJertMönfchen, die dicht nmh^ Heben, 
nicht einen einzigen L^üt « ni<:ht ein^ 
'einzigen AtHJ^mzu^ in der ^nzen Verti&idtti^ 
lung. MH bleichen Qefichtetli^ inlt Sto- 
pfendem Herzen 9 und in todtertäbnliehet 
Erftilfrung fteht die crfchrockne Menge im 
Kreia um ihn hemm, der in diefet ibndet^ 
baren Ausßaffirun^ ^ ein feltfahier An* 
VHek von Läüfherliehk^it und Entfetzen! -^ 
einen Augenblick durchlebt» den man Ihm 
fiur auf dem -Hochgöriebt nachempfitid^tk 
Tüufend and«< Ali feinem Platte Würde dte 
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Gewalt des erden Schreckens finnlos zu 
Boden geftrecKt haben; lein robußer Neif 
venban und feine ßarke Seele dauerten di^ 
fen fürchterlichen Zaftand aus» und lieisem' 
ihn alles Gräfslicbe deflelb^n erfcböpfen. 

Kaumift diefe Operation geendiget« fp 
(ii|hrt man ihn durch die Reihen zahilofec 
Znlchauert bis ans aulserfte Ende des P»* 
radeplatses » wo ein bedeckter Wagen ihi^ 
erwartet« £in ftununer Wink befiehlt ihm^ 
,in denfelben zu fteigen; eine £scorte von 
Hufaren begleitet ihn. Das Gerücht die» 
ÜBs Vorgangs hat fich unterdelfen durch di« 
ganze Reßdenz verbreitet , alle Fenfter öff« 
nen fich» alle Strafsen find von Neugier!» 
gen erfüllt» die fchreiend dem Zuge folgen» 
und unter abwechfelnden Ausrufungen des 
Hohnes», der Schadenfreude» un^ einer 
noch weit kränkendem Bedauernif0> fei* 
neu Namen wiederholen. £ndlich ficht 
er fich im Freien» aber ein neuer Schrecken 
wartet hier auf ihn« Seitab von der Heer« 
ßrafse lenkt der ^ Wagen» einen wenig he» 
fahmen menfchenleeren Weg -« den Weg 
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nach dem Hochgerichte» gegen >velche$ 
man ihn» auf einen ausdrücklichen- Befehl 
des Fürften » langfam heranfilhrt. Hier, 
nachdem man ihm alle Quälen der Todes« 
angft zu empfinden 'gegeoen, lenkt man 
wieder naeh einer Strafse ein« die voi^ 
Menfchen befucht wird. In der fengenden 
Sonnenhitze ohne Labung» ohne menfch« 
liehen Zufpruch» bringt er fieben fchreck- 
liehe Stunden in diefem Wagen zu, der 
endlich mit Sonnenuntergang an dem Ort 
feiner Beßimmung, der Veftung — » ftille 
bäkr Des Bewufstfeyns beraubt« in einem 
mittlem Zuftand zwifchen Leben und Tod 
(ein zwölfftündiges Faften und der bren- 
nende Dürft hatten endlich feine Riefen* 
liatur überwält^t) zieht man ihn aus dem 
Wagen «~ und in einer fcheüslichen Grube 
unter der Erde wacht er wieder auf* Das 
erfte« was üch« als er die Augen zum 
neuen Leben Wieder auffrJblägt « ihm dar« 
bietet« ift eine grauenvolle Kerkerwand, 
durch einige Mondesftrahlen matt erleuch« 
. tet« die in einer Höhe von neunzehn Klaf- 
tern durch fchmale Kitzen auf ihn herunr 
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$er (ftllcn. *-* An feiner Süte findet er ei^ 
dürftiges Brod neb^ einem WalTerkrug» 
und daneben eine Schütte Stroh su feinem 
Lager« In diefem Zuftand verharrt er bi« 
sum folgenden Mittag, wo endlich in der 
Mitte, dee Thurihea ein Laden fich aufthu^ 
und zy^ey Hände fichtbar werden» voü 
welchen in einem hängenden Horbe die« 
felbe Kofi;, die er geftern hier gefnaden^ 
herunter gelalTen wird. Jetst, feit diefem 
ganzen fürchterlichen Glücks^rechfel %^m 
erftennoale, entrilTen ihm Schipetz und 
$ehnfucht einige Fragen » wie e^ hiehet 
komme? und waa er verbrochen habe 9 
Aber keine Antwort von oben : die Hand«) 
verfch winden , und der Laden geht wie« 
der zu« Ohne da» Geficht eine« Meufchea 
SU fehea » ohne auch nur eine« Menfchen 
Stimme zu hören » ohne irgend einen Auf«» 
. fchlufa über dlefea entfetzliche Schicklal« 
über Künftiges und Vergangenes in gleich 
fürchterlichen Zweifeln» von keinem war^^ 
men Lichtfirahl erquickt, von keinem ge* 
1 funden Lüftgen erfirifcht » aller Hülfe* un^ 
erreichbar und vom allgemein fea ü^tleid 
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:f«rgeffen , aäblt er in diefem Ott det Ver* 
tAdimitkniü vierhundert und neunzig gräfts^ 
liebe Tage an den Kümraerlicken BrodeA 
üb 9 die Ihm von einer Mktagsflunde zur 
andern in trantiger Einförmigkeit binun* 
«ergereicbt werden. Abct eine Entdeckung, 
idie er fcban in den erften Tagen feines 
HierCeyns macht, vollendet das Maas fei« 
nes Elends. Er kennt diefen Ort — r Et 
Wbft wilr -es, der ihn, von einer niedri- 
gen Racfagier tgetrieWn, Äv^enige Monate 
vorher neu erbaute,' um einen verdienten 
Offizier darin verfchmachten zu laflenf , der 
das Unglück gehabt hatte , feinen Unwil- 
len auf fich zu laden, Mit eriinderlfcher 
<yiraufamkeit haite er felbß die Mittel ange- 
geben« den Aufenthalt in diefem Kerker 
yäüenvoller zu machen. / Er hatte vor 
nicht gar langer Zeit in eigner Perfon eine 
S.eiGp hieher gethan, den Bau in Augen^ 
ifcfaein zu nehmen , und die X'^oll^ndung 
deHeiben zu befchleunigen. Um feine Mar-» 
ter anfs änfserfte zu treiben, itufs es fich 
fügen, dafs derfelbe Offizier, für den die- 
fer Kerliar zugerielbtet worden, ein alter 
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.wnrdiger Oberfier/ dem eben verdorbenem 
Koipiniindanten der Yeftang im Amte 
nachfolgt» und aus «einem Schlachtopfer 
feiner Hache der Herr feines SehickfaU 
"V^ird« So floh ihn auch der letzte traurige 
Traft,, fich felbft en bemitleiden, und daa 
Schickfal , fo hart es ihn auch behaaddte» 
einer Ungerechtigkeit au .zeihen. Zil dem 
finnlichen Gefühl feines Elends gefeilte fich 
noch eine wüthendeSelbftveraehtung» und 
der Schmerz » der ^ für Itolze Herzen der 
bitterfte ift, von der Grofsmuth eines Fein- 
des abzuhängen» dem £r keine gezeigt 
hatte« 

Aber diefer rechtfchaffene Mann war 
für eine niedre Rache zu edel. Une^ndlid» 
viel kollete feinem menfohenfretuidlichen 
Herzen die Strenge, die feine Inftruction 
ihm gegen den Gefangenen auflegte, aber» 
als^ ein alter Soldat gewöhnt t den Buch» 
ftaben feiner Ordre. mit blinder Treue zu 
befolgen , konnte er weiter nichts als ihn 
bedauern. £inen thätigeren Helfef fand 
der Unglückliche jin dem Qamifbnprediger 
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der Veftung*. der von dem £lend des ge« 
faTigenen Mannes gerührt » wovon er hnc -^ 
fpät, und nur durch dunkle unKufamuien» 
hängende Oerücbte, Wl^Oenfchaft bekanifl 
(bg)eich 4*^ feften £iit£chluCi fafate^ Qtwaa 
ZKi feiner Erleichterung , «a thun« l)i«fev 
achtnngawürdige Geißliebe, deflen Namen 
ich ungern unterdrücke, glaubte ' fißinem 
Hirtenberufe nicht befier nachkomnien aa 
können, als wenn er ihn jetst sum Beftea 
einet unglüekliph^n Mannes geltend mach« 
te, dem auf keinem andern Wege mehr. 
jsBu helfen wart 

Da er von dem Kommandanten der 
Veßung nicht erhalten .konnte, .zvi dem 
iSefangenen gelalTeo su werden ,« fo machte 
er ücb in eigner Perfon auf den Weg nach 
der H^uptftadt, fein Gefuch dort unmittei* 
bar bej dem Fürßen 9U betreiben. £r, 
that ' einen FufsfiiU vor demfidben und. 
flehte feine £rbarnlung für den unglückf 
liehen Menfchen an, der ohne die WobU . 
thaten des Cbriftenthums, von denen auch 
das ungeheuerfte Verbrechen, nicht aus* 



fchlieffl^h könne , hüKlAs verfcliiBächte, 
und der Veras wciflung vieilificht Aahe fey. 
Mit aller Uwerfchrockenh^lt tohd Würde, 
die das BeWufstfeyn erfüllter Micht t^er* 
leibt > forderte et einen freyen^^utxitt mvt 
^eiti Gefangenen, der ihm als B'eiditkind 
angehöre, und JFür deffen Seel« er dem 
Himmel - ycra nt wörtlich fey. Die gu te 
Sach^i für die er f^rach, maehte ihn be- 
redt» und den erften • Unwillen des Flitften 
hatte die Zeit fcfaön in etVvaa gebroeheiHi 
£r bewilligte ihm feine Bitte ^ den Gefan<* 
genen mit einein geiftlichett B^&i€h tt* 
freuen zu dürfen. 

Das erfte Menfchenantliz ^ ^arf der un«^ 
.^ücklithe G * ♦ ♦ nach 'einem Zeitraum 
ron feehszehn Monaten erblickte, war da» 
deficht feines Öelfers. Den cihsMgeii 
Freund, der ihm in der Welt lebte, dailk« 
te er feinem Elend; fein Wöhlfiand hatttf 
ihm keinen erworben. Der Befuch det 
Predigers war für Ihn eine Engeid' Jtilch^i« 
nung, leh befereibe feine Empfindungeti 
fiicht.' Aber von diefem Tage an ftoßM 



(eki^ TliTJloj^fi gdindeff, weil er MA ^ron 
mh^m meuSckJickm Wefea beweinet Iah. , 

Entretzen hätte den Geiftlichen ergfif- 

«•»^ da er in die Mori^mbe.hinctofrat. 

Seine Aiige« Tuehten ein^Menf^hen ^ 

und eio Cftauep erweckende» Scheiirai 

kroi^b aus. ein^m W}rik«i ihm entgegen, det 

mtikx den» Lager ein^. wilden Thierea alb 

dein Wohnort eiaea^aneialcUicben Gefcbö^ 

Tfk9 gU^sk. Ein hUi^ todienäbnUch« Ge# 

ififfm* alJe Fiirh^ de» liebem aua «inenr 

Angefiebtverfobwunden, in welchea Graw 

und Vcnwweiflung tiefe Furehen gifiXem 

kfttten, Kii^t i^nä Nttgel durch eine fo langet 

Yemachlälaigiing bia aw» Scheufelichch ge< 

TimclireA , TOJ» hngeii' Gebräuche, die Klei^ 

düng halb vermodert » u«d aoa gIi»Hc^eiii 

Mangel der Reinigung die Luft um ihn 

tei¥«f^«t -r* fo 'and er didfen: Liebling dea 

QSütfka, ;nQd. diefem aJlepai haii^ .feiM^i^ 

fein^ Qelttndb^i^; wäderJSwnden ! V/m . die^ 

IjMn. Anblick noch atilaer fiob gefetzt ^eiliÄ 

4m 9m%er ai*f der Stelle fcu dem!ßauvei^ 
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^ ftir data ftfUQh Unglüdklichen auseuMrifkeni 
ohne welche die erfte für keine su rech» 
nen yvkr» 

. Da (ich diefet abermals mit dem ans* 
drücklichen Bnchftaben feiner Inftructtoa 
entfchnldigt» entfchliebt er fichgroGsm«* 
thig KU einer zweyten ReiCe nach der Keü* 
dena» die Gnade des Fürften noch einmal 
In AnTpruch 211 nehmen» Er erklärt« dafs 
er fich» ohne die Würde des Sakraments za 
Terietsen, nimmermehr entfchliefaen, kön- 
ne» irgend eine^ heilige Handlang mit lei« 
nem Gefangenen vorauiiehmen» wenn ib^i 
nicht snvor die Aehniichkeit mit Menfched 
snrückgegeben würde. Auch diefea wird 
l»ewilligt/ und erß von diefem Tage an 
lebte der' Gefangene wieder. 

5 Noch viele Jahre brachte G * ♦ • auf 
dieferVeftnng zu, äbet^in einem weit leid' 
Kcheren Zuftand, 'nacbdein;>der kurze Sem« 
»er des neuen GünAü^gs verblüht war» 
und andre an CAnem ^Foften w^chfeltent 
Hfdche ttieiii)6hli€ber dachten, oder doch 
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keine Hache an Ihm vn Tättigen 'hatten. 
Endlich nach einer zehnjährigen Gefangen- 
fchafterfchien ihm der Tag derErlöfang — 
aher keine gerichtliche Unterfttchungi keine ' 
förmliche Lolfptechttngk Er empfing feine 
Freyheit aU ein Oefchenk aus den Händen 
der Gnade; zugleich ward ihm auferlegt, 
daa Land auf ewig zu räumen. 

Hier verlalTen mich die Nachrichtent- 
die ich , blofs aus mündlichen Ueberiiefe* 
rungen » über feine Gefchichte habe (am* 
mein können; und ich febe mich gezwun* 
geni über einen Zeitraum von zwanzig. 
Jahren hinweg zu fchreiten. Während def- 
Iblben fieng G*** in fremden Kriegsdien* 
Jßen von neuem feine Laufbahn an t die 
ihn endlich auch dort auf eben dep glän* 
flsenden Gipfel fiihrte^ wovqn er in feinem 
Vaterlande fo fchrecklich herunter geftürzt 
war» Die Zeit endlich» die Freundin der 
Unglücklichen , ^ie eine langlame aber un- 
ausbleibliche Gerechtigkeit übet, nahm: 
«ndlich auch diefen Rechtshandel über fich.i 
Die Jahre der LeidenCchiftea; waren bejr 
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dem Fürßeik TOtüber* UnS^^i« MenCcbbeU 
fing allgetnfteli an» dbeo» Wcftbbey ibn^ 
zn erlangen , >vie fetod JüA^x» Hk hW^hi 
teil. Nocb am Graben erw8eh>te ifi iknk 
0ine SehnCocbtuacb dem Llibltc^ge fimi€$^ 
>qgend. Um wo möglkk dem Gr^ii di« 
Kränkung^ zu vergülefi, die er a«£'deii# 
Mann gebäuft kalfeei lud er den Vertcleb^^ 

' nen freundlicb in feine Heimat zurück, 
naeb wcOtSi^r a^eh ift G * * * $ Htetzeit 
febon längft dtne lliüe Selmfucbt «ufnicfc«^ 
gekebrt vr^n Rührend war dtefes Wiedeih 
fsbeA» watm v&d t^uCcheiid deip-£m|»faiig» 
als bäita man ßcb gefi:eri». erft -getnennet*. 

I Ber Fürlt Tubte mit ^inem nachdenkenden. 
BHck au£dem G^fiebte, das ihm To wofalf 
bekannt^ tgad^ doscb. wi#4eir £qk berad war;. 
^aa war ids i^äblte er die Fnrchcfn , die er 
faibft dardn> g<^aben hatte. Förfchead: 
litchte er in dea Reifen Geßcht dl«, geli«b« ' 
ten 2üge des JHüglings wieder zu&tnmeny 
aber Wf^ er. fuchle». fand, er ntebt mehr« 
Man. «w^pg (ich au einer froTtigcn Vertrau^ 
Uchkeit«! ^^ Bejdei> Herren b^tden Sduian» 
tipdi Fmch# att£ imiMs Uod eiw% ^ebrennt^ 

Ein 
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£i|i Aajtdi^^. dpi: ihm (eine Xcliwer^Uebar- 
<%u}g >vie/i^r in (eine. Se^)e ^\^r ^Qt^^^t» 
dem. Füift^n picht wpbl thun ; . G ♦ *.*. 
Jconnte sden Uühebet (eip?9 U^giücks picht 
;iiiQbr^ Uebei^r Doch getröftet: un^ mh^ 
/a,h er. ^n 4ie Verygangienheit , - wie man Ach 
mfi^s überftai|id£nen.rchwc^cn Traüiiies er- . 
£retiet« • ,,. ^ '.,•....>• 

Nicbt. lange» fo etblickt e '^nan O *.*.* 
yrifi^tif im ypUkctmmenfteu Befiu aller, fei- 
jif^ vorigen ^Wüfden, und ^ex Fiirß bf* 
«Wiangfe^ne innere Ahl>ß^gn^^ um i&m für 
daf VergangWA einen glänzenden BrXa^ 
^|t geben., ^^ber gönnte .^r ihm auch das 
Herz dazu wiedergeben , das er auf immer 
für den Genufs des Lebens verftümmelte? 
Konnte er ihm die Jahre • der HofFrmiigen 
YFieder geben? oder für den abgelebten 
Greis ein ßlück erdenken, das auch nur 
vpn weitem den Raub erfetzte» den er an 
dem Manne begangen hatte? 

Noch 19 lahr« genofs G * * * diefen 
heitern Abend feines Lebens. Nicht Schick- 
• T ' 



\ 
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fyle^ Hiebt ^i^ 'Jälite hatttii du&^entt. A€t 
' Lddenfch'a^ bey ihm aufführen, tickb die 
Ifovialität fehieB Q^iftes 'g&nsft bietrdlkeii kön« 
iieh. Noch in feinem^ fiebeneigften Jahre 
'hafchtis et nach dem Schatten eines Gnts^ 
dä6 er im^ fcwa'nzigften Wirklich bdreffen 
bitite, Et'ffiarb endlich — äU Befehlsha- 
ber von der Veftüng ♦♦♦^ -^0 Statatsge* 
fangen e aafbe wahrt wurden. Man. wird 
erwarten» dafs er gegen dtefe eineMenfch« 
iichkeit geübt^^ deren W^rth er ain ficfa 
fdbft hätte ichät^en lernen muffen; Aber 
^er behandelte fie hart und launifehi und 
ein^ Aufwallung des Zorns' gegen einen 
derfelben ftreckte ihn auf di^ Sarg in fei« 
nem achtslgften Jahre» 



: / 
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IV. 

Vef brecKer , aus verlorener Ehre:; 

Eine -wfthre GefchiolLte» 

In d6t ganzen Gefchichte des Menfchen ifl[ 
kein Kapitel unterrichtender für Herz tind 
Gcift , als die Annalen feinet Verifrungen. 
Bey jedem grofsen Verbrechen war eine 
Verhälfairsmäfaig grofee Kraft in Bewegung. 
Wenn fich das geheime Spiel der'Begeh- 
tungsktaft bey dem-toatteren Licht gewöhn- 
licher^fFekte verlteckt, fo wird es im Zu* 
ßand gewaltfamer Leidenfchaft deßo her. 
vorliiringender, köloHalifcher, lauter; der 
feinere Menfchenforfchcr , welcher weift 
wie viel tnan auf die Mechanik der ^e! 
Wohnlichen Willensfreyheit eigentlich rech- 
ncn darf, und wie weit e^ erlaubt ift, ana* 
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logifch ztt fchliefsen » wird manche Erfah* 
tung aus diefem Gebiete in feine Seelen- 
lehre herübertragen; nnd ftir das Qttlich« 
Lebten Terarbeitenk 

£8 ift etwas fo einförmlgea > tind docb 
-wieder ro^üfammen^efetzte^, das menfch« 
liehet Per^« Eine und eben diefelbl; Fer* 
tif^k/eit oifer Begierde kann in taufenderley 
Formen uyid Eiehtiingen Ipielen , > kann , ; 
taufend widerfprechende « Phänomene be» 
^fvirken» kann in taufend Karakter^ iin* 
defi^ gemifclit erfcheinen y undtauferid un- 
gleiche Karaktere und Handlungen können 
wieder auä einerley Neigung gefponnen ' 
feyn, wenn auch der Menfch» vt)n wel- 
chem die ßede ift ^ nichts ' weniger denn 
e\i\e foiche Verwandtfchaft ahndet« Stünde 
einmal» wie för die übrigen äeicfae der 
Natur, auch für das, Menfcheog^fcblecht^ 
ein Linnäus auf, welcher nach Trieben 
und Neigungen klaffifizirte 9 wiö fehr 
würde man erftaunen» wenn 9»an{b man- 
chen« deifen Lafter itai einer engen bü^er* 
Hphen Sphäre» und in ditt fchm^ien Um- 
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z&nnnng der Getetiie jetat ex&ithtn 'mnt$t 
mit dem Ungeheuer' Borgk in einer Ord- 
«iing be7taQimen f^nde« ^ ' 

' ' ' V 

Von dieCer Seite betrachtet , läfst fidh 
inancheB gegen die gewöhnliche Behand* 
Jung der Oefchichte einwenden^ iind hier« 
vetmuthe ich» Hegt auch die Schwierigkeit» 
Waruhi das Studium derlelben fiir das bür» 

. gerliche Leben noch immer (o fruchtlos 
geblieben. Zwifdien der heftigen Gemüths^ 
bewegung des handelnden Menfchen, und 
der rubigen Stimtuting des Lefers , \areh 
chem diefe Handlung vorgelegt wird^ 
berrfcht ein fo tätiger Kontraft» liegt ein 

''^ fo breiter Zwifchenraüm» däfs ea deip ktz« 
fern fcbwer, ja unmöglich wird, .einen 
Zafammehhaiig nur zu ahnden« £8 bleibt: 
«ine Lücke zwischen dem hiftorifchen Sub- 
jekt mnd dem LeCar, die alle Möglieb.': 
keit einer Vergleichung oder Anwendung 
abfchneidet, und ftatt jenes heiiramen 
Schreckens» ^er die ftoize Gelundheit war* 
net » ein Kopffchütteln der Befremdung 
erweckt« ^Wk Tehen den Unglückliehen, 
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der dQ£h in eben der Stunde » mto e^ die 
That beging, fo wie in der» wo er daßit 
büCset, Menfch war wie wir; ftir»iein Ge* 
fchöpf fremder Gattung an , delTen Blut 
anders umläuft » als daa ünfrige / delTen 
Wille andern Regeln gehorcht , als der 
unfrioe; feine Schickfale rühren uns wenige 
^enn Kührun^ gründet (ich )a nur auf ei«i 
dunkles Be^^ufi&tfeyn ähnlicher Gefahr, und 
wir find weit entfernt, dne folche Aehn- 
lichkeit auch nur zu träumen. . Die Beleh* 
srang geht mit der Beziehung verloren, und 
die Gerchichte, ^nßatt tine Schule der BiU 
düng zu fejn , mub fich mit einem arm^ 
feiigen Verdienfteum unfre Neugier begnü« 
gen. Soll fie uns mehr feyn und ihren 
grofsen £nd2weck erreichen, fo mufa fie 
nothwendig unter diefen beyden Methoden 
wählen — Entweder derLefer muf» warm 
werden wie der Held, odeip der Held wie 
der Lefer ^k^lten« 

Ich weifa, dafs von den heften Gefcbicht* 
Cchreibern neuerer 2^eit und des Älterthuma 
manche fich' an die evfte Methode gehalten» 



ited AniHttz ihres Lefer$ durch hinrelfTeit* 
>den Vortrag beßochen haben. Aber dUfe 
Jtfanisr ift eine Ufurp^tlonded Scbriftftel* 
lera und beleidigt die republik^mifche Frey* 
•heit des leü^nden Publiktimekf 4ein es zu* 
kdmmt, felbfi »u Gericht «u (itsen; (ie ift 
zugleich eiM Verletzung der Grän^enge* 
irecbtigkeit, denq diefe Methode gehört 
ausfchliefsend und eigenthümlich den« Red*> 
»er und Dichter. Dem Gefchich^chrfiiber 
bleibt mir: di« ^et^ifere übrige 

Der Held mufs kalt werden wie der Lefer^ 
oder, was hier eben fo viel Tagt « wirmikf* 
fien mit ihn) befkannt werden > eh* er han*» 
delt» wir muffen ihn feine Handlung nicht 
blöfs vollbringen » . fondern auch wollen 
fehen. An feinen Gedanken liegt una un* 
endluch m^hr , als an feinet Thaten ^ und 
noch weit mehr an den Quellen feiner Ge» 
danken » .als an den Folgen jener Thaten* 
Man hat das Erdreich des Vefuvs unter- 
facht» fich die Entftehiiug feines Brandes 
2U erklären / warum fcbenkr man ein^s 
xnoralifeben Krfcheinung weniger Aufmerk* 



iämUeh als einer phjrßrchen't WVriiin äefa^ 
t^t man nichrin eben denrOrafde «nf di# 
J^efchaffenheit und Stellung der ^ Dinge, 
welche eiue^ Solchen Menfekeix itmgabeny 
Us der gefaromelte Zündet ih' feinem ia^ 
'Wendigra Fteuer fing? Di^. Träunler, der 
das wunderbare liebt, ^reizt eben das felt<^ 
fame und abentbeuerlicbe einer jCoTchea 
Erfcbeinüdg; der Freund der Wahrbeit 
fücht eine Mütter zu diefen ' verlorenen 
Kindern. Er fucbt fie in del* uilt^etränder* 
lichen Struktur der ^ menfcblicben Seele, 
und In d^" v^r^tidüerUchen Bedingungen, 
-welche lieTon aufsen beftioimten,und in 
diefen bayden iindet er fie gewilk Ibn 
fiberrafcht ea^ nun nicht mehr , in dem 
nänili<^en Beete , wo Xonft überall beil«> 
farne^ Krskiter blühen , auch dei^ giftigen^ 
Schierling gedeihen su fehen, Weisheit 
und Thorbeit, Laßer und Tugend in ei* 
ner WiegQ beyfammen anfinden« 

• Wenn ich ' au^ch keinen -der Vortbeila 
Hier in Anfchlag bringe, Welcbe. die Seelen«* 
künde aus einer fcflähenBefaHndtaingsart dev 
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•Gefchichte zieht, fo behält fie fchon allein 
idaritin den Vorzug, weil fie den grauramea 
Hohn und die ftolze Sicherheit ausrottet, 
womit < gemeiniglich die ungeprüfte au& 
^echtftehende Tugend auf die gefallne het* 
^nterblickt, weil fie den Canften Geift der 
Duldung verbu^itet, ohne welchen kein 
flÄichtling zurückkehrt, keine Au^föhnung. 
:de8 Gefetzes mit feinem Beleidiger ßatt iiii,'- 
^et, kein angeftecktes Glied der Gefellfchaft 
Von dem gänzlichen Brande gerettet wird« 

Ob der Verbrecher, von dem ich jetzt 
Xprechen werde, aber noch ein fiecht ge- 
)iabt hätte, an jenen G^iO: der Duldung zu 
iippelliren? ob er wirklich/ohne Rettung 
für den Körper des Staat« verloren war?— ^ 
loh Will dem Ausfprücb des Lefers nicht 
vorgreifen. Unfre G'elindigkeit fruchtet 
Ihm nichts mehr, deti er ftarb durch dee 
Henkers Hand -^ aber die Leichenöffnung 
{eines Lafter^ unterrichtet vieli^cht die 
' Menfchheit, und «- es ift möglich, auch 
die Gerechtigkeit ^ . 



^l 
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Chriftian Wolf war der Sohn eines Qaft» 
•wirtha in einer . . • fchen Landftadt (dereit 
Kabmen man, iaus Gründen» die ficb in 
der Folge aufklären , verfcbweigen muia) 
und half feiner Mutter, denn dfer Vater 
war todt, bis in fein zwanzigftes Jahr dio 
Wirthfchaft beforgen. Die Wirthfchaft 
war fchlechty und Wolf hatte müfsige Stun* 
den. Schon von der Schule her war er für 
einen lofen Buben bekannt, firwachren'«' 
IVJädchen führten Klagen über feine Frech- 
beitt u»d die Jungen des Städtchens hul- 
digten feinem erfinderifchen Kopfe,' 'Pia 
^atur hatte feinen Körper verabDiuml» 
Eine l^leine unfcheinbare Figur* kraufe# 
Jlaar von einer unangenehmen Schwärzet 
eine plattgedrückte Nale uud eine gefchwolr 
lenc Oberlippe, welche poch überdies durdl 
' den Schlag eines Pferdes aus ihrer Rich- 
tung gewichen war; gaheQ feinem Anblick 
ein Widrigkeit, Welche alle Weiber voo 
ihm zurückfcheuchte, und dem .Wita^ feir 
ner Kameraden eime r^cbUcbe ttahrunif 
darbot. 
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Er wollte ertrotzen, was ihm verw^gert 
war; wfeil er mifsfiel,' fets^te erücbvor, zu 
gefallen* £r war finnlich « und beredete 
0ch , daTa er liehe. Pas Mädchen , das er 
Wäblte^ mifahandelte ihn, er hatte Urfache 
zu furchten, daCs feine Nebenbuhler glück» 
•lieher wären; doch d^s Mädchen war arm. 
£in Herz t daa feinen Betheuerungen ver- 
XchlolTen blieb, öffnete (ich vielleicht feinen 
Cief<4ienken , aber ihn felblt drückte Man- 
gel, und der eitle Verfncha feine Aufsen» 
feite gelt0nd zu machen , rerfchlang fi.octi 
da? wenige , was er durch eine fchlech* 
te- Wirtbfchaft erwarb.^ Zu bequem und 
«u uuwilTend, felfiem zerrütteten Niaus« 
wefen durch Spekulation aufzuhel£en, zi^ 
Aolz, auch' zu weichlich» den, Herrn» d^er 
er bisher gewefen war, mit dem Bauer zu 
vertaufcben, und feiner angebeteten Frey- 
lieit zu entCagen, fah er nur einen Aus^ 
Wegvorfich' — den Taufende vor ihm und 
nach ihm mit hellerem Glücke ergriffen 
haben — den Ausweg, honett zu ftehlen^ 
Seine Yaterßadt gränzte aa eine Uudea^ 
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herrliche Waldung , er -wurde Wilddieb, 
tind der Ertrag feines Raubes wandelt« 
treulich in die Hände fei iler 'Geliebten« 

Unter den Liebhaberp Hdnnchens war 
^ol?ert, ein Jägerpütfche ^es Förßera, 
Frühzeitig merkte dicfer den Vortheil, den 
die f'reygebigkeit feines Nebenbuhlers über 
ihn gewonnen hatte ^ und mit Spheeffueht 
forfchtc er nach den Quellen dieCer Verän» 
dernng^ £r zeigte ficb fleifsiger in der 
Sdnne -p- diefe War das Schild^ zu dem 
^irthshaus — fein Jaueriides Auge von 
£ifer£ucht und Neide gefchärft/ entdeckt« 
ihm bald , woher diefes Geld äofs« Nicht 
lange vorher war ein ' fttepgea £dikt gegto 
die Wildfchützen erneuert worden , w'eK 
ches den Uebertreter zum Znehthaua ver-. 
dämmte. Eobert war unetmüdet» dt^ge« 
heimen Gänge letnes Feindes zu befehle!« 
eben» endlich gelang es ihm auch, den Un«> 
Befonnenen über der Ttat zu ergreifen. 
Wolf wurde eingezogen, und nur mit Auf- 
opferung feines ganzen kleinen Vermögens 
brächte er es mübfam dahin, tli« zuerkannt 
te Strafe durch eineGeldbufse abzuwenden« 
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Äobert triumpMrte. Sein Nebenbtili* 
Ur war «u^ d^na Eelde gefcblagen . und 
Hafinchens GuUi^ ftir ^en BetUet verloren, 
Wolf kiini>t& feinen Feind, ^un^ diefer 
Fßind war der glücklicbe Befitzer feiner 
Johanne^ Drückeades Gefühl des Mäfigels 
gefeilte fich 6u beleidigtem Stolze, Noth 
und Caferfacht ßürmen vereinigt aul feinem 
Empfindlichkeit ein, der Hunger treibt ihn 
hinaus in die weite Welt, Kache und Lei- 
denfchaft halten ihn feft. £r wird zum 
Srweytenmal Wilddieb , aber Roberts ver* 
doppelte Wa<^h(amkeit überlifteb ihn zum 
Bweytenmal wieder* . jetzt erfahrt er die 
ganze Schärfe ies 6e£etzes: denn' er hat 
nichts mehr zugeben, und in w-enigen 
Wodien wird er in das Zuchthaus der Re^ 
fidenz abgeliefert. 

Das Strafjahr war überftanden, feine 
LeidenCchaft durch die Entfernung gewach- - 
£en^ und fein Trotz .unter dem Gewicht 
dee Unglücks geftiegen. Kaum erlangt et 
die Fr^heit, fo eilt er nach feinem Ge^ 
burtsoit, fich feiner Johanne zu aeigen. 
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Et erfcheints man flieht ihn> Die Arilin 
gende Noth hat endlich feinen Hochipmh 
gebeugt» upid feine WeichlichXeit über^ 
^yunden ^ er bietet lieh Aen B.tlthen des 
Orts an, und >vill für, den Taglohn dienen* 
Der Bauer zuckt über den fchwachen Zärt«> 
ling die Achtel ; der derbe Knoebenbatt f^4 
tie» handve^len Mitbewerbers fticht ihn bef 
diefem ftihlloren Oönner aua« £r wagt ei* 
nen letzten Verfuch. £in Amt iß: noch 
ledig» der äufaerfte verlorne Foßen des 
. ehrlichen Nahmena -^ er meldet (ich zum 
Hirten des Städtchens», aber d^ Bauer will 
feine Schweine keinem Taugenichts anver* 
trauen. In allen \£ntwürfen getäufcht» ah 
allen Orten zurückge\Viefen » wird er zum^ 
drittenmal Wilddieb» und zum drittenmal 
trift ihn das Unglück » feinem wachfamen 
Feinds in die Hände zu falleh. . 

Det doppelte Rückfall hatte feine Ver*. 
fchuldung erfchwert. Die Kichtl^r fahen 
in das Buch der Gefetze » aber nicht einer 
in die GemüthsfalTung des Beklagten. Das 
Mandat gegen die Wilddiebe bedurfte einer 
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folfimcn und exemplarifchen Getiagthuung^ 
und Wolf wurde verurtheiltt das Zeichen 
des Galgens auf den Rücken gebrannt«. 
. drey Jahre auf der Veftung zu arbeiteh« 

Audh diefe t^eriocU verlief» und er ging 
von der Veftung -^ aber ganz anders, als 
ißt dahin gekommen war. Hier fängt, ein« 
neue Epoche in (einem Leben an; man 
höre ihn felbft» wie er nachher ge^^n fei- 
nen geiftlicl^en BeyAand 1 und vor Gerich* 
te bekannt hat. ,9 Ich betrat die Veftung^ 
fagteet« »«als ein Verirrter« und verlieCs ^ 
fie als ein Lotterbube« Ich hatte noch et- 
was in der Welt gehabt« das mir theuer War; 
und' mein Stolz krümmte fich unter de; 
Schande. Wie ich auf die Veftung gebracht 
war» fperrte man mich zu drejr und zwan* 
• ftig Gefangenen ein, unter denen z wej Mör- 
der, und die übrigen alle berüchtige Diebe 
und Vagabunden waren« Man verhöhnte 
mich, wenn ich von Qott fprach, und 
fezte mir zu , fchändliche Läßerungen ge- 
gen den £rlöfer zu fagen. Mail fang mit 
Hurenlieder vor» die ich» ein luderlichex ^ 
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Bube«, nicht ohne Ekel und £ntfetzen hof* 
te» aber was ich ansüben bh «. empdf» 
te meine Schamhaftlgkeit noch m^hr» 
Kein Tag verging, wo nicht irgend, ein 

, fchändlicher Leoendauf wiederholt, irgend 
ein fchlimmer Anfchlag gefchmiedet virard* 
'Anfanga floh ich diefea Volk, und verkrach 
mich ,vos^ ihren Gefprücben, fo gut mira 
jtnöglich war, aber ich l^raiiditfl ein Ge^ 
fchöpf , und die Barbarey n^einer Wächter 
Jiiatte mir auch* meinen Hund abgeibhlar 
gen. Die.Arheit war hart .und tyrannifchf 
mein Kärper kränklich , ich brauchten ^Bey- 
ftandy und w«njfticha aufrichtig bgen foll, 

- ' Ich brauchte fiedaurung » und diefe müfdte 
Ich mit ' dein ietnaen.lleberreft meines Ge«- 
i M^ilTena erkaufen. So gewohnte id) mich 
endlich an das ahfcheulichrte,» und im lets- 
ten Vierteljahr hatte idi meine Lehrmeifter 
übertrofien«'^ - j 



\ 



„Von \tVhX. an leichsteich nachr.dem Tag 
meiner Freyheit , wie ich . nach BACdkit 
lechzte. Alle Menfchen hatten mich belei- 
digt, denn alle waren belTer und glücklidier« 

als 
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aU ich. Ich betrachtete mich als den Mär* 
.tirer des natürlichen Rechts, und als ein 
Schlachtopfer der Gefetze. Zähneknir fchend 
rieb ich meine Ketten ^ wenn die Sonne 
hinter meinem Veftungsberg heraufkam; 
eine weite Amficht ift zwiefache Hölle lux 
einen Gefangenen.. Der freye Zngwind» 
der durch die Luftlöcher meines Thurmea 
^feifte» und die Schwalbe» die fich auf 
dem eifernen Stab meines Gitters nieder- 
lifefs» fchienen mich mit ihrer Freiheit zu 
necken, und machten mir meine Gefan» 
genfchaft defto gräfslicher. Dandals ge«- 
lobte ich unverföhnlichen glühenden JHafs 
allem was dem Menfchen gleicht, und waa 
ich gelobte, hab ich redlich gehalten/' 

nMein erßer Gedanke, fobald^ieh mich 
frey fah/ war meine Vaterftadt. So wenig 
auch für meinen künftigen Unterhalt da 
zu hoffen war, fo viel verfprach fich mein 
Hunger nach Rache. Meinr Herz klopfte 
•wilder, als der Kirchthum von weitem 
ans dem Gehölze ftieg« £s war nicht mehr 
ü * 



das herzlicfce WoMbebageh , wie ichs bey 
meinet erften Wallfahrt em(>fuhdeh hat« 
te. "^ Das Andenken alles Urigemacbt^ ' 
Aller Vef folgungen, die ich dort finft etJBu 
ten hatte, erweichte mh eihemmal aus ei« 
neiti ffehreeklichen Todesfchlaf , alle Wuii^ 
den hltiteteh wieder , alle Warben giengeft 
Äüf. Jch vetdo^jfeltt meine Schritte , denn" 
es erquickte mich im roräns , meine Fein- 
de durch meinen plötzlichen Aftblick liri 
Schrecket zu fetzen, und ich dürfiete Jetzt 
' dbeii to fehr nach neuer Brr^iedrigung, ^h 
itk dxeilialB davor gezittert hatte/' 

„Dfe Glocken läuteten £ur ^eCper, ab 
ich nrftten airf dem MarktiB ftand. Die Ge- 
meine wimmelte zur Kirche. Man erkann- 
te mich fchneH , jedermann , der mir auf« 
ßiefs, triat fcheu zurück. Ich hatte von 
jeher die ^leinen Kinder fehr lieb gehabt, 
Ttrid auch |et2t übermannte michs unwill- 
küflrch , dafs ich einem Knaben , der ne- 
ben mir vorbey hupfte, einen* Orofcben 
hot. Der Knabe fah mich einen Augen- 
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\/St'k.üXitt m« nkid w«t^ riiir den GFdfchen 
üfcs G^fidHt« WSte meiti Bltft if^t €l\yM 
fttbiger pfdWefeni fo hätte kh itiieh erin* 
Hert^ d^afe der Bart-, den ich noch von def 
Veftiing mitbra<ihte« meine? Oeficlni^^ügd 
Wa sB^m grä buchen entftetttd -^ abei^ mein, 
bbre« Herz hatte nieitie V^i^nunft angeftediK 
Tfaräfien t, trie ich &e nie ^e^pint hatta^ 
' liefe» über meine Backen/' 

»«Der .HnaVe «weifar nicht Wer ick biii^ 
^och xv&het ich ftcmiihei Tagte ieh halb 
la4xt.£U mir felbfl:, und do^h meidet 4 er 
,nicfi,) wie äin fcbüdiiches' Thver« Bt« 
}di denn irgendwo auf der Stirne gNt^ich^ 
riet, oder habe ich aufgehört«' etnem M«ill^ 
Sehen ähnlich sn feben, T^eil ich fühlen 
4afa ich keinen m^hr ii^ben kann?*' -^ 
Die Vei^chiung diefea Knaben fchm^r^te 
mich bitterier» ala dreij^hrigier Galliotten- 
dienft, fdenn ich hatte^ ihm Gtites gethan; 
und konnte ihn keinea perCpniiciieii HaAea 
* befchuldigen.^ 
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,Jcfa fetzte mich auf eineq Zinamerphtsj 
der Kirche gegenüber; was ich eigentlich 
wollte» weib ich nicht; doch ich. weifs 
noch , dafs ich. mit Erbitterung aiilftand ; 
als von allen meinen vorübergehenden Be* 
kannten keiner mich nur eines' Grufses ge« * 
würdigt hatte» auch nicht einer« Unwil- 
lig verliefs ich meinen Sundort, eine Het^ 
berge aufzufuchen ; als ich an der Ecke ei« 
per Gaffe umlenkte » rannte ich gegen 
meine Johanne. », Sonnenwirth ! " fchrie 
fie laut auf » und machte eine Bewegung 
mich 2U umarmen. ,»Du wieder da» lie« 
bet Sonnenwirthl Gott fe^ Dank» dafs du 
'Wieder kommj^!*' Hunger und Elend 
f^ach aus Ihrer Bedeckung » eine fchänd* 
lieh Krankheit aus ihr^m Gefichte» ihr 
Anblick verkündigte die verworfipnft« KTea«* 
tur» ^'^ d^ C® erniedrigt war« Ich ahn« 
dete fchnell, Was hier gefchehen feyn 
mochte; einige fürftliche Dragoner, die 
mir ebep begegnet waren, liefsen mich er» 
räth^n» däls Garnifon in dem Städtcheiiv 
lag* »»Soldatendime ! ** rief ich» und drehte 
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ihr lachend den^ Rücken zn; Es that xiiir' 
wohl, dafs noch ein Gefcliöpf unter mir ' 
war im Rang der Lebendigen/ Ich ^tt^' 
ße nieipala gelieb V*- 

,,Meine Mntter war todt. Mit meinem 
kleinen Haufe hatten fich meine Kreditö-> 
ren bezahlt gemacht« Ich hatte niemand* 
und^ nichts mehr. Alle Welt floh mich 
wie e^nen Gifti|efi « aber ich hatte endlich 
verlernt» mich zu fchämeh. Vorher hätte 
icl) mich deni Anblick der Menfchen ent* 
zogen, weil Verachtung niir unerträglich 
war. Jetzt drang ich mich auf» und er^ 
^özte mich, . C\e zu verfcheuchen« Es war 
mir wohl, weil ich nichts mehr zu verli^ 
ren* upd niphis mehr zu hüten hatte« 
Ich brauchte keine gute Eigen fchaft mehr» 
weil man keine mehr bey mir vermuthete« . 

,»Die gknze Welt ftand mir offen, 
ich hätte vielleicht in einer fremden Pro- ^ 
vin9 für einen ehrlichen Mann gegoheti, 
aber ich hatte den Muth verloren, es auch 



npjr ztt ff hiriiieiu V^r&wei|l09g find Schaft^ 
d^ bai4^«i9 mir endlich 4i^fe SiiniiaBart avf« 
g|>;4>Vu^^fen. £« >y9f die let«!;^, 4u.8^i^)^t» 
die mir übrig war, die libr^ ept]3ehreu 
zn l<^rnen • well ich an keine mehr An* 
fpruch fp^cben durQe. Hätten .ni/eine Ei« 
tellu^it ijind niein Sto^z n^eii^e £trnjf drig^^ifg 
ep-lebti ;|p l^^tjtid ic^ mi^ch falber e^U^iben 
mülf^ii.*« . . 

„Was ich nunmehr eigentlich befchlof» 
fen hatte, War mir C^lb^f i^och unbekannt« 
Ich Atollte Börea tbun ^ foviel erinnerte ich 
mich nochfiunkel. Ich wojlt^ mein ^chick« 
fal verdienen.. Die Gcfetze, fneinte ich, 
würen Wohlthaten fiir die >yelt, alfo faftte' 
ich d^n Vorfßtz, fie zu verletzen ; ehemals 
hatte ich auj9 Noth wendigkeit und Leicht« 
finn gefqndigty jet^^ t)iat icbs auf freyer 
Wahl ^ü meinem Vergnügen« 

' ■ »«Mein erftea war, dafs ich mein Wild» 
fchiefsen fortfeizte. Die Jagd überhaupt 
"V^ar mir nach üqd nach zur Leidenfcbaft 
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,gl$ws^xd0H^ luid AuCierdfim mnfy^e ich j« 
leb^n. Aber .dieCs war es nicht allein ; ef 
Jiit^elle imd» , d^e für!\licHe Edikt zu' ve^r^ 
höfapea 19114 meinem Landesherni nach 
^len Kräften zu fcjiia^eii. Ergriffen zu 
-werden» beforgte ich nicht m^kT^ f depn 
jetzt hatte ich eine Kugel für meinen £nt- 
^ßcker bereit» und d^ß wufste ich» dafß 
mein Scbufs (einen Mann nicht fehlte* 
Ich erlegte alles Wild» das mir aufftiefs» nur 
wenigea machte ich auf der Gränze zu 
Geld^ » das meiße liefs ich ver>yeren. Ich 
)ebte kümpaerlich ^ um nur den Aufwand 
an Bley und Pulver zu beftreiten. Meine 
Verheerungen in der grotsen Jagd wurden 
ruchtbar, aber mich drückte kein Ver- 
dacht mehr. Mein Anblick löfchte ihn 
aua. Mein Nähme war vergeHen/f 

Diefe Lebensart trieb ich mehrere Mo« 
tiate. Eines Morgens hatte ich nach mei- 
ner Gewohnheit das Holz durchftrichen» 
die Fährte eines Hirfches zu verfolgen. 
Zwey Stunden hatte ich mich vergeblich 
ermüdet, und fchon fing ich an» meine 
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Beute Verloren zn geben» als -ich fie anf 
einmal in fchufsgerechter Entfernung hnU 
äecke. Ich will anfchlagen und abdrücken '— 
aber pliltzlicb erfchreckt mich der Anblick 
eines Hutes, der wenige Schrittes vor mit 
auf der Erde liegt. Ich forfche genauer» 
und erkenne den Jäger {lobert, der hintet 
dem dicken Stamm einer Eiche auf eben 
das Wild anrchlägt» dem ich, den >Schufk 
beßimmt hatte. Eine tödtliche Kälte fährt 
be^ diefem Anblick durch meine Gebeine» 
Juli das war der Menfch, den ich unter 
allen lebendigen Dingen am gräfslichlten 
haföte» und diefer Menfch war in die Ge^ 
wait meiner^ Kugel gegeben. In diefem 
Augenblick düpkte uiichs, als oh die ganze 
Welt in meinem Flintenfchufs läge » ^und 
der Hafs meines ganzen Lebens in die ein« 
aige Fingerfpitze fich zufamm^ndrängte» 
womit ich den mörderifchen Druck tbun 
follie. Eine unßchtbare fürchterliche Hand 
fch webte über mir , der Stundenweiter 
meines Scbickfals zeigte unwiderruflich 
auf diefe fchwarze Minute. Der Arm zit- 
terte mir» da ich meiner Flinte die fchredk* 
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liehe Wahl erlaubte -^ meine Zähne fefalu- 
gen xufammen» wie ipi Fieberfrolt; und 
der Odem fperrte fich erftickend in meiner 
JaXttige. Eine Minutelangblieh der Lauf me)« 
tier Flinte ungewifs zwifchen dem Menr 
fchen und dem Hirfch mitten inne fchwan^ 
ken — eine Minute •. — und noch eine -^ 
» und wieder eine, Rache und Gewiffen 

^rangen hartnäckig und zweifelhaft» aber 
die Rache gewann^, und der Jäger lag tqdt 
9m Boden/' 

„Mein Gewehr fiel mit dem Schuffe . . . , 
Mörder , • « ; ßammelte ich langfam — ' der 
Wald war ftill wie ein Kirchhof— ich hör- ' 
te deutlicht dafs ich Mörder Tagte. AI9 
ich n^her fchÜch» darb ^er Mann, ^ Lange 
ßand ich fprachlös vor dem Todten » ein 
helles Gelächter endlich inachte mir Luft« 
„Wirft du jetzt reinen Mupd halten, guter 
Freund!" fagt^ ich« und trat keck hin, in« 

. d^m ich zugleich das Geficht; dea Ermorde* 
ten auswärts kehrte« Die Augen fiandei^ 
ihm weit auf« Ich wurde ernfihaft^ und 
fchwieg plötzlich wieder AiU<* £9 fing 
mir ^n, feltfam zu werden.^* 
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^,Bi8 hieber hatte u:h auf Rechnung mei» 
fiqr Schande gefrevelt, jetzt, war etwas ge- 
fcHehen, -vvoftLr ich- poc^ picht gebüffj; 
hatte. Eine Stande vorher, glaube ich, ' 
bät^e mich kein M^nfch üb/srredcft^, daf« 
es noch etwas (chlecbteres , als mich, un« 
ter dem {iimmel gebe; j^^tzt fing ich an zu 
puthmalaen, daCs iph yqr einer $tunde 
■yrohl gar »u beneidei^ war,** 

«•Gottes öerichte fielen mir nicht ein -^ 
wohl aber eine, ich w^ife nicht welche? ' 
verwirrte Erinnerung an Strang und 
Schwerdt^ und die E^cekution einer Kin* 
dermörderin» d^e ich als Schuljunge mit 
angefehen hatte. Etwas gaus belondera 
fchreckbares lag für mich in dem Gedanken» 
, ^afs von jetzt an mein Leben verwirkt fey» 
Auf mehreres befinne ich mich nicht mehr. 
Ich wünfchte gleich darauf» dafs ^r noch 
lebte. Ich that mir Gewalt an, mich leb* 
haft an alles I^öte zu erinnern, das mir der 
Todte im Leben zugefügt hatte , aber fon- 
derbar! mein Gedächmils war wie ausg'e- , 
ftorben. Ich konnte nichts mehr von alle 



YL Verbrech^er aus v^rlorenwr Jfhifer ^i^ 
ißm bervorrüfep., i>y^«/mich vor eiper 

]^b begriff j^r i[iicbt^ wif ich .*n dlctfeip 
]VlDr4jfb/itgek9^i)pen,war.** -. - 

JSipcb ftiin4 icb vor.ier li^ipbep «op]^ 
imnt^er.^ Daa l^naUen einiger J?eitfcber)^ 
un4 da« Qelinarre, vpn Fra€btt\y^ü;en , di« 
4urcb« Hpl« fuhren , brachte paich zu mir 
Xelbrt. Es >yar kaum eine Tiertelmeile ab:- 
{e}t» 4er HeerCptaüe^ \yo die That gefche: 
bep w^r. {cl^ mubte auf meine Sicberbeit 
denken/f 

»•Unwillkürlich verlor ich mich tiefer 
in den Waldf Auf de^ Wege £l(sl mir ein, 
dafs der ,£ntleibte fpnfteine Tafcbenuhr 
befenen hätt:e. Ich brauchte Geld, uni 
die Gränze zu erreichen -r— und doch fehN 
te mir der Muth» nach dem Platz umzur 
wenden, i^yo der Todte lag. Hier erfchreck- 
te ^icb ein Gedanke an den Teufel, und 
eipe Allgegenwart Gottes. Ich raffte meine 
^anze Kühnheit zufammen; entfchlolTen, 
es mit der ganzen Hölle aufsunebmeiii 
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ging ich nach der Stelle "znrück. Ich fand« 
>ya8 ich er wartet hatte , und in einer gra- 
uen Börfe noch etwas wenigea übet" einen 
Thaler am Gelde. Eben da ich beydes zu 
.irir ftecken wölke, hielt ich plötzlich ein, 
und überlegte. £d vi^ar keine Anwandlung 
»Van Scham, auch nicht Furcht, mein Ver-r 
' brechen durch Plünderung ^u vergröfsern — ^ 
Trotz , glaube ich , w^ar es , daDi| ich die 
Uhr wieder von mir warf, und. von d^m 
Gelde pur die Hälfte behielt. Ich wollte^ 
für einen perlonlichen Feind des ErfchoIFe« 
neo , aber nicht für leineii Käober gehaU 
'Mn feyn/* 

aJetzt floh ich waldeinwärts. Ich wufs« 
tei^ dafs das Holz fich vier deutfche Meu 
len nordwärts erßrecHte, und dort an dio 
Grenzen des Landes ßiefs, Bis zum hoheq 
Mittage lief ich athemloa. Die Eilfertig« 
keit meiner Flucht hatte meine GewilTens« 
angft zerßreut, aber fie kam Fcbrecklicher 
jBurück^ wi€ meine Kräfte mehr und mehr 
ermatteten. Taufend gräfsUcbe Geilalten 



"i 
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gingen an mir vorüber» und fchlugen wi<( 
i'chn^idende MelTer in meine Bruft* Zwi« 
fchen einem Leben, voll ralUofer Todea« 
furcht» und einer gewaltfainen Entleibung 
war mir jetxt eine rchreckliche Wabl gelaf* 
Ten I und ich mubte wählen. Ich hatte 
da» Hers nicht, dupch Selbftmord' aue der 
Welt zu gehen, und entletzte mich vor dev 
Ausficht» darin asu bleiben. Geklemmt 
^wifchen die gewilTen Qualen des Lebens» 
und die ungewiflenSchrecken derf wigkei^ 
gleich unfähig zu leben und zu fterben brach« 
, te ich die fechste Stunde meiner Flucht da- 
bin» eine Stunde voll geprebt von Qua* 
leo » wovon, noc^ kein lebendiger Mehfch 
eu erzählen weib/^ 

) 
»,In mich gekehrt und langram » ohn« 

mein WilTen den Hut tief ins Geliebte ge« 

drückt» als'^ob mich dief» vor dem Auge der 

ieblofen. Natur hätte unkenntlich machen 

können» hatte ich unvermerkt einen fchma* 

len Fufadeig verfolgt» der mich durch das 

dunkelfte Dickigt führte •— üU piötaiidi 
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Älne rauhe bfcfehlfende Stltorbe vcff mir her! 
Halt ! tufte. Die ^timihe wat ganz nahe; 
iDeine Zerßreiiung und der h^ünterge^ 
irnckte Hm hatte mich Verhindert, uiki 
ikiich' herum zu fehauen; leb [thhtg dfe 
Augen auf 9 Und fah' einen \vfl<len Mann 
,iuf mich' ankommen» der eiipe grdfee knd^ 
l5ge Keule trug. Seine Figur ging; in« flie- 
/entttäfaige — meine erfte B^ürzung %ve* 

- nigßenshatt^michdiea glauben g^m^acfat--^ 
•tind die Farbe feiner H^ut war Vö^ eineir 
gelben MukttenfchwMrze , "Woraus ätüb 
Weifse eines fchielenden Auges' bia tHxm 
Grafleii hervortrat. Er hatte ftatt einee^ 
Gurfs ein dickes Si^il zwic'fach tHai' eimn 

• grünen wollenen Rock gefchlagete, wbriil 
ein breites SchlachtmelTer bey einer Pißole 
Wack. 'DerRuf wurdd Wi^öderbolf, önclein 
Kräftiger Arm hielt mich ftft/ Der Laut 
eines Meiifch^n hatte mich in Schfeekeil 
^cjagtV aber der Anblick eines Böfewiehta 
V gab mir Herz. * In der Lage» worin ich 
Jetzt war, hatte fchürfachfe ^ot jedem red*r 
Heben Mann, aber, keine mehr vor emedl 
Häuber zu zittern/* 
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i.'Werda?" fagte diefe Erfcbdnuög. 

«»Deines gleichen." war dieine Antwort:^ 
H^venn du d^r -wirklich bift» dem ^xx gleich 
fiehß!" 

9,D£lhinati8 gebt der Weg nicht. Wai 
faaft du hier zu fachen ? ** 

»«Was halt du hier zu fragen ? '^ vertetzte 
ich trotzig* 

Der Mann betrachtete mich zweimal 
vom Fufs bis z«m Wirbel. Es fchien , zU 
ob er meine Figur gegen die feinige » und 
fnein^ Antwort gegen' meine Figur balteit 
•Vrollte — „Du Fprichft brutal wie ein Bett- 
ler," lagte ^r endlich. 

„Das äiag fe^^n. Ich hih$ noch geftem 
gewefcn.** ,. . ' 

Der Mann lachte. „Man follte darauf 
fchworen," rief er, „du wollteft auch noch 
jetzt für nichts befferes gelten.*^ 

„Für etwas fchlechteres alfo" — Ich 
wollte weiter. 
' „Sachte, Freund ! Waer jagt dich denn 
fo ? Was haft du für Zeit zu verlieren ? «• 

Ich befand mich einen Augenblick. 
ich weifs nicht, wie viir das Wprt auf die 
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Zunge kam , ,9 das Leben ift kurz,V Cigt6 
\wi^ ich laogEam« »fUnd die Hölle- währt ewig.*' , 

£r lab mich ßier an. , »Ich will verr- 
dämmt fejn/^ Tagte er endlich, „ oder da 
bift irgend an einem Galgen hart vorbey^ 
geftr^ift." . 

»Das mag wohl noch kommen* ^AUjiT 
auf Wiederfeb^n» Kamerad!" 

^Topp« Kameradel **>— fchrieer, iü* 

dem er eiiie a^innerne Flafcbe aus feiner 

JagdYafche hervorlangte» einen kräftigen 

Schluck daraus that, und mir £e reichte. 

Flucht .und Beängßigung hatten meine 

Kräfte aufgezehrt, und diefen ganzen ent* 

retziichen Tag war noch nichts über meine 

Lippen gekommen. ^ Schon fürchtete ich 

in dieCer Waldgegend zu yerfchmachteut 

wo auf drei Meilen in der Runde kein Lab* 

fal für mich zu hoffen war. Man urtheile 

wie froh -ich auf diefe angebotne Gefund« 

. heit Befcheid that. ' Neu^ Kraft flols mit 

diefen^ Erquicktrunk in meine Gebeine, 

und frifcher Muth^in mein Herz, und Hoff*. 

nung und Liebe zum Leben. Ich fin^ an 

zu glauben, dafs ich doch wohl nicht gans : 

elend 
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e\^ä wäre» fö viel konnte diefer willkom- 
ipene Trank. Ja , ich bekenne es , mein 
!tlxftan4-gTän&te wieder an einen glöck. 
liehen,, denn endlich t nach iaufencb 
&blgefchlagenen Hoffnungen ^ hatte ich 
eine Kreatur gefunden , die mir ähnji^h, 
fehlen, In dem Zuftande, worein ich ver- 
funken war, hStre ich mit dem hölli* 
fchen Geifte Kameradrch)aft getrunken, um 
einen Vertrauten zu haben.** 

Der Mann hatte ßch auf» Gras hinge« 
ftreckt, ick that ein Gleiches. . 

„Dein frunk hat mir wohl gethan«*! 
>&gte ich. „Wir mu^n bekannter wer- 
Ben,** * 

Er fchlü^ Feuer, feine Pfeife zu aün* 
den. 

„Treibft du das Handwerk fchon lange ?*• 

Er fah mich feft an. „Was willft du 
damit Tagen ?>* . • . 

,,War das fchon oft blulig ? ** Ich zog das 
Melier aus feinem Gürtel. 

„Werbift du?« fagteer fchrecklichnnd 
legte die Pfeife von fichi^ 



X 



„Ein Mörderjr wie dn -^ aber nnt erft 
ein Anfänger/* 

Der Menfch fah mich fteif an^ ni^^ 
nahm leine Pfeife wieder. 

^Dn bill nicht hier zii Haufe ? *« lagte et 
endlich. 

^yDrey Meilen von hier. Der Sonnen* 
Ifirirth in L .. • .» Wenn dtt von mii('geh&^ 
tet hall.*« 

Der Mann f^rang auf wie ein Befe^ 
ner. »^Der Wildtchütze W^lf ? ^ fchrie te 
heftig. 
, *,Per nämliche.*'^ 

Willkommen, Kamerad! Willkommen! 
rief er und fchüttelte mir kräftig die Hän* 
de. 9»Dad ift brav » dafs ich dich endlich 
habe» Sonnen wirth. Jahr und Tag fchbn 
linn ich il^rauf » dich zu kriegen. . Ich 
kenne dich recht gut. Ich weib um alles. 
Ich habe lange auf dich gerechnet/' 

, ^Anf mich g^^^chnet? Wozu denn?'* 
^»Die ganze Gegend ift voll von dir. Dil 
liaft Feinde» ein Ämtmann hat dich gt« 
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i^TÜckt, Wolf. Man hat dich su . Grunde 
gerichtet, hunmelfcbrejrend ift i&an mit 
dir nmgegtngen/* 

Der Mann worde hitzig •— „Weil du 
ein paar Schweine gerchoiTen haß» die der 
Fürff auf unfern Aeckem und Feldern 
füittert» haben fie dich Jahrelang im Zucht» 
bans und auf der Veßung herumgezogen» 
haben ße^dich um Haue und Wtrthrchaft 
heftohlen, haben fiie dich zum Bettler ge- 
macht. Ift es dahin gekommen » Bruder, 
dafs der Menfch nicht mehr gelten foÜ aU 
ein Haafe? Sind wir nicht belTer, als das 
Vieh auf dem Felde? -^ Und ein Kerl, wie 
du, konnte das dulden ?<^ 

„Könne ichs ändern ? « 

„Das werden wir ja wohl fehen. Aber 
fage mir 4och , woher kommft du denn 
jetzt, und was fiihrft du im' Schilde ? " 

,flch erzählt^ ihm meine ganze 6e- 
fchichte. Der Mann , ohne abzuwarten» 
.bis ich zu Ende war, fprang mit froher 
Ungeduld auf« pjid mich zog er jiach. 

^ Xa 
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Komm» Bruder Sonnenwir<th^ ' fagte ^^ 
jetzt ^bift du i^if, jetzt hah iefa dich, woicl^ 
dicb brauchte. Ich wefde ^hre mit ü^ 
einlegen. F.ol^e xnir.*f 

^»Wq ^iUO; du mich Ixinfübren? " 
»»Frage, nicfbt lange. F(4ge! --^ £r 
Xchlegp^^ i^ch mit Qe^yalt fjQjrt^'* , 

,,Wir waren eine kleine. VierteloieUe 
\gegahgen» Deif Wald >yurde immer ab* 
fcbüfaigen un wegEamer und wilder » kei« 
aer von uns fprach ein Wort» bis mich 
endlich die Pfeife meinea Führers aus mei- 
nen B^tracbtnngc^if aufCchreckte. Ich fcblug 
die^ A^g^f^ ^u^> y^^^ ftandeiK am fchroffen 
Abflurz eines Felfens, ,d^ lieh in eine tiefe 
Kluft hinunterbückte. Eine zwejte Pfeife 
antwortete aus dem inneriten Bauche dee^ 
Felfens / und eine Leitipr kam « wie von 
Cch (elbft, langfam aus der Tiefe geftiegen. 
Mein Führerkletterte zuerfl: hinunter, mich 
biels er warten , bis er vrieder käme. £rft 
xäuTs ich den Hund -an Ketten legen laffen» 
fetzte er hinzu, du bift hier fremde die 
Beftie würde dich zerreiiTen. Damit 
gieag er.*« 



fJetzX ßfSSSkd ich allein vöi dqm Abgrtmd 
|ind ich Wu|[5t|; r<^cht got^ dütß ich. allein 
"Vl^tr. DieUnvArfich^gkeitin^ines Fährer» 
entging meiner Anfmer^Ian^k^ nicht. £# 
hätte mich nur einen beherzten Entfchlufs 
§ekoftet , 4i6-Xeiter herauf z^u ziehen , fo 
war icl^^freyi. t:in4 meine Flucht war ge- 
fiebert«. I(;l^,gQftehe, dafß ich das einfab. 
Ich fab.i9'..denijSchl\ind binah^ der mich 
jetzt aufnahmen feilte » ^$ erinnerte n^ich 
dunkel an d^n Abgrund der. Ilöll^» woraus 
)(e|ne Erlöfuog iinekr ift« Mir üpg »n vot 
iier Laufbahn zu fcbauderut ^ie ich nun* 
ifuebr betretefi wollte, .nur eifie fcbnelle 
Flucht k#nn|;e:mich retten. |di befchliebc! 
diefe Flucht — fcbon ftrecke ich den Arm 
|iach der Leiter sius — > aber auf einmal 
donnerts in ^^ meinen Obr^n, .,f8 umhallt 
mich wie Hohngei achter d^r Hölle; „Was 
JfiSLt, ein Mörder zu' wagen ?^* — und mein 
Arm fällt gelähmt zun| ak« Meine Ilech- 
nung war völlig , die Zei^ der Reue war 
idahin r mein begangener Mord lag hinter 
mir aufget^ürmt, wie ein Fela» und fperrte 
meine iElüqkkebr aijf ewig« Zugleicb fr- 



\ 
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fcbien auch mein Führer wieder, und kün« 
di^te mir ari, dab idb, kommen rollen 
Jßtzt war ohnehin keine Wahl mehr, loK 
klett^te hinnnter,** - > 

„IVir i^aren wenige 'Sohi^tte unter der 
Felsmauer wegg^gangerir fo erweiterte Och 
der Grund,' und einige Hütten wurden 
fichtbar. Mitten zwifehen*' dreien öffnete 
(ich ein runder Rafenplatz > • auf welchem 
firh eine An^^ahl von achtzehn 'bi$ zwanzig 
li^enCöhen um ein Kohifeuer gelagert hatte; 
Hier, Kameraden, Tagte mein Führer, und 
fteUte miiSh mitten in den Kreis, Unfer 
Sonnen wirth ! heifstihn \irilllLotftmen! 

5,Sonnenwirth! fchrie alles zugleich» 
und alles fuhr auf, und drängte fich um 
ibich her, Männer und Weiber« Soll icha 
geftehnf -Die Freude war ungcheucheli 
und herzlich, Vertrauen, Achtung fogar 
€rfch?en auf jedem Gefkhte, diefer drückte 
mir die Öand, jener fchuttelte mich rertraui 
lieh amKTelde, Her ganze Auftritt war wie 
dus Wiederfeheu eiues ahen fiekaunteiij der 
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einem Wisrth ift. Meiiie Aiiknhft hatt^ 
den Schmat^f unterbrochen'» der eben an* 
fangen foilte. Man fetzte ibn fogldch fort, 
iiiid nötbigte mich, d^n Willkomm zu 
trinken, ' Wildpret aller Art war die Mahl« 
seit, nnd die Weniflafche Wanderte nner« 
knüdet von Nachbar zu Nachbar, Wohl« 
}eben und Einigkeit fciiien die ganze Bapde 
S(U befeeleh, und alles wetteiferte feine 
Freude über mich zügellofer «91 den Tag 
9u legen/* 

9,Man hatlremich zMCchen «wey Weibs- 
perfonen fitzen lalTen , welches der Ehren* « 
platz an 4er Tafel war^ Ich erwartete den 
Auswurf ihres (refchlechts» aber wie grofa 
war meine Verwunderung, als ich unter die- 
fer fchändtichen Rotte die fchönßen weibr 
liehen Geft'alten entdeckte» die mir jemals 
vor Augen gekommen. Margarete» die 
^Itefte und fchönfte von beyden/ liefs ßcl| 
Jungfer nennen» und konnte k^ium fünf 
und zwanzig feyn. Sie fprach fehr frech, 
bnd ihte Gebärden fagtei) noch mehr. Ma^ 
rie die lungere war verE^äthet, aber ei* 



Mm Mäone entlatifeii , der fie mi^h^ndt^t ' 
h^ter0 Sie.war feiner gebildet, Ial|i abe^ 
bUfs aus un4 Ccbinäcbtig« und fiel -weniger 
ins Auge als ihre feurige Nachbarin, jBqydi^ 
\y eiber eifierteq auf ^einander» meine Be^ 
gierden zu entseünden « die .fyhön^ Mac- 
^rete kam meiner Blödigkeit dntch frecha 
Scherze auvor^ aber das ganze Weib war 
mir zuwider , und mein Herz hatte die 
fchüchterne Marie auf immer gefany e^i/' . 
• • • t < 

„Du fiehft , Bruder Sonnenwirth » fing 
der Mi^nn jetzt an > der mich hergebracht 
hatte f du fiehft > wie wir unter einander 
leben» und jeder Tag ift dem heutigen 
gleich« Nicht wahr» Kameraden?^* 

. , Jeder Tag wie der heutige ! " wiedev» 
Jiolte die ganze Bande* , 

»iKannft du d|ch alfp entrchliefsen » aa 
unferer Lebensart Gefallen zu fiViden » fp 
fohlag ein' ^öd fey . unfer Anführer. Bia 
jetz| bin ich es gewefen, aber dir 'V^ill. ich 
-^eichen«. Seyd ihra s^ufrif den» Raiiieir44«n ^*^ 
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. ,,Ein frpbli/ßlies J^ ! latwortejte aua^ «Uen 
Kehle»/» 



.; . oMein Kopf glühte, mein GehirneWvar 
Jbetäpbt; von W«in und Begierden fiedet» 
mein Blut. I)ie Welt hatte [mich ausge- 
worfen wie einen vei^efteten.-— hier fartd 
ich brüderliche Aufnahme^ Wohlleben und 
Ehre. Welche Wahl ich auch treffen woU- 
,te» fo erwartete iniohTod;. hier aber konn- 
te ich wenieftens* mein Leben für einen 
höheren Preis ( verkaufen/ Wolluft war 
meine wütendße Neigung» das andere Ge- 
feblecht hatte mir bis jetzt nur Verachtung 
b^Mdefen.» hier erwartete mich Gund und , 
zügellofe Vergnügungen. Mein Entfchlpfs 
.koftete mich wenig. «Jch bleibe bey euch, 
Kameraden,** rief ich laut mit Ejitfchlor- . 
fenheit, und trat mitten unter die Bande» 
jjich bleibe bey euch,** rief ich nochmals, 
«,wenn^ ihr mir meine fchöne .Nachbarin 
abtretet!** •— - Alle komen üherein, mein 
Verlangen zu bewilligen, ich war erklärter 
Eigenthümer einer ^^^^^ und das Haupt - 
einer Diebesbandis/* 
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Den folgeh^en .Theil der GefchiGlite 
fibergehe ich ganz , das blofa abfchenlicli^ 
hat nichts nnterrichtendes für den Lefer* 
Ein Unglücklicher,^ der bis eu diefer Tiefü-^ 
herunter fanh, daufste ^&th endlich alles er* 
lauben, waa die Menfctih^it «Import— aber 
€inen zw'eyt^n Mord beging er nicht mehr« 
-^ie er felb& auf dei" Foit<nr bezeugte. 

Der Ruf diefes M^nfchen verbreitet« 
ficb in kurzem durch die ganse Provinz« 
Die Landftrafseii ^wurden unficher , nächt^ 
liehe Einbrüche beunruhigten den Bür^er^ 
. der Name des' Sonnen wirtha "vrurde der 
Schrecken des Landvolks / die Gerechtig- 
keit füchte ihn auf, und eine Prämie Avur*» 
de auf feinen* Kopf gefetzt. Er ^rar fo 
glücklich I jeden Anfchlag' auf feine Frey 
'heit au vereiteln t und verfchlagen ge* 
nug, den Aber/^lauben des Avunderfüch«' 
tlgen Bauern zu JTeiner Sicherheit zu Ibe» 
nutzeti* Seine Gehülfeii mulbten ausfpren» 
gen , er habe einen Bund Aait dem Teufel 
gemacht, und könne hexen. Per Diftrikt,^ 
auf welchem er die Jtolle fpieltCj gehört« 
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jlanKilä noch weniger als jetzt nn den auf* 
geklärten Deütfchlands » man glaubte die« 
fem Gerüchte und feine Perfon war ge- 
Hcbmrt/ Niemand teigte Luft, mit dem« 
gefXlirlichen Kerl anzubinden, dem der 

^evSel zu Dienften ßünde, 

* . . -' ' 

Ein Jahr fchon hatte er das traurige 
Handwerk getrieben » ala es anfieng ihm 
unerträglich zu werden. Die Jftotte, an 
deren Spitze er Geh geftellt hatte, erfüllte 
feine glänzenden Erwartungen nicht» Eine 
.verfähreTifcheAursenfeite hatte ihn damals 
Im Taume^ des Weines geblendet» jetzt 
^vurde fer mit Schrecken gewahr, wie 
abfcheulich er hintergangen worden* Hun« 
ger und* Mangel traten an die Stelle des 
UeberfiuITes , womit man ihn einge- 
wiegt hatte; fehr oft mufste er fein Leben 
an eine Mahlzeit wagen • die kaum 
^ hinreichte , ihn vor dem . Verhungern 
zu fchützen« Das Schattenbild jener 
brüderlichen Eintracht verfchwand, 
I^eid, Argwohn und Eif^rfncht wüteten 
im Innern diefer verworfenen Bande« 



Die Oerechti^k^t hatte* dei]ojenig«n ,. Vder 
ihn lebendig auslieCprn würde, Belohnung^ 
ttfld wenn ßa ein Mitfchuldiger wäre, npcJi 
ein« feierliche Begnadigung ^ngefagt *^ 
isine mächtige Verfucbiing für den AoswiuE 
der Erde! Der (JngltJcJ^Ucl^e.j^amite.fi^il^ 
Gefahr. Die Redlichkeit derjenigen, die 
JVIenfchen nnd Qott vetriethen ,. war ein 
fchlechtes Unterpfand feinea Lebena. Sein 
Schlaf war, ron jetast an^>dahint ewige To- 
desangft zerfrafs feine Ruhe, da« gräfaliche 
Gefpeaft des Argwahn^ raffelte hinter ib^i 
wo er bintlob.9 peinigte ihn» w^nn er 
wachte, bettete (ich neben ihm, wenn er 
fchlafep ging, und fcbreekie ihn in entfe«- ^ 
liehen Träunien. Dika verßiunmle Gewif* 
fen gewann zugleich (eine Sprache wieder, 
und die fqblafende Natter der Reue wachf 
te be7 diefeni allgemeinen Sturm feinet 
Bufens auf. Sein ganzer Hals wandte fich 
jetzt von der Menfchheit, und kehrte feine 
fchreckliche Schneide gegen Um felber. £r 
▼ergab jetzt der ganzen Natur, und^fan4, 
niemandf al9 fich ftliein zu verfluchen. 



' ^as LafVeriiatte feinen Vhierntht an 
^^m Unglöclilicheii vollendet,* fein ndtür- 
lieh guter Verftand fiegte endlich über dia 
traurige Täufchung. Jetzjt fühlte er, ^ie ti^ 
er gefallen war/ ruhigere Sehwennnih trat 
an »die Stelle litiirfchender Verzwelflungw 
Er wüjnfchte mit Thränen die.Vergangeii- 
heit zurück, jetzt AVuTste er gewife, dafs er 
Be ganz anders wiederholen würde» Er. 
fing an zu hoffen» dafs er noch rechtfchaf« 
Jen werden dürfe, weil er bey fich em^ 
pfand ,'dafs er es könne« Auf dem höch- 
ften Gipftel feiner Vetfc&limmerung war er 
dem Guten näher, als er vielleicht vor fei« 
n^ia erften Fehltritt gewefen war. 

Um eben' diefe Zeit» wii^der Geben jäh- 
rige Krieg aulgebrochen« und die Werbun* 
gen gingen ftark. Der Unglückliche fchöpf« 
te Hoffnung von diefem Umftand, und 
fchrieb einen Brief.an feinen Landesherrn^ 
den ich auszugsweife hier einrücke : 

„Wenn Ihre fürftliche Huld ßcb nicht 
dkelt» bis zu mirherunter iu ßeigen» w^n 
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Verbreclier meinet Art nicht anrserhalb 
Ihrer Etbarmung liegen,... Tq gönnen Siß 
mir Gebor , durehlaucjhtigfter Qberherr« 
Ibh bin Mörder und Dieb, daf Gefetz irerr 
dämmt mich snm Tode » die 6ierich|« 
fuchen mich auf — imd ich biete mich an, 
mich freyM^illig sn AeÜen.. Aber idh bringe 
zugleich eine feUrame Bitte vor Ihren Throne 
Ich v^rabfdiei^e mein Lieben , imd fürcht6 
den Tod nicht , aber fchrecklich |ft mira ' 
%n Herben , ohne gelebt au haben. Ich 
möchte leben , um einen Theil des Ver«> 
gangenen gut zu machw; ich möchte . 
leben, um den Staat zu verlohnen,« den ich 
'beleidigt. habe. Meine Hinrichtung wird 
ein Beyfpiel feyn für die Welt, aber keiü 
Erfatz meinet Thatm, Ich hal£e das Lafter« 
und lehne mich £Qurig nach Rechtfchaffieh* 
heit und Tugend. Ich habe Fähigkeiten 
gezeigt, meinem Vaterland furchtbar zu 
>verdeii, ich hoffe, dafa mir noch einige 
übrig geblieben find, ihm tn njätzen«*' 

„ Ich weil^s , dab ich etwas unerhört^ 
hegehre? Meiu JUebeu ift verwhrlUf mir 
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Hebt eß nicht an» mit der Gerechtigkeit 
Unterhandlung" zn pflegen. Aber ich er« 
Ccheine nicht in Ketten und Banden vor 
Ihnen -^ noch bin ich fray — und meine 
Furcht hat den kleinften Autheil an mei-* 
nef Bitte." 

^J^ ift Gnade um was ich flehe. Einen 
Anfpruch auf Gerechtigkeit, wenn ich 
auch einen hätte, wage ich nicht mehr 
geltend zu machen. «^ Docb an etwas darf 
ich meinen Richter erinnern. Die Zeit« 
rechnuDg meiner Verbrechen ' fängt mit 
dem Urtheiirpruch an, der mich auf im*^ 
mer um meine Ehre brachte, . Wäre mir 
damals die Billigkeit minder verfagt wor« 
den , fo würde ich jetzt yielleicht keiner 
Gnade bedürfen.** 



,j4iiren Sie Gnade für Recht *ergehei|, 
mein Fürft. Wenn es in Ihrer fürltlichea 
Macht fteht,' das Gefetz für inich ^u erhitz 
ten, fo fchenken Sie mir das Leben. £# 
toü Ihrem Dienfte von nun an gewidmet 
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mich Ihren gnädigen Willen aus,pffent* 
liehen Blättern yemJehrndn, und ich werde 
hiich auf Ihr Türftlichev Wort in der Haupt- 
ßadt fielleti. Häbeh Sie es anders mit mir 
befchloffep, fo thue.di<|6^rec^igkeit13tan 
das ihrige , ich mufs das meinige' thtinl** 

biefe Bittfchrift Ufeb qhne AntWrt» 
vrie auch eine z\yeyte uiid, dritte» womi 
der SuppHliant um eine "ReuterAelle ' im* 
Dienfte'des Fürften bat. Seine Hoffnung 
2u einem Pardon erlofch gänzlieh» er fafste 
alfo den Entfcblufs» aus dem Land zu fiie^ 
Ben I - und im Dienße des Königs vob 
Freufsen als ein braver Soldat zu fterben. 

Er entAvifcbte glucKlich feiner Baikde 
Txnd trat diefe jR-eife an. * Der Weg fiihtte 
ihn durch eine kleine Landßadtv wo er 
übernachten wollte. Kurze Zeit vorher 
waren durch das ganze Land gefchärftere 
^Mandate zu firengerUnterfachong der Rei« 
jTenden' ergangen 9 weil der Landesherr/ 
ein Reichsfürfty im Ki^ege Farthei genom* 
xien hatte. Einen folcben Befehl batfe 
, - ^ ' auch 
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tüch der Tborrcbreiber. diefe« StSdtcIieiis» . 
der Attf einer Bai(ik yqt dem $phlage (ara,. 
als der Sonnenwirth\ geritten kam. Der. 
Au&b^g di^fes Manne« hatte etvv^s poIEer«, 
liehen., ^ind. a.ngi^icb etwa# t<;hreckHcbe$ 
und >Yild^». Der liagre Klepper» «fci^.er» 
ritt , und die burleske. Watil Cein/er ,Klei«- 
dungaftücke^ wobey wahrfcbeiniich wepirt 
g^rfeinGefcbiDack ala dieCbronoio^le feir» 
ner Entwendungen stt Rath gezogen war^ 
l^ontraftirte Celtfäih genug mit einem Ge« 
ficht , worauf fb viele Wüi^dnde AfFektei 
gleich den verllümmelten Leichen auf ei« 
<iem Wahlplatz, verbreitet lagen. Det 
Thorfchreiber ftutzte beym Anblick diere^ 
felifameh Wanderers. Er war am Schlag«' 
bäum grau' geworden, und 6ine vierzig«^ 
jähri;;e Amtsführung hatte in ll^ln einen' 
iinfehlbäfen Fhyliognomen aller Lan^ßrei- 
cher erzogen. Der Falkenblick diefe^/Spü- 
rers verfehlte auch hier feinen Mann nicht. 
£r fperrte fogleich äas Stadtthor» und; 
forderte dem Reifer den Pafs ab, indem er 
' Ilcb (eipea Zügels verficherte* Wolf >yar 
maffäUe.di#Ier Art vqrberei^^ uiid fulnrt^ 
Y 



auch wirklich eitienr I'ab bey fieli , clenf inr 
obnfäifigft roft^ eWieoi' g«plHndeti!«n Raül^ 
mtnn erben t^t iWftti Aber^üefes eiin^lii# 
ZeuguÄfa yritt nicfbt genngi eine viefslg)^ 
j^brige Obfetvini^ ' tim^iiA^f^ii^ tinii da»^ 
Grabe! am ^btigbum m einem YfiiA^ 
ml tu b^Wiegttih Dtfr T^orfcbi^ifeiber glaub« 
te feineti Aug^n ^itt^tir üd dfeCtai Rapiere. 
uMWolf-wät getiö&lg«, -^üm'Mch de«^ 
Atatfaauff Z1A lolgeo» 

Der OberaminpLann des prt^^ tmierfucli-j 
te den Pafs » ulid erklärte ihn fiir richtig. 
Er war ein ftarker Anbeter der Neuigkeit«^ 
und liebte beföndera Ifey «iner BoiateiUe 
über die 21eitung ku plajadem« Der Pafa 
Tagte ihm.» da£sr der Befit^er Kerad^sweg^ 
aus den. fein (dlicben Ländern kam^» VfO^ 4f^t 
Scha»aplate des Krieges war« , Er 'boifte^ 
FrivatnacbriGbten aus dem Fremden her* 
aus zu locken« und fchickte einen Selu^etair 
mit; dem Pafs aiurück» ihn auf eiine FlaTcb« 
Wein einzuladen* 

UiiterdelTen bäh der Scmnen^^tb voll 
dem AoHtejHi»; vdis lächeriiebeSobäfilpiel 



^t den Janhagel de» StfidlchenStfeluiareiif 
weife um ihn her verfammeh^ . Man* mur- 
melt lieh in Sie Ohren « deutet wechfels* 
Mreffe auf. das Ho& und- de» Reiter; d^ 
Mutb'vi'Ule dis Päbels fteigt eriaHch btsim 
•kiem kute«: Tixmiik. UngiäfdiKeberwei{l| 
war dae^Pfera^ 'Worauf j^tat.allea mit Fiar 
gern wies, ein geraubtes; er bildet £oli 
ein, das Pferd fey in Steckbriefen befchrie« 
ben und erkaimt; Die. usi6r\vartete GaA» 
fireundliehkeit de^ Oberamümannd vollttip 
det feinen Verdkcht. Jecatt h&tttk^§ für ausk^ 
gemacht, dafe die Beiärägei»|r fotneaPa^ea 
.irerrathea,..ünd«.diere Emlnduifgiiiiir difi 
Schünde fey, ihn lebendig und ohne Wide«* 
fetanng %u. fangen. Böfes Geaviffitouttadn 
ihn 2um Buminkopf, eri: Igifebt. üainedi 
¥ferde die Spornen und liesLütdäron^ ohne 
Antwort XU. gteben* »• }-\) — "i; ./ 

Diefe plötzlxehe Flucht iOcdie LoAmg 
«um Aofftand.^ . ^ '^ ' , > * ^ 

^,Ein Spitaiute I " ruft alles , und ailea 
AüTzt htnterrifan hai Dem! Reiter gilt 
ei^ um Leben-»iind T\>A| er int fdiols den 
Vcn%rung^ üeine^ Veiifolgck!; ketudieiLiathiek» 



lorn^k » «r 'Ift reiner Rettäng^ naüe «^ 

aber einelfchwere Hand diückt uafichtbar 

gegen ihn^i die Uhr feines SdbtckGils ift ab« 

^taufen 4 die. tmbrbittßttbe.'.Nei^efi« hält 

Ifaren^ SeUbldner an.. Bie^.fiafßl, der et 

^ban^eiitrkute^,''4dndigt:in leinen Sack^ et 

snürseöcfaA^&rtsigjegeK' leine Vetfblger um« 

livitodelii'j' 'lii ;v.-^ .W-« jp-j . ».. 

-t'-'ii;- • • I' M-. i^J •• ; :.i.f-7 ';»•'/■• 

i^t Der Läf m die^r fiilgebcnisett )iat tiirtef • , 

•dieAbn^daa gan^eStädtcbdb iii^Aufruhr gef 

bracht i ''HanfM fammelilJÜ^ s&u Haufen^ 

«ille OalTen Anid gefpeirrt^^ ein Heer vo^ 

cFeindeii;'.konkba Jia Annünrfch. gegen ihn 

ber^ Er sisSgt em^ 'Bietolk, das Volk weicht» 

aik iwrili 'fich Mt 4M[acht.«inen Weg durchs 

iOedhlbig^' bahnen* . ««Diefer Schafs/* ruft 

«r.VtbU'dfeii (Tollkühnen^ :der midi Haltea 

■will" — die Furcht gebietet eine allg^ 

gDctka:Failfei«^iifein. bektrziiter StchlolTerge- 

felle endiich fallt ihnl von binten her in 

Jdeii •'A^ll,^^itol.'fafst'^eÄ Finger t'^omit 

:idief -AJibttde-jellen lQadrtH£m und 

iMicA»! UinJttkflr^eoiiiiQelsnke/. DU Pißoltt 
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Iwmbg'cnriffdii / und im Triiinphe nach 
Aem AmthsQS Eurück gefcbl^ppt«. , 

„Wer feyd ihr? *? fragt äer Richter mit 
9i|emlich brutalem Ton* 

„Ein Mann , der entrchloffen ift « ' auf 
leine Frage zu antworten^' bis j]^m dß böf* 
Ucher einricbtct.*' 

„Wer fipd Ce?'« 

»yFür was ich mich ausgab. Ich hübe 
ganz Deutfchland durchreift, fUnd die Un* 
verrchämtheit nirgends , als hier zii Haufe 
gefunderi.^* 

»Jhrefchnelle Flucht macht 0e fehr v^r* 
dächtig. \ Warum flohen .fie ? " 

, f ,WeiJ ich*8 müde war , der Spott ihres 
lsabels zu feyn.^* ' ^ 

l,Sie drohten» Feuer zu geben.*^ 

„Meine Piftole war nicht geladen/' 

Wf«n unterf^chte das Gewehr, es war Heine 

Kugel darin. 

„Warum fuhren fie heimliche Waffen 
beyßcb?*f r 



^ »^Wellieh Safcben Ton Wertb^bcjr miif 
trage, uqd^^^ iman midi tot einem ge» 
VirüTen Sonnen wir tb« gewarnt liat , der iii 
diefen Gegenden ftreifeh foll/* 

. „Ihre Antworten beweifen tßhr viel für 
ihre Dreißigkeit » aber nichts fär ihre gut# 
Sache, )cb gebe ihnen Zeit, bis morgen^ 
pb fie mir die Wahrheit entdecken woU^n.*< 

,Jch werde bej meiner' Ausfage blei* 
ben.« ' ' 

,,Man fübte ihn nach den Thprm/' 

» „Nach dem Thurm ? — Herr Ober*> 
amtxnann, ich hoffe ^ es giebt noch Ge* 
rechägkeit in dierem Lande, Ich werda 
Genugthuung fordem,*^ 

tJch werde fie ihnen geben» fo bald C« 
gerechtfertigt find," 

Pen Morgen darauf überleg teder Ober* 
amtmann , der Fremde möchte doch wohl 
nnfchuldig feyn , die befeliUh^berifche 
Sprache würde isichts über feinen Starr« 
finn yermögen, es würe vielleicht belTer 
^ethan» ihm mit Anftand und Mälaigo&g 



mi begegnen. £r rtrtßmvB^U»: die Ge- 
.fobwonieai des Oru, uadtidTs dtfQ^Gefaim^ 
pen va«fiiJ»iei|f 

»»Tesadlbm £e fder lerfteii AufwrftUung» 
mein Herr, wenn icdi £t ^eftero eilifffli 
Jiart dnUefs.*« 

»»Sehr gern, verni fie.iiH<4i fo faiTenif' 

»•Unrere öefetze find firei^ge, nnd'lhi'e 
3egebenb^t ioadbte >^ttrm. lob kßxm Ge 
picbt frey ^eben^, obpe meine PAicbt zu 
verletzen. Der Schein ift gegen iie. Ich 
\|räMrchte, fie Tagten mir etwas» wodurcl^ 
er widerlegt w^^den könnte." 

,fW€%m icb ttnn niOhU wüfiterf ** 

„So murs ich den Vorfall an die Regie- 
rung berichten « und ße bleiben fo l^ngin 
fetter Verwaluhing.^ 

,^nd dimn.?«« 

9,Danh laufen fie Gefahr, als ein L^nil- 
ftreicfaeriH)eriKe Gränze gepeitfchtzu wet* 
.^n, oder wenns gnädig gebt, uViter dM 
Werber zu faUea/^ . . w^ • . . 



I - 
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• Er fchwieg^ini^e Minuten» und fcfiieii 
eiiien heftigen Kampf aii lilfinpfeB ; dann 
drehte er fich rafcb su dem Biciiter« 

i.Kann ich auf dne Viertellhinde nsit 
ibfflen «Hein leyn?.«« 

Die Gefchwoirnen fjihen (ich zweydeatig 
*an» "eiitfernten üch aber auf einen gebieten« 
den Wink ihres Herrn. 

fyNun 9 was verlangen fie?^* 

»Jhr geftrige9 Betragen , Herr Oheif« 
amtpann, hätte mich nimmermehr ^u ei* 
nem GeßändniCs gebracht, denii ich. trotze 
der Gewalt. Die Befcheidenheit, womit 
I fie mSth heuVe behandeln » bat mir Ver* 
trauen und Achtung gegen ße gegeben« 
Ich glaube, dafs fie. ein edler Mann find,** 

9, Was haben Ce mir zu lagen?*' 

„Ich fehe » dafs Cie ein edler Mann find» 
leb habe mir längft einen Mann gewiinfcht 
V^ie üe. Erlauben fici nur ihre recht» 

Hand." 

. . . .^ 

„Wo wiU^as hinaus?" 



i 
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^^Diefer Kopf ift grau und ehnvütdig« 
Sie find lang in der Welt geweten — ha- 
ben der Leiden wohl vtele gehabt — ' Nicht 
\rahr?vtind find menfchlicher worden? <* 

y»Mein Herr ->p wpzu foll das?** 

«,Sie ftehen nocb einen Schritt von der 
Ewigkeit , T)ald — bald brauchen fle 
BarmheTEigl^eit bey Gott. Sie werden fie 
Menfchen nicht v^erfagen — — Ahnden 
Ge nichts? Mit weip gUubep ße, dafs fie 
reden ?<< 

f »Was ift das ? Sie erfchrecken ;niich,*^ 

,,Ahnden fie noch nicht — Schreiben 
fie es ihrcsm Fürften » wie fie mich fanden, 
und dafs ich felbft aus freyer Wahl mein 
Verrätbfer war — dafs ihm ^ Gott einmal 
enädig Ceyn\verde, wie er jetzt mir es feyn 
\vird, — bitten fie für mich» alter Mann» 
^und lallen fie dann auf ihren Bericht ^ine 
Thräne fallen; Ich bin dev^Sonnenwirth«*« 



VIL 

Etwas 

über die erlte Menfchengefelirchaft 

nach dem. 



Uebe^rgani; de« Menfchea 
I xur 

J.ttjhtit nnä Humaniri^ 

An dem Leitbande des Inftinkts, woraii 
ße noch jetzt das Ternnnftlofe Thier .leitet, 
inuiste die VorfehuQg den Menfchen in 
das Leben einführen^ und» da C^ue Ver- 
nunft noch unentwickelt war, gleich ein^f 
wachfamen Amme hinter ihm ftehen« 
Durch Hunger n^d Dürft zeigte fich ihm 
das Bedurfpifs der Nahrung an » was er au 
Befriedigung deflelben brauchte hatte fie in 



ireldiUebem fVonüh tun ihn bamm gelegt» 
und durch Xytomch und Gefißhmack leitete 
fie ihn im Wählen, Durch eip fanfte« 
Clima hatte fie feine, Nakiheit gefchont, 
«nd durch ein'en allgean einen :Fri4den Uta 
Ihn her fein wehrlofea Leben gelidiert. Für 
4ie Erhaltang {einer Gattung war durch 
Gefchlechtstrieb geforgt. AU Pfianse und 
, Thierwar derMenfcb alfo vollen det. Auch 
Xbine Vemnnft hatte fchon von fern «itgp 
fangen« fidi su entfalten. Weil nftmlich 
4ie Natur noch für ihn dachte, lorgte und 
iiandehe, fo konnten fich feine Kräfte deßo. 
-Jtiohter und ungehinderter auf die ruhige 
An£ehauun^ xichtta , feine yern|inft noch 
von keiner Sorge Berftreut , konnte unge- 
ftdrt an ihrem Werkzeuge der Sprache 
bauen » und das zarte Gedanken fpiel ßlm« 
men. Mit dem Auge einea Glücklichen 
Ah er jetzt noch herum in der Schöpfung; 
fein frohea Oemüth fi^fate alle Erfcheinun«, 
gen undgennüt^g und rein auf, und legte 
üe rein und lauter in einem reg^n Gedäcbl- 
nÜa nieder. Sanft und lachend vr^r alfo 
der JLnfang der Menfcbai s und diee 
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xnnfste (ejn^ wenn er fiMt sn dem Kampfie 
ftärken folUe, der ihm bevprlbn4« 

Setsen wir älfo , die Vorfehong wäre j 
infdiefer SCnfe mit.' ihm ftill geftandoi, 
fo wäre aus dem Menfchen dasglücküchfte 
und get0r«ichfte aller Thiere geworden« -*- 
aber ans der Vormandfrhaft des Naturtriebs 
war er niemals getreten , frey und alto 
moralifch wären feine Handlungen niemals ^ 
geworden , über die Gränze der Thierhciir 
war er niemals geftiegen. In einer woU- 
luftigen Ruhe hätte er eine ewige Kindheit 
verlebt -«- und 4ler Kreis , in welchem er 
Geh bewegt hätte , wäre der kleinftmög- 
lichfie gewefen, von der Begierde zum Ge* 
nuf^i vom Genufs zu der Huhe^ und von 
der Jlube zur Begierde^ 

Aber der Menfch war zu ganz etwali 
andenn beftimmt» un^ die Kräfte, die lii 
ihm lagen, riefen ihn zu einer ganz an«» 
dem Glüctdeligkeit. Was die Natur in 
feiner Wiegenzeit für ihn üb^nommen 
hatte». foUte er jetzt felbft für fich übemeh« 



men, fobald er xnünd^ "viran Ef felbft 

Collte , der Schö^fei> feiner. <Hückfeligkeit 

WiBirden^ und- nur der Antlieil,-den er dar-, 

,ain hätte # IblUe den Grad diefer Glücfcfe*. 

ligkeit bnelBmmen. . £r foUte den Stand 

det ünfchuld, de» er jetat verlor, Nieder 

«afTnchen lei^raen durch feine Vernunft, 

' und ala ein freyer .vernünftiger Geift dahin 

Btirüek kommen, wovon er als Pflanze 

und als eine Kreatur, des . loftinkta atiage» 

gangen war; aua einem Paradies: .der Un« 

wiiTenheit und Knecbtfchaft' follte er. ficht. 

war es auch nach fpäten Jahrtaufenden, zu 

6inem Faradiea der Erkemitnifs und der 

Freyheit hinauf . arbeiten , einem folchen 

nlimlich , wo er dem moralifcben Gefetze' 

in= feiner Bruit ebep fö unwandelbar gehör« 

fihen würde, alt er. Anfangs dem Inftinkte 

gedient hatte, als die Päanzeund die Thiere 

diefem noch dienen. Was war alfo unver« 

«eidlich? was mubte geCchehen, wena 

er diefem . ^veitgefteckten Ziel entgegen . 

üücken follte ? Sobald feine Vernunft ihre 

€^&en Kräfte nur geprüft hatte, verftEeb 

ihn die Natur aus ihren gflegendeo Arm,en 



odßt riebtig^ gefragt, erMbCt., Ton doem 
^ Triebe gereist > den er Mbft niMli nicht 
Kannte, odd nnwilTend^ was er in diefe» 
Augenblicke g^ofses that, er felbfL rifs sb 
ron den leitenden Bande»^, istni mit feineii 
noch (bhwadien Vernunft t ron dem In* 
Äinkte nur roEm £eme begleitet^ wtn£ er ßch 
in dae wilde Spiel des Lebens # naithte et 
fich auf den; gefthflichen Weg mir ifidrali« 
liehen Fre]fhettw Wenn wir alEo jene Sttmme 
'Göues in, Eden t die ihm ien Baum der 
Etkenntnirs vediatt in eine Sdinine felnei 
Inftinktes veswandeln, der iktti to» äi^ 
fem Baume «UTÜd^sog, fo ift^IUn Vermeinb* 
Ucher Ungehorram g^en jenes. gitetUch«; 
Gebot nichU Haders als V» ein AhfiiU von 
feinem Inftinkte -^ alfo# evfte A«ea&eirüng 
leiner Seibflltfaä^keit » er&er Wagefkück 
£einer Vernunft» erfter Anfangt foine^moni* 
Kfchen Dafeyns. Diefor Abfsit d^s Meä«* 
fehen vom Inftinkte» der da» movalifidan 
«Hebel zwar hiv die SchÖp&^tg brachte» aber 
•nur um das nxniaiifehe Out!e darin mb§^ 
Uch zu machen» ift ohne Wideifprudi Um 
l^ücküchfte^nnd gyiHstefiirg tben h e tt in dir 



lirafchmg^fcijuiehlie.» » von ak&m Aogea« 
blick iier fcbreibt fich fdM Fre^hei^ hwf 
irufdei»!! remerMovtlitiü der erJVe chifern«^ 
te ÖTtttiMeiii gekget^ >Dc;ir Volkskhrev hat 
gMiai recht, wch^q er diirfe. Begebenheit ali 
einen *P all des erßen M«n£chen bebamddku 
«ttdwo es fich thtem Ittbt» nütslicfae nooft« 
läTcbe Lehren daran« ziehte abejr der Pbilo« 
£0ph bat niefativ^iger Reebt» der kbenfeb^ 
Hebe» Mtitarim ö^often ^su diebin wieb«^ 
l<gen Scbritt Mt Vol&onnnrabeit.düdK 
#b «wünldbmw ^ Der . crihr bat Hedit r es ei-> 
nen^ FaH zu nennen* —«- deian der Menfeh 
tirnrde aua einem; tHifebnldigegi Oefcböi^ 
4»n febnlfigea^ ans einem Tolikota^imehen 
StogliKig der ^atiir ein nnvottkommenes 
^Mvatifches Wefie», aus einem glücUicben 
Iftftrnmente ein unglücklicher Känftlerw 

i. Der Pbilofoph bat Reckt, es ' einen BJe* 
CsnfcbrittderMenfdibeitamnenlien, daM 
dex Menfich wurde dadurdi ans emem Skia« 
Iren dea Natnreriebee ei» feeybanddniiM 
Gtefckdpf, ausehfem Automat ein finliebes* 
Wefen, i»4^ mit di«(e» Sekrii|( «rat ee^ 



igf' t^Ii.'tJdüer die erfie-Meül^eirgefelirdufr« . 

2tiefft ftuf die 'X»eiter , .dblifaii nach Verknif 
ton vielen Jahrtaüfetiden' j&ur Sellitßherr« 
fels*li fähreu^ wird* JelaC wurde der Weg 
länger, den er ^um 6e»p£B nebmeil mnfate« 
A«ifängi durfte er.iiut dse Hand apsftrwlitra*. 
vm die BäfriedigUnglo^eiph auf, die Be*. 
^ei^ fol^n' m luflbi ; letatraber mnÜHe ec 
feiion Nashdenk^n» 'Fl«i£i lind Mühe sfwl-i 
fthen ^e Begierde' vnd i4iTe3^£ried]gnag 
€in£ckaltea#^ > Der Fxied^^* war anfgebqbem . 
awifchen tiasar imd.dim/Tkiereni Die Notlb 
tri^b lie jeiat. ge^eaHein^ Fflai»tinf»nf ja 
gegen ihn felhüb lan t-ui»^ :durcb ielne, Vef !^ 
iinnft muGste er'fieh) fiich«rbt^it> und eine 
Ueberteg^ofbeit der Kr^iäe, -die libln; die 
Natur verfagt batte* küiK(Ui<ib über ^e v^«f 
fcba^Den : er tnufate W^«<i erfinden » u»4 
feiniu) Scblaf dturcb fefte ^jWobaungee ym. 
'diefem Feinde ticÜer ftelien. Aber biet 
leUoim erretsie ibm die ilfetur ani Fretiiden 
dfea Geißee« r.was fieibm an Pftaiisenge» 
xmiTeQ genommen :h»Ue» Daa'&lbftge«^ 
pflanzte Kraut überraf(2bte ibn mit'eineir 
Scboiaekbaftigkeit, Hir* er. vyorher ;^nifcba^ 
kennen geiexnl; haue» deaf Schlal.bcibblicb 

ihn 
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Ihn nach Aest eYmixden^eti Afbeit oiiid un« 
ter felbftgebautem Deiche (üfsar» ,fU ia det 
trägen Rabe feine« ParadiefipA. Im.Kanipff,' 
^it^dem Tiger> der ihn anfiel, freute et 
fich Teiner entdeckten Gli^jie^kraft.an'tXift» 
und mit jedi^ uberwundnenGefiahr kotonto 
icr ficb Mbfk fuir das Gefcbenk fbioea Lebena 
' danken» 

Jretat War ^t för da« l^at^idiea fchon sn 
%deU tindr er Kannte fich fjBlbft. nicht, wenn 
«r im Drange der Noth und unter der Laft 
der Sorgen Atb in daffel)^e eiijrüdiWünfchte» 
£in, innerer ut^gednldiger Trieb , der et«, 
brachte Trieb feiner SelbftihKtigjk^i^^ hättt 
ihn bald in feiner müraigen G}Ückreligkeit 
verfolgt^ und. ihm die .Freuden y^relielt» 
die er ßch nicht Celbft gerchajffen hätte. Er 
'W'tirde daa Paradies in eine Wildiiirs \tr^ 
wandelt» un^dann die Wildnifs sum Para* 
dies araiacht haben. Aber glücklich für 
das Mehfchengefchlechty^ wenn es keinea 
fcblimmern Feind ku bekämpfen gehabt 
üättet als die Trägheit dea Ackers, dea 
Orimm wild^ Thiere und eine Ikürmifchi 
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Natur! ~ liie Notb drängte ihti, Leidm« 
tthttften WaohteiY aqf » und waffheten ihn 
bald ^g€fi^ Teine^ Öleiciieü. IVlil dem Men* 
(bhen fnnCste er Uta Teirt Darejn hämpfeftr 
einen längen , laftetreichen f noch jetzt 
laicht gcfendi^ten Kämpf i aber in diefem 
Kampfe eUeln Itonnte 'er teiüe Vernunft 
und Sittlichkeit ausbilden« 

H^UrftU CNh'eaf d eb e n^ 

Die eriten 'Sbhne * welche die Mutter 
. der M^rifchen gebar» hatten vor 'ihren 
Eltern einen ' fehr wichtig^en Vortheil vor- - 
aii6 : Sie Wurden 'von Menfchen erzogen«^ 
AUeforifehritrd, welclle die leiatern durch 
fich felbfi» und alfo weit langfamer, Hat« 
ten thun müifen i kamen ihren Rindern 
tvL guti und wurden dieleti fch^on in ih^ 
tehi zärteften Alter # fpieleild uiki mit äet { 

Herzlichkeit elterlicher Liebe übergeben* 
Mit dem är^en Sohn elfoj dei* vom Weibe 
geboren war , fängt das grofse Werkzeug 
im, wirkfära zu werden — das Werkzeug« 
diYrrh's Welches das ganze Menfchenge* 
fchiecht feihe Bildung erhalten hat» und' 
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fortfabren wird zu erhalten — nämlich ' 
^ie 'Tra4iüon, od«r die Ueberlieferung det 
Begttff«: 

Die möfaifche Urkunde verWfst uns 
hier und .überfprinßt einen Zeitrau^ von 

/ fünfzehn und mehreren Jahren « um uns 
die be]^den> Brüder fchon ' erwachfen auf- 
Ktiffibren, Aber diefe Zwifchenzeit ift für 
die Menfcbengefcbichte wichtig, und wenn* 
die Urkunde uns verlärat, fo inuCi die Ver- 

' nunft die Lücke ergänzen. 

Die Geburt eines Sohnes , feine Erriäh« 
, rung, Wartung und Erziehung vernbeh^*^ 
ten die KenntnijTe, Erfahrungen und Pflich* ' 
ten der Erßen Menfchen mit einem wich*, 
tijeen Zuwachs 9 den wir forgffiltig an& 
■eichnen. mülTen«- 

Von den Thieren lernte die erße Mut# 
ter ohne Zweifel ihre nothwendigße Mut« 
terpflicht » fo wie (ie die Hüifsmittel bey 
der Geburt wahrfchelnlich von Vier Noth 
gelernt hatte! Die Sorgfalt für üinder 
1 2 , 
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machte fie auf nnzäblige kleine Bequem«^ 

ficbkeiten aufmerkfamt die ihr bb jetzt un*^ 

bekannt gewefen ; die Anzahl der'Dinge^ 

von denen iie Gebranch machen lernte^ 

vermehrte fich« und die Mutterliebe wiird# 

finnreicb iäx £rßndeil/ 

Bis jet9it hatten beyde nur ein gefelK 
fchaFtUchea Yethältnib^ nur eine Gat* 
'fiing von Liebe erkannt^ weil fedesin dem 
anderii nur Einen Gegenftand vor fich hatte* 
Jetzt lernten fie mit einem neuen Gegen« 
fiand eine neue Gattung von Liebe» ein 
ncfuea moralifches Verhältnifs kennen •^-» 
ö^erliche Liebe«^ Diefes neue Geßihl 
V0n Liebe war von refaierer Art» Ab das 
erfte^ es war ganz uneigennützig, da jenee 
erde bjöff auf Vergnügen , auf wechfeHei* 
tiges Bedürfhifs des' Umganfgs gegründet 
gewelen war. / „ 

Sie beti-aten älCo mit di^re'r neuen Er«» 
fahrung ichtm eine höhere Stufe der Siiu. 
lichkeit -*- fie Wurden veredelt. 
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Abc^r die elterliche Liebe , in weichet 
(ich beyde fiir ihr Kind rereinigten , * be- 
wirkte nun auch eine nicht geringe Verän- 
derung in dem Verhältnift, worin Aebidi» 
her zu einander felbft gefianden hatten. 
Die Sorge, die Freude, die zärtliche Theil- 
na^nxe» worin fie fich für den gemein- 
fchaftlichen Gegenftand ihrer Liebß begeg- ^ 
neten, knüpfte unter ihnen felbft neue und 
fchönere Bande an* Jede« entdeckte bejr 
diefer Gelegenheit in dem' andern neue ßtt- 
lich fchönci Züge # und eine jede folcher 
Entdeckungen erhöhte und verfeinerte ihr 
Verhältnif«. Der Mann liebte in ^ßm 
Weibe die Mutter, die Mutter feines ge- 
liebten Sohne. Das Wbih ehrte und liebte 
in dem Mann den Vaterv den Ernährer 
ihres Kindes. Das blofa ßnnliche Wohlge« 
fallen an einander erhob ßch zur Hochach* 
tung^ aus der eigennützigen Gefchlechts- 
liebe erwuchs die fchöne E^fcheiniing der 
ehelicbep Llebe^ 

Bald wurden diefe meralifchen Erfah*' 
rangen mit neuen bereichert. Die Kindet 
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WuchTen heran, lynd auch unler ihnen, 
knüpfte fich allinälig ein zärtliches Band 
an. Das Kind hielt fich am liebften znta 
Kinde, weil jedes Gefchöpf fich in feine» 
Gleichen hur liebet. An zarten nnmerk» 
.liehen Fäden erwuchs die Gefchwifter- 
; Liebe. Eine neue Erfahrnng für die er- 
' ßert Eltern. Sie fahen nun ein^ Bild d^ 
Gereliigkeit, des Wohlwollens, zumerften* 
. mal änCser ihnen, fie erkannten ihre 
eigenen Gefühle, nur in einem jugen4* 
lichem Spiegel, wieder. 

Bis jetzt hatten bejde, fo lange fie allein 
waren^ pur in der Gegenwart 4ind in der 
Vergangenheit gelebt, aber nun fieng die 
> ferne Zukunft an, ihnen Freuden zu zei- 
- gen. So wie fie ihre Kinder neben fich 
aufwachCen fahen, und jedei;. Tag eine 
neue Fähigkeit in diefen entwickelte, tba* 
ten fich ihnen lachende Ausfichten für die 
Zukunft auf, wenn diefe Kinder nun ein- 
mal Männer und ihnen gleich werden wür- 
den -* in ihren Herzen erwachte ein lieues 
Gefühl die Hoffiiuisg* Welch ein un* 



yiL V«ber dit^Kfte Manfcliciigefellfthaft;;» 959 

endliche^ Gebiet aber, wu;4dejii.Menfcben 
dnrcb die Hoffnung geöilhet! Vorher bat* 
ten fie jedes Vergnügen nur einmal » nur ' 
ib der Gegenwart genoiTen -*• in der £r» 
Wartung wurde jede künftige, Freude mit 
«ablenlofer Wiederholung vöraua eai4 
ptundenl 

Als die Kinder nun wirklich berani^eif« 
ten! welche Mannigfaltigkeit kam auf ei» 
mal in diefe erfteMenfchengefelifchaft! Je^ 
der Begriff, den iie ihnen mitgetheilt hatt 
ten 9 hatte fich in jeder Seel^ /Inders gebil«' 
det , und überrafchte fie jetzt durch Neu- 
heit. Jetzt wurde der Umlauf der Gedan* 
ken lebendig., das moraUCcbe Gefühl in 
Uebung gefetzt , und dutch. Uebung ent* 
wickelt, die Spräche wurde fchon reicher, 
und mahlke fchon beftimmter, und wagtt 
fich fchon an feinere Gctfübie, neue Erfab* 
rangen in der Natur um ße her • ,neue Aut 
Wendungen der fchon bekannteri. Jetzt 
befchäftigtet der Menfch ihte Aufnierkfamt 
keit fchon ganz. Jetzt, iäfßx keine Gefahr 
mehr vorhanden, dafs fie zur Nachahmung ^ 
der Thiere h^rabfinken würden ! 



J 
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V6rfchie4onbeit der Lebent^r 

. Der Fortrcbritt der Kultur in&artr ßeh 
feboo bey der erften Generttic^. . Adam 
baute den Acker; einen feiner Söbne febea 
M^ir Tchon ei^ien neuen Nabrüngazwetg» dif 
Viebzucb't»' ergreifen; l>aa Menfsbenge» 
fcblecbt icbeldeiücb alCobierfcboninzwejr 
▼erfchiedene Kenditionep» in Feldbauer 
und Hirten« ' ' 

' Bey derNatfir gieiig der erfte Menrch 
in die Scbnle, und ihr hat er 'alle nutzlicbt ^ 
Ktinfte de« Lebena abgelernt« ^ Bey einer 
aufraerkfa'men Betrachtung Konnte ibni 
die Ördanng nicht lange verborgen Meilen» 
nach welcher die PÜai^zen fich \Vieder er«* 
sEeugen. £it fab ^e Natur felbft Täen und 
bregiefaeni^.fein Nacbafamungstrieb erwach* 
te, und bald fpornte ihn die Notb, der 
Natur feineki Arm zu leihen, und ibrei 
frey willigen Ergiebigkeit durch Knpft nacbi» 
iiuhelfen, \ 
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Man müfs aber nietet glauben » dab dev 
trile Aiibau gleich Oetraitebau gewefen* 
wozu fchon fefar graTse Züräßungen nötbig 
find, und es ift dem Gange fler Natur ge* 
mSfSv ßet8 von den einfachem su^dejii 
HBurammengefetztern fortzufchreiten. Wahf* 
• fcheinlich war der Reis eines der erfteix 
öewächfe, die der Menfch bäumte; dieNa^* 
'4ur lud ihn ^azu ein» denn der Reis wäehft 
in Indien "vrild^ und die ältefteh Gefcbicht«' 
fehreiber (prechen von dem Reisbau alt ei* 
ner der älteften Arten des Feldbaues. Der 
Menfch bemerkte/ dafs bey einer anhalten- 
den Dürte die Pflanzen ermatten» nach ei« 
nem Regen aber ficblcbnell wieder eVhol« 
ten. Er bemerkte ferner, dafs da> wo 
ein übertretender Strom ei||eii Schla>nm 
aürück gelaflen , die Fruchtbarkeit gröfser 
War. Er benutzte diefe beyden Entdeckun* 
gen, er gab feinen Pflanzungen einen künft* 
liehen -Regen, und brachie Schlamm auf 
feinen Acker, wenn kein Fiufs in der 
Mibe war, der ihm folohen geben konnte* 
£rlenite düiigei) und be^efaen. 



362 vif. Ueb«r di^ erlto Menrchen^efellfciifkffii 

Schwerer fcheint der {Schritt kq Ceyn» 
den er zum Gebranch der Thtere machte» 
aber auch hier fieng er, wie überall • hej 
dem natürlichen und onfchuldigen zuerft 
an, und er begnügte fich vielleleht viele 
Menlchenalter lan^ mit' der Milch dea- 
Thiers, ehe er Hand an delTen Leben legte* 
Ohne 2weifel war es die Muttermilch« die 
ihn zu dem Verfuche ' einlud , fich der 
Thiermilch zu bedienen. Nicht fobald aber 
hatte er diefe neue Nahrung kennen ler- 
nen 9 , aU er fich ihrer .auf imnier veirficher« 
te« Um diefe Speife jederzeit bereit und 
Im Vorrath zu haben ; durfte es glicht d^o 
Znf^ü überlaiTen werden» ^ob. ihm diefer 
gerade» wenn er hungerte, ein folchee 
Thier entgegen führen woUte« Er verfiel 
alfo darauf, eine gewiJTe Anzahl folcher 
Thiere immer um fich zu verDammeln , et 
verfchaffte fich eine Heerde; diefe mullite 
er aber unter denjenigen Thieren fuchen» 
die gefellig leben , und er mu&te Ge aue 
dem Stande wilder Frejrheil, in den Stan^ 
der Dieirflbarkeit und friedlichen Ruheyer« 
fetzen,, d.i. er mufate fie zähmen« Ehe 



\ 
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«r Geh aber an diejenigen wagte » die von 
wilderer Ifatur und' ihm an natürlichen 
Waffen iind Kräften überlegen waren, ver- 
fachte er ea zuerft init denjienigen , denen 
' er felbft an Kraft überlegen war, und wel« 
che von Natur weniger Wildheit: befafaen. 
£r hütete alfo früher Schaafe» als er Scbwti* 
ne, Ochfen und l^ferde hütete« 

Sobald er Feinen Thieren ihre Frejheit 
geraubt hattejv war er in die !Noth wendig- 
Jieit geletzt, fie lelblt zu.ernähren, und für 
fie zu forgen. So wnrde er alfo zum Hir- 
ten, und lo lange äi^ Gefeiirchaft noch 
klein war, konnte die Natur feiner klei- 
. nen Heerde Nahrung in Ueberflufa darbie* 
ten. Er hatte keine andre Mühe, als die 
Weide aufzufuchen , und fie, wenn fie ab- 
geweidet war, mit einer andern zu ver«» 
taufchen. Der reichß« Ueberflufs lohnte 
ihm für diefe leichte Befchäftigung , tind 
der Ertrag feiner Arbeit war keinem Wech- 
fel , weder der Jahreszeit noch der Witte« 
Tung, unterworfen. Ein gleichförmiger, 
Cenufs war das Loos des Hirtenßandes, 
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- f reybeit und ebß ^öhlicli^ MüTsigang 
tßin Karaliter, 

* 

Oanz anders verhielt ea fich mit dent 
Feldbauer. SklY^fch' war diefer an den 
Sodei), den er gepflanst batt^, gebunden, 
und mit der Lebeh^rti die er ergrifft batte 
er jede Freiheit feines Aufenthalts au%e- 
geben. Sorgfältig mufste er fich n#ch dev 
zärtlichen Natur des Gewächres richten^ 
das er zog. und dem Wachsthum delTel« 
ben durch Kunft und Arbeit zu Hülfe Jcom* 
inen , wenn der andre feine Hieerde felbft 
{uf fich forgen lieDi. Mangel an Werkzeu« 
gen machte ihm anfänglich jede Arbeit 
fch\Vere*, und doch ws? er ihr mit zvrej 
fänden kaum ^ewachfen. Wie mühfani 
ndtriste feine Lebensart feyn, ehe die Pflug* 
fchaar fie ihm erleichterte i ehe er den ge^ 
bändigten Stier zwang, die Arb^t m|t ihiqr 
9^ theilen} 

Das Aufreifsen des Erdreichs , Ausfiiat» 
und Wällerungy die^Aernte felbß, wie 
viele Arbeiten erforderte dies alles! unä* 
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Reiche Arbeit erft nach der Aemtc, bis di# 
Frucht feines Fleifscs fö weit gebracht war^ 
von ihn^ genBlTen an. werden! Wie oft 
«nuiste CT fich gegep wilde Thter<5, die Vij^ 
anfielen ♦ fiir feine Pflansinngen wehren^, 
Jße hüten oder verzäuneii» oft vielleicht 
gar mit Gefahr feines Lebens dafüir kam* 
pfen! Und wie unGeher war ihm dabey 
noch iaoijner die Frucht feines. Fleifses, in 
die Gewalt der \Vitierung und der Jahrszeit 
gegeben t Ein» übertretender Strom > eia 
fallender Hagel war genug» fie ihm am Ziel 
noch 2u rauben» und ihn dem hätteften 
>1angel i^uszufetzen. Hart alfo, ungleich und 
zwei%lhaft war das Looa des Ackermanns; 
gegen das gemächliche ruhige Loos de#Hit- 
ten^ und feine Seele muffte in einem durch 
Tq viele Arb^t gehärteten Korper verwü« 
dem. 

f*iel es ihm nun ein« dieÜes harte Schio^* 
(al mit dem' glücklichen Leben des Hirten 
ivi vergleichen » fo oiufste ihm diefe Un- 
gleichheit auffaUen« er mufste — * nach Cei-. 
nw AnftUcl^en Varßellungsart — Jenen fi»^ 
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einen vorgezogenen Gunßling des Himmels 
halten. 

Der Neid enyachte in feinem Bu(en^ 
diefe unglücttlicbeLeidenrchaft rnnfste^bey 
der crften Ungleichheit unter Metifchen» 
erwachen. Mit Sch^elfucht bliclcte'er jetzt 
den Segen d^s Hirten an , der ihm mhig 
gegenüber im Schatten weidete, wenn ihn 
felbft die Sonnenhitee ßach» und die Arbeit 
ihm den 'SchAveifa ans der Stirne preFste« 
Die forglofe Fröhlichkeit des Hirten that 
ihm wehe. Er hafste ihn wegen feines 
Glücks und verachtete ihn ftines Mufsig* 
gangs wegen. So bewahrte er einen (Til- 
len Unwillen gegen ihn in feinem HUrzent 
der bey dem nächlten 'Anlafs in Gewalt- 
thätigkeit ausbrechen muffte. Diefer An» 
lafs aber konnte \iicht ' lange ausbleiben. 
Die Gerechlfame einos jfden hatte zu- die- 
fer Zeit nocW keine beftimmten Gränz^en« 
und keine Gefctie waren noch vorhanden» 
^ie dasMdn und Dein anseinander getetzt 
hätten. Jeder gltfhbte, noch einen gleichen 
Anfpruch auf die gaiize Erde zu haben» 
;d€nn die Vertfa^iinng in £igenthum foUte 
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erft^dnrch eintretende Collifionen herbey 
geführt werden. Gefetzt nun, der Hirta 
liatte alle Gegenden nmher mit feiner Heer« 
de abgeweidet« und fühlte doch auch keine 
Luft dazu • üc% w#^it von der Familie in 
fernen Gegenden zu verlieren ^•— wäs.that 
er aifo? worauf mufate er natnrlicherweife' 
verfallen? er trieb feine Heerde in die 
Pflanzungen /Aes Ackermannst oder lieft ea 
wenigftens gefcbeheh« dala fie falbft diefen 
Weg nahm. Hier war reicher Vorrath für 
feine Schaafe , und kein Gefetz war noch 
da, es ihm, zu wahren. AUea, ^wornach 
er greifen konnte , war fein -^ fo raifon-» 
iiine die kindifche MenfchfaeiU 

' Jetzt tflfo zum erftenmalkamderMenfch 
in CoUifiovi ndk dem Meiifchen ;> ' an die 
SleHe der wilden Thiere, mit^enenea der 
Ackermann bia jetzt zu thun gehabt hatte^ 
trat nun der Menfch. Diefer erfchien jeut 
gegen ihn ala ein feindfeiigea Raubthier, 
^as feine Pflanzungen verwuften wollte.' 
Kein Wunder» dafa er ihn auf eben die 
Art empfing» wie er daa B^ubthlet em» 
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pfadg^fi batte» dem der Menrch jetzt nacli« 
ahmte. Der Hafa^ den ßr fchon^langd;^ 
Jahre iti , feiner Bmft herumgetragen«, 
wirkte mit, ""ihn ^tt erbittenT; und eia. 
indrderifcher Schlag mit^ der Keule rächta 
ihn auf einmal an dem langeUrGlück fein^; 
lieneidet^n Nachbara« ^ - 

So traurig endigte die #rlU Collihoii 
der Menfchen« ... 

Auirgeböben^ .. • ■ 

Sc a<ndeaglei<^hh«ib ' 

Einige Worte der Urkunde lalTeo uni' 
Ichliefaen » dafa die Polygamie in jenen 
frühen 7»ehen etwaa feltenerf . und kKo 
damals fchon Herkommen gevrefon (eyt 
ficb in £hen ein^nrcbränken» und mit*. 
Einer Gattin su begnügen« ' Ordetit« 
liehe Eben aber fcbeinen rrboneinegewüTd; 
Sittlichkeit und VerieiiierUn^ anBUfeeigent; 
die man in jenen frühen Zeiten kanm er* 
M^arten folUe« tVJeiftens gelangen die Men^ik. 
fcbeu iKir durch die Folgen der Unolrduang 

SU 



Vir» ITobeK dia er Ae MenbhengefelUcliaft ffi§ 

$u Einführung der Ordnun|^| und Gefetz« 
lofigkeii fahrt gewöhnlich erft zu Gefetzeiv 

Dlefe Einführung ordentlicher £heo 
fcheint alfo nicht (owobl auf Geftitzen« aU 
Huf dem Herkommen beruht zu haben« 
DerMenfch konnte nicht anders als in der 
Ehe leben » und das fiejCpiel des erften 
hatte für den zweyten Ichon einige Kraft 
des Oefetzes. Mit einem einzigen Paar 
hatte das Menfchengerchiecht angefangen« 
.Die Natur hatte. alfo ihren. .Willen in die« 
fem Bejfpiel gleichiam verkündigt« 

Nimm^man alfa Mn^. dals i» den all^ 
erften Zeiten das yerhältnils d^r Anza))l 
Awifchen bejrden Gefchlephtern gleich ge* , 
•wefen fey^ fo ordnete fchon di^ Natur,, 
r\ras der Manfch nicht geordnet hätte. Jeder 
,n$ibm nur eine Gattin» weil nur eiiie.l^r 
.ihn übrig war« j 

Wenn lieh nun eiidlich In der Anzahl 

• beyder Gefchlechter auch ein merklicbi|s 

Milaverhältnib zeigte, und Wahlen J^t^t 

Aa ' ' • 



570 Vir. Ueber die crfte ^f ehfcHeiig^folllchtfK 

fanden, fo war diefe Ordnung durch Ob- 
fervanz einmal befe(tigt, und ni«ixianil 
Avagte es fo leicht, die Weife der Väter 
durch dne Neuerung zu rerlet^eij. 

Efceh XoV '^i« <Ke Ordnung* der Ehen^ 
'Wtihjtete-rich auch ein geWifleff natürliches 
-'Regihwsnt in der Gefelltchaft von felbß ein. 
*i>ai väteriicHie Änfehen hatte'die Natur ge- 
'grimdet, "V^<äil^ße das hülflofe Kind töh 
Böm Vater abhängig itiachte, uh^ etf vöih 
ittteti Alter an* gewöhnte ♦ feinen Willen 
zu ehren.- Diefe Empfindung inufste mt 
Sohn fein ganzes Leben hindurch 'beybe-* 
KJflfefi; f^Wui^de er hun auch IWhft- Vater,, 
^fd liohnt^^feinScihn deiifenigen nicht ö^ne 
Ehi^itulrcht tmkla^p^ dem er vdn feitiem 
•Vatrf fo' ehrerbietig be|;egtiet fahi und 
^ftlttfehwrigetwl mufete er dem Vater feln^0 
^tSrs i^iil höhcfr^i Anflel^n zugeft^hen. Die- 
ses Anfehn des Stammherrn tnüf^te ßck iii 
gleichem Grade mit jeder Vermehrung der 
^hwtie, tind mit jeder hohem. StuJFe fei- 
'i^H^- Altere vermehren ^ und' die grbCsefa 
Eilahrenheit «die f rucbc eines" Co Imgea 
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Lebens, nlafste ihm obn^hii). über jeden, 
der jünger war, eine natürliche Ueberlegen-* * 
heit geben. In jeder ßrittigen Sache war. 
der Stammlierr alfo die letzte InAanz, und. 
durch die lange Beobachtung diefes Gebrail« ^ 
ches gründete (ich endlich eine natürliche« >■ 
fünfte Obergewalt, die Patriaroben *- Regier 
ning, welche.aber die' allgemeine Gieichi-. 
heit darnm nicht aufliol^; fosidem vidt. 
mehr befeftigte» 

Aber dtefe Öleibhh^ könnte njcht im»*, 
mer Befiand haben« £inige wai^en weni«' 
ger arbeitfamt' einige Weniger von dem- 
Glück uild iktem Erdreich begunftigt» eini«. 
ge Ichwächlicber geboren jils die andern»; 
es gab aUb Starke und Schwache, Hers- 
hafte und Verzagte» Wohlhabende und 
Arm^ Der Schwache und Arme mufste. 
bitten, der Wohlhabende konnte geben und 
ver&gen. Die Abhängi^eit der Mearchen 
von MenfcheÄ fieng am 
- , , t 

DieNiitur der Diiige hatte ea einführen 
müJIen, , dafs daa* hqhe Alter von AetAxbßiPf 
Aa is 
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hefreytc • und. der «lüngÜBg für den Greiä# 
dar Sohn fiir den graueai Vater die Gefchäf^' 
te übernahm* Bald wurde diefe Pflicht 
der Natur von der Kuaft lUldhgeahmt^ 
ISftanchetn mnffite der Wunfch auffteigen^- 
fKe «bequeme. Ru:he dep Gtetfeii mit den • 
GeniäTen des Jüngliii^a zu varhinden, und 
fich künftig Jemrad »u vterebaffen, der. 
für' ihn die JDiehflte einea'Sobnea über* 
nähme. Sein Auge £el auf.^dto Anneii. 
odf^r 3chwäcbern^ der feinen Schutz auf- 
forderte 9 odelT' feinen Ueberflub in An- 
fpruch nahm. Der Arme tind Schwache 
bedurfte feiiies Be^rftandes^ er hingegen 
brauchte den Fieifa des Annen. «Das eine 
alto wurde die Bedingung des andern« 
Der Arme und Schwache diente und em- 
^tieng^ der Starke und Reiche gab und 
gieng mübig. 

t>er erfte Untertehied der Ständ^. Der 
Reiche wurde reidier. durch dea Armen 
Fleifa; (einen Reichthum zu vermehren# 
vermehrte er alfo die Zahl feiner Knechte; 
vitoie alfo Iah er um fich^ die minder glück* 
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lieh als er waren • viele biengen von ihm 
ab. Der Reiche fühlte ii^sh und Avnrde 
nRoIz. Er Keng an « die Werkzeuge feines 
Olückea tnit Werkzeugen feines Willens au 
verwechfelh. Die Arbeit vieler kam ihm, 
(3em Einzigen, zu gute; aKo fchlofa ef» 
diefe vielen fe^ren des Einzigen wegen 
da, — Er hatte nur einen kleinen Schritt 
^um Despoten« 

Der Sohn des Reichen fieng an » fich 
belTer zu dünken, als die Söhne von feines 
Vaters Knechten. . Der Himmel hatte ihn 
mehr begünftigt als diefe ; er war dem 
Himmel ^^fo lieber, Er nannte fich Sphii 
des Himmels 9 wie wir Günftlinge des 
Glücks» Söhne de^ Glücks nennen. Gegen 
ihn t den Sohn des Himmels , war der 
Knecht nur ein Menfchenfohn. Daher in 
4er Genefis der Unterfchied zwifcheh Kip? 
dern Elohims und Kindern der Menfchen. 

Das Glück führte den Reichen zum 
IVlüfsiggang, der Müfsiggaitg führte ihn 
'%va Lüfternheit- und endlich mxm Laßeä 
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'. Die Urkunde giebt ße als Söhne* der 
« fVeude an« als die trnärbten {Binder, di^ 
ih g^efetzAvidri-^erVermifcbung erzeugt wiir- 
di*n. Yiänn man diefes für bjachßfibrK;h 
wahr lialten.To liegt eine grofse Feinheit 
in dtefeni ZUg» die man meitielB WilTenß 
noch nicht auseinander gefetzt hat. DieFer 
Bitlatd Söhne ierbten vien Stolz des Vaters, 
al^er i^icht feine Güter. Vielleicht liebte 
fie der Vater, und zog fie bey feinen Leb* 
selten vor, aber vori feinen rechtmäfsigea 
I^rben \Vurden Cie ausgefchloffeiT und ver» 
trieben» fo bald er todt Vrar. Htnausgen 
Aofien aus eiirer FaipiMe« der iie dnreh eu 
öeh üÄrecht^h Weg anfgedritng^n %vorden, 
tah!i^n fie fieh TeHariFen und etnfam in der 
-v^reiten t^elt^'Üe gehörten nieitianden an» 
xind nichts gehörte * ihnen ; damals aber 
waf keirteatidre t-eb'ihsvreife in d^r Welt, 
als man mufste entweder Herr» bAet eines 
Herrn Knecht feyn» 

Ohtie 'da^^ lBtft6 zn feyn» dünkten 6« 
£ch zu dem Metern zn ßols; tocbt v^area 
ße zu be(}aem eizogen, um dienen m 1er- 
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lien. W^6 [olken fid alfo thun? .Der Düp« 
}ie[ auf ihre Geburt und 'fefte Glieder war 
alles f was ibnen * geblieben war ; nar did 
Erinnerung an^ehemaligep Woblftand. und 
ein Herzf, das auf die OeMlfehffft erbittert 
war, begleitete fie ins £lend.- Der Hun« 
ger'm^cht^ fie zu Räubern , und Rdubev« 
glück zu Abentheurern » endUch gar zp 
llelden. 

' Bald Morden* R9 d«m friedlicbm Feld» 
Lauer» dem webrlofen Hirten furishterllcbt 
und erprefsten von ibm , waß fie wollten, 
Ihr Glück und, ihre äegfstbatc p machten 
fie weit ui^ber berüchtigt, und der be- 
^U6nie Ueberfiuradieferneben LebensA^eife 
mochte wohl nnsbrerezn ihrer Bande fchiW» 
gen. So wurden fie gewaitfg) avI^ die 
Scbtlffi f^gtf und berufamoa Leute, 

Diere öberbandu^mende Unordnuni; 
io der erften 6efeUlEchaft würde fieh ^ndt 
lich'w^lirrcheinUch mit' Ordnung geendigt^ 
tiifi'd die einmal aufgehobene QleicHl>eU»tin* 
ti^ 4m Meafcben vc« (dem. pairiiirdiaU» 
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fcheo Regiment so. Moniarchien gefttbr^ 

hal^a — ? £iner diefer Abeniheurer, mUcli*; 

tigerund kühner aU die andern^ \rürde fich,. 

' EU ihrem Herrn aufgeworfen, eine- feftci ' 

, Stadt ^ebantf und den erften Staat gegtün« 

det haben -^ aber dielie Erfchelhu^ig fcani 

• ^äeiL Wefen * das daa Scbickral der Welt 

•lenkt, noch sbu frühe i i^nd eine färchter«^ 

. liehe Naturbegebenheit hemmte plöuUcl^ 

alle Schritte^welche daaMeufchengefchlecht 

SLVL fetner VerfeiaeiFUng Vd^ thw^L i^t Bfk 

griff war. » • 

"" Der erfte König. 

Afimtiy durch die Ueberfchwemnmng. 
von feinen menfchlicben Bewohnern ver* 
laffen » mufste bald wilden Thi^en znx^ 
Kaub werden, die (ich auf eine^i (b fruchte 
baren £rdreich , ab auf die Ueberfchwem« 
mung folgte, fchneiU und in grotfaer An*^ 
zahl vermehrten, und ihite Herrfchjüt. da 
ausbreiteten, wo der Menfch 9U fchw4^ 
war, ihr .Einhalt zn Ihum Jeder /Stticb 
Landea aUp» den ilaa neue Mnicdifiugfr. 
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{phlecht bebauete, mufste dep wilden Thie* 
ren erft abgerungen, i:^nd mit Lilb ünd^Qe? 
ivalt femer g^g^n Viß vertheidigt werden^ 
ünfer Europa ift jetzl: von diefen wild«H 
Bewöbiiiern gereinigt; und kaum könnei\ 
Avir lins ^inen Begriff von deni Elend ma* 
cb^n, das j^r^e >Zeiten gedvücHt bat; aben 
•yvJLe fürcbt^rliqb diefe Plage gewefei^ fejr^ 
xuüiTe» lalTen uns^^ aufser mebreren Stellet^ 
der ^cbrift die' Ge\YQbnbeiten der ^Itellea 
Völker und hefondersi der Griecben. fcbUefn 
Jfep, di^ den Bezwingern wilder Tbierq 
ynfterblicbkeit upd die GQtt^r>Yvi?^de ae^uer^ 
IffSi^nt habeilt r, . , 

So wutde der Thebaner Oedipus König, , 
y\re\\ er dijß verheerende Sphinx auagerpttetiai 
Jfp ^r warben ricbPerfeuSt Herkules, The» 
Xpus und viele ß^d,Tß ihren l^aot^r^uhm un4 
ib»"e Apoth^ofe« Wer alfo an Vertilgung 
dief^r allgemeinen Feinde arbeitete« wav 
det gröfste WobUb^t^r d^r ^enfchen, und 
mn glücklich darin su feyn^ ,mu|dte er 
such wirklich feltene Gaben in ßch verein 
iügen, Die,4igd g^gen 4iefe Thi^r« W4r, 
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ebe der Krieg unter MenTcben felbft zu 
'vrütben begatin, idas eigentllcbe Werk der 
Heldeo. Wahrfcheinlicb Wurde diefe Jagd 
i|i gtofsen Haufen angeltellt^ die immer 
der tapferfte anfübrte, derjenige ijä^licb, 
dein fein Mutb und fein Yerftand eine 
natürliche Ueberlegenheit über die anr 
dern yerfcbafften« Diefer gab dann' zu den 
%vichtigften diefer Krieg^tfaaten feinen Na« 
mexi, und diefer Name lud viele bunder« 
fe ein, fich zu feinem Gefolge zu fcblageUji 
um unt^ ihm Thaten der Tapferkeit zu 
thun. Weil diefe Jagden nach gewifieii 
planmäfsigeii Difpoßtionen vorgenommto 
werden muCsten » die der Anführer;^ entr 
warf und dirigirte, fo fetzte er ficb da- 
durch ftillfchtreigend in den Befitz» deq 
übrigen ihre Rollen zuzutheilen, und f ei- 
tien Willen zu dem ihrigtn zn tnao&en* 
Man wurde unvermerkt gewohnt, ihm 
Folge' zu leiftep » und fich feinen befferni 
Einfichten zu unterwerfen, ^atte er iioh 
durch Thaten perH^nlicher l'apf erkeit, duircll 
Kühnheit der Seele und Stfirke ^es Arm« 
heryorget^an , fo wirkten Furcht und Ba^ 
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1i!^underung zu feinem Vortheil , dafs man 
fich zuletat blindlings teiner Führung untere 
iWalrf. Entftanden tiun Zwiftigkeiten tintet 
feinen JagdgenolTen , die unter einem fo 
zahlreichen rohen Jägerfdb warm nicht lange 
jiuiibleibea konnten , fo Wiar £r, den alle 
fürchteten und ehrten» der natürlicbße 
ilichter des Streits» un^ die Ehrfurcht und 
^urcbt vor feiner perfönlichen Tapferkeit 
:war genug» feinen ^^sCprüchen Kraft zu 
geben. So würde aus einem Anführer der 
lAgden fchon ein Befehlshaber, und Richter« 

^Wurde der Raub nun getheilt, fo mufs* 
jte billiger weife\ die grölsre Portion ihm» 
dem Anfuhter , zufallen » und da er folche 
£är (ich lelblfr nicht verbrauchte» fo hatte 
leir etwas » womit er fich andre verbinden, 
und fich alfo Anhanger und Freunde er- 
werben konnte» Bald fammelte fich eine 
Anzahl der Tapferßen, die er immer durch 
neue Wohlthaten zu vermehren fnohte» 
um feine Perfon» und unvermerkt hatte 
^ fich eine Art von Leibwache, eine 
Schaar von Mameluken daraus gebildet, die 
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feine Anmafsungen mit ttildem Eifer uil«' 
terftützte, und jeden, denfich ihm wider* 
fetzen mochte, durch ihre Anaiahl in 
Schrecken fetztet 

t)a feine lägd^n äÜen Gutsbeiltzei-n bni 
Hiidten , deren Gränzen er dadurch' voä 
Venvüßenden Feinden reinigte , nützUeh 
Wurden,' fb mpchte ihm anfänglich eiÄ 
frey williges Gefchen^ in Früchten des Fei*» 
des und der Heerde für dicfe nützliche 
IVlühe gereicht worden fe;fn^ das er (ich iil 
der Folge als einen verdienten Tribut fort* 
fetzen Udb, und endlich als eine Schuld 
uud als eine pfiichtmäfsige Abgabe erprefste; 
Auch diefe Erwerbungen vertheilte er un» 
ter die Tüchtigfien feines Haufens, und, 
vergröfserte dadurch immermehr die Zahl 
feiner Kreaturem Weil, ihn feine Jagden 
öfters durch Flur und Felder führten, die^ 
bej dieCen Durchzügen Schaden litten» to 
fanden es viele Gutsbeßtzer für gut, diefe 
Laft durch ein frey williges Gefcbenk abzu^ 
Kaufen, w^elches er gleichfalls nachher von 
allen andern^ denen er hütte fchaden kdn« 
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feeii , einforderte. Durch folche und ähn- 
liche Mittel veritiehrte er feinen Reich- 
thum i und dnVch diefen -^ feinen An» 
]|ang ^der <sndli€h zxi einet kleinen Armee 
anNVuchs, die um fo fürchterlicher war, 
-Weil iie fich iin Kampf mit dem Löwen 
und Tiger, äu jeder Gefahr und Arbeit 
abg<^härtet hatte» und durch ihr rauhes 
ll^dwerk verwildert War. Der Schrecken 
gieng jetzt vor feinem Nameti her^ und 
niemand durfte' es di< hr wagen, ihm eine 
Bitte au verweigern. Fielen z wichen ei- 
nem aus feiner Begleitung und' einem Frem» 
den Streitigkelten vor, fo appellirte der 
Jäger natürlicherweif« an feinen Anführet 
und Bef€httt2er> und fo lernte diefer feine 
Oericfatabarkeit auch über Dinge, die feine 
Jagd nichts angiengen, verbreiten» NuA 
fehlte ihm sum Könige nicht« mehr, als 
eine feyefliche Anerkennung, und konnte 
man ihm >diefe wohl an der Spitze feiner 
ge wafFneten * und gebiieterifchen * Sehaarei)i 
^ verfagen ? £r vvar der tüchtigfte zu herr* 
-fchen , ,weil er der mächtigfie war , feine 
Befehle durcbzufetzen. £r war dep allge» 
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! ineine Woblthät^r aller r Weil iDaii. ihm 

Ruhe tind Sicherheit vor dem gehieinfohäf^ 
I liehen Feind verdanKte. : £r war Xchc^ ini 

Befiu der Gewalt« >yeil ihm die Mächtig 
ften an Gebote fianden.» 
, Auf e^ne ähnliehe Art würden die? Vor- 
fahren dea Alarich « dea Atiila , des Mero^ 
V^oa» Könige ihrer Volker/ £b^ fo ifb 
init,den Griechifcheti Hd^igen, die4ine 
üom^r in der lliaa auffuhrt« Alie warfen 
* %^€T& Anführer eines kriegerifehen Haufena, 
- UeheMviwter von Ungßheiiern^ WohUt^-» 
ter ihrer Ration* Auskriegerifchen Aiifiih- 
tem wurden üe aÜmähHg Scbledsmänneif 
itnd Kichter; niit dem • gemaehten Raube 
' erkauften ß.e fich einen. Anhangt der fi« 

mächtig und für/cbterlich machte. Durch 
Gewalt endlich Itie^en. fie.auf den Thron. 
JVIan fuhrt da^ Beyfpiel des Dejoces in 
^M^dien an» dem das. Volk die körilgliehe 
Würde freiwillig ubertmi^ , nachdem et' 
fich diemfelben als Richter nützlich geh 
»acht hatte« Aber ipan thut Unrecht« 
diefes Beyfpiel auf die Entftehung dea £r«- 
XI ea Köni^ anAuweaden^, Aia die Meder 

den. 
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iien Dejoces 2u ihrem Köüi^e mucbteii # Ib 
Waren fie Tchon ein Volk, fohon eine for«* 
tnirtepoiitilTcheGefeUfchaft; in dein vorlie» 
genden Falle hingegen Tollte durch den 
ilHten König die erfte politische (jerellfcbaft 
^litftefaen. pie Meder hatten daa drücken* 
de loch äfft, AITjrifchen Monarchen getra« 
. gen , der fiönig » von dem jetzt die Rede 
ifty« war der erffce In der Weh , und das 
Volk^ das fich ihm unterwarf» i&iti^ Gefeilt 
fchaft fr^jgebohmer Menfcheni die noch 
keine Gewalt über fich gefehn jhatten. £ind 
fchon ehetoals geduldete Gewalt läfdt fich 
feht gut auf diefem ruhigen Weg, wieder 
herft<elleQ;» abet auf diefetn ruhigen Weg 
läfflt fich eine gana neue Und unbekannt« 
nicht einfiätzed« 

£s fcheiht aUb dem Öang iet Dinge ge- 
mäfaier» dab der Erfte Röiiig ein Uftiirpaf)» 
tor war^ den nicht ein fifeywilliger einßini» 
miger Ruf der Nation (denn damals war noch 
)ieine Nation) fondern Gewalt und Glück» 
und eine fchlagfertige Mills auf den Throa 
lietzteü« 

" ^ — "'-r 

Bb 
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Völkerwanderung) Kreuzzüg« 

und ^ • 

Mit t -c 1 a itt u 

Das neu« Syftem gefeHfiäiflftliiiber Verfaß 
fiiiig*Jwrfäli«s im Norden vonJEtaripa und 
ABen erseugt, mit dem neden Völkergc* 
fchlechte ai^ den Trümmern des abend« 
läadifchen Raiferthum« eingeführt Mrnrde^ 
hatte nun beynalie fieben Jahrhunderte lang 
Zelt gehabt, ' fich auf diefem« n^uen und 
grafe^rn Sehauplats und in neuen Veibin* 
düngen zu verfachen, fich «in allen (einea 
Arten und Abarten »u entwickeln» und 
alle feine verlchiedenen Geftalt^a und Ab» 
•Wechalungen äu durchlaufen* 'Die Nach» 
kommen der Vandalen, Eueren, Alanen» 
Gothen* Heruler, Longobarden, Franke«, 
Burgundier u. a. m. waren endlich e in» 
^ewobnt auf dem Bpden, den ihrcVoi* 
fahren mit dem Schwert ia d^ Hand \^ 
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' treiai Ratten» als der Geift der Wand^nuig 
und desKaabes, derfiela dieCesneue Vaterv 
land geführt, beyra Ablauf des ejiften Jahr» 
buqderta in einer andern: Gefialt und durcil 
indre AnlMffe wieder bey Ifansen atr%ewekt 
^ Wurde. £nr6pa gab jetat dem Jßidfreßlidieft 
Alien die Vdlkerrcbwärme ntid Verheemni* 
gen heim » die ea liebenhandert Jahre^vor^ 
her von* dleoi T^drden diefes WeUtheila em^ 
pfongen und erlitten hätte » aber mit lehr 
uhgleichem Glücke» desn^fa Tid^Str&me 
Biuta es den Barbaren gekoftet hatte^- ewige 
Königreiche in Europa zu gründen» fo 
▼iel koltffite es jet2t ihren chriftlichen Nach« 
kommmi» einige Städte und Burgen in 
Sjtien zn erobern » die lie i^wey Jahrhunf 
derte darauf* auf immer rerlieren follten» i 

Die Thot)ieit und Baferey, welche den 
Entwurf der Kreaszüge erzeugten« und 
die Gewaltthätigkeiteh» welche die AuafÜb* 
rung deflelben begleitet haben « könneo ^ 
ein Ange^ das die Gegenwart begrenzt* 
nicht wohl einladen^ fich dabey zu ver^ 
weilen« Betrachten wir aber diefe Beget 
Sb 9 



fienfa^t im ZuTammenhang n^it ddi Hht* 
' hobdetten , die Uu* vcfrlier ßiengeti , und 
mitdetiebi di^ darauf folgten» fo erCcfaeint' 
fie utis <in ihter Entftebung su natürlich/ 
üin ttnferc Verwnnderiirig zu efregeti , und 
SU wbhrthätig kt ihTen Folßeni dm unfet 
MifefiiUen nicht' in ein ganz andres. Gefühl 
«ufzulöteh« . Siefat-mah auf Ihre Urfaclien, 
Jb ift di^fö Ekpedkton der Chriften* nach 
dem heiligeh Landel ein fd ungekünftelteai^ 
to eiii fo nothwvndiges Erz^ugnifs ihrea^ 
SahthuindiBrts » dab ein ganz UtiltDtcrrich-* 
teter 9 dem' masi die hiftörifchen FrfimilTeil 
diefer Bei;di»enibeit auafohrlich rot Äugelt 
gelegt hätte» von lelbft darauf rerCalleü 
muffte. Sieht man auf ihre "Witisiungeii) 
£6 dtkehnet man in iht den erßen merkf- 
lichen Schritt, , wodurch der Aberglaube 
felbft die Uebel akifibn^ zu ^erbeflerii^ die 
er dem menfchUcben Gefchlecht Jahrhun- 
derte hkng zugefügt hatte , uhd es ift viel« 
leicht l^ein hifitoriCches Problem, das die 
Zeltreiner auf^elöft hätte^« akTdiefes, KeineSf 
vorüber fich der Geniur/ der den Fadea 
der Welt^eichithte fpinuu befriedigender 



geg^n die Vernunft des Menfcben |er0ebti» 
fertigt bftUe, 

Aus der unnatürlichen und entnenren^ 
di?n Kühe» in welche das alte Rom all« 
Völker, denen es üqh 2ur HerrCcherin aufr 
drang,* verfenkte, au$ der weichlichen 
Sklaverey, wpiln es dLe th^tigften Kraft« 
fliner sahireichen Meiifcbenwelt erAickte, 
fehen wir das menfchUche Qefchlecht durch 
die gefetzlofe.ftürmifche Frejheit des Mit* 
telaUers wandern, um endlich inder^lücl^f 
liehen. Mitte zwifcben beyden Aeufserften 
auszuruhen, und Frejheit mit Ordnung, 
Ruhe mit Thätigkeit» Mannigfaltigkeil 
jnit Ueber0inrtiipn»ung wo}ü^äti| zu y^rt 
bindeUf 

Die Frage kann .wohl rchwerliob fejd» 
ob der Glücksßand, deJIen wir uns er« 
freuen, deJOfen Annäherung wir wenigftenf 
mit Sicherheit erkennen, ge^ep den blühende 
ften Zuftand, worin Qch das Menfchenge- 
fchlecbt fonft jemals befujaäen , für e|iiei| 
Gewinn a^u «cbtep .% , und ob wiT un^ 
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gegen die fchönßen Zeiten Rome und Gyle^ 
chenl|nd$ auch wirklich verbelTert haben« 
Griechenland und Eom konnten höchftens 
Tor treiFliche ' R o m e r , vortrefflicher G r i e« 
chen erzeugen — ^ die Nation auch in ih« 
rer (cl^önßen lEpoche, eirhob ßchnie zii 
vortrefflichen M'enfchen. Ein« 
. barbarifche Wüfte lyar dem Athenienfer 
die üibrige'Welt au fser Griechenland , und 
m^n weKa, da(s er diefea bey feiner Gltick» 
feligkei» fehr mH in Aniehlag braehte. Di« 
Römer waren durch ihven eigenen Arm 
^beftraft, da fie auf dem ganzen grobeil 
8(^hünplatz ihrer Herrfchaft nicbta mehr 
übrig geblTen hatten, aU römifche 
Bürger und römifche Sklaven; 
lieiner von unfern Staaten hat ein römi* 
fches Bürgerrecht auszutheilen , dafür aber 
befitzen wir ein Gut , das , wenn er Rö- 
mer bleibep wollte , kein Römer kennen 
durfte -— und wir befitzen' ea von einet 
Hand /die keinem raubte, was ße Einent 
]gab, und was fie Einmal gab » nie zurücki* 
tiimmt, wir haben Menfchenfreyheit; 
ein Gut, daa -^ wie fehr verfehieden von 
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dem Btirgerrecbt des IVömers l -— an Wer- 
•the zunimintt je gröfser die Anzahl derer 
vrirdf die es luit uns tbeilen» das von kei» 
ner wandelbaren Form der VerfalTiing« voii 
lieiner ^Staatserfchütterung abb#n^ig « auf 
dem feilen Grande der Vernunft und Bil* 
Ugkeit rabet. 

Per Gewinn i(l alfo offenbar und did 
Fi^age ift blofs diefe; War kein näberer 
Weg zu dieCem Ziele? Konnte Beb diefe 
heilfame Veränderung nicht weniger ge< 
waltfam aus dem römifcjien $taß% enU 
^iridceln, und mnbte das Menfcben^ 
fcblecbt noth wendig die traurige Zeitftrecke 
vom vierten ^bis zum fecbssebnten Jabr* 
hundert durchlaufen ? . 

Die Vernunft kann in einer anarcbi*' 
fchen Welt nicbt ^lusbalten. Stets nach 
Uebereinftimmung ftrebend, läuft ße lie« 
ber Oefabr, die Ordnung unglücklich zu 
vertheidigen p ala mit Gleichgültigkeit 9« 
#ntbehresi. 
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- War die^Vöikerwanderting und 
das Mittelalter, das darauf folgte» etne 
iiQth>yendig^ fiedingunf tmfcire^ heb 
tßrn Reiten ^ 

Afieo luiin nna einige AuffcUiiflb dar« 
üb^r geben. Warum blühten hinter dem 
Heer%age Alexanders keine griechifche Frey« 
fiaaten auf? Warum Fehen Mrir Sina, «n 
«iner traurigen Dauer verdammt, in eMri* 
geir Kindheit aitam? Weil Alexander mit 
]tf enfchlichkeit erobert hatte, weil die klein« 
Stchaar feiti^r Griechen unter den Millior 
neu des grofsen Königs yerfch wand , weil 
fich die Horden der Mantfchu in dem un« 
geheuern Sina unmerkbar verloren. Nur 
die Menfchen hatten fie unterjocht, di« 
Gefetze und die Sitten , die Religion und 
der^ Suat Waren Sieger geblieben« Für 
defpotKch beberrfchte Staaten ift keine Ret^ 
tung als in deip^ Untergang« Schonende 
Eroberer führen ihnen nur Pflanzv51ker zUf 
nähren den Gechen Körper , und können 
nichts , als feine Krankheit verewigeUf 
Sollte das verpeßete Land nicht den gefun-^ 
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den Sieger vergiften , Tolite fich der Deut«, 
fche in Gallien nicht zum Römer verfchlimf 
mem , wie der Grieche sbu Babylon in eU 
nen- Berfer, ausartete; fo mufste die Form 
sei^rocben werden t die feinem Nachah« 
IXHingigeift gefährlich werden konnte, und 
#r mnffite auf dem neuen Schauplatz , deni 
er jetzt betrat, in jedei|i ißet^acht der Q^x^ 
Tjiexe Theil blcube^^ 

Die fcythifcha Wüfte öffnet fich» un4 
Riefst ein rauhes Oefchlecht über den Occi« 
dent aui. Mit Blut ift feine Bahn bezeichv 
nety Städte linken hinter ihm in Afche, 
mit gleicher Wuth zertritt es die Werke de« 
Menfcbenhand und die Früchte de^Ackero« 
Feft und Hunger holen nach, waä Schwert 
und Fe\ier vergaffen ; aber lieben geht nui? 
unter, damit heiteres Leben an feiner Stelle 
keime. Wir wollen ihm die Leichen nicht 
nachzählen, die es aufhäufte, die Städtö 
ni<^ht, die es in die Afehe legte. Schonev 
werden fie hervorgehen unter den Handel^ 
der Freyheit, und ein belTerer Stamm von 
Meäfchen wird &^ bewohnen^ Att^ütlPitO 
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der Skh5fiheit und det Pracht« der Ueppig« 
keit lind Verfeinemng geben unter ^ koA» 
bare DenHniähler» för die Ewigkeit ge« 
gründet, ünKea in den Staub« und ein« 
toUe Willkübr darf in dem feinen Räder« 
werk einer geiftreichen sOrdnung wühlecLi 
«ber auch in diefem wilden Tumult ift di» 
Hand der Ordnung gefcfaäftig, und was dea 
kommenden Gefchlechtern von deuScbäs* 
9sen der Vorzeit befcfaieden ift, wird unbe* 
inerkt vor dem zerftöreuden Grimm dea 
jetzigen geflüchtet. £ine wüfte Finftemiff 
breitet fich jetzt über dieier weiten Biiiad» 
jlätte aus, und der elende ermattete Ueber* 
ireft ihrer Bewohner hat^ für einen neueo 
' Sieger gleich ^wenig Wi<ierßand «und Vcf» 
fiihraug, 

Raum ift jetzt gemacht auf der Bübhe ««> 
und. ein neue« Völkergefehlecbt befetztihn» 
fchon feit Jahrhunderten ftill« ~uiid ihm 
felbß nnbewubt« in den nordifcheq Wäl* 
dern; zu einer ^rfrilchenden Kolonie dee 
i^fchöpfteu Weften erzogen. Roh und 
^ild find leiae Gefi^tM» ieitte SitUMa; aber 
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ge ehreii in Ihrer rohen W^eife di^nienrch* 
Uche Natur» die der Alleipherrlcher in fei« 
lien verfeinerten Sklaven nicht ehret. Un* 
verrucht, als \v4re er noch auf falif eher 
ilrde» und nnverfucht von den Gaben» die 
der unterjochte Römer ihm anbietet, bleibt 
der Franke den Gefetzen getreu, die ihn 
«um Sieger machten ; au ftol^ und zu wei- 
le ,. aus den Händen der Unglücklichen ' 
Werkzeuge dea Glücks anzunehmen.' Auf 
dem Archenhaufen römifcber Pracht brei* 
fet er feine nomadifdien Geselte auSf 
bäumt den eifemen Speer • fein höchftea 
Gut, auf dem eroberten Boden« pflanzt 
ihn vor den Richtetftühlen auf» und felbll 
das Chriftenthum , will es anders den WU«* 
dea feJTeln, mub das fcbreckliche Sidiwert 
umgürten« 

' Und nun entfernen 6ch aUe fremden 
Hände von dem Sohne -der Natur. Zefi*^ 
hrochen werden die Brücken zwifchen 
Byzanz und Malfilien, zwifchen Alexandria 
und Rom , der fchüchterne Kaufmann eilt 
üeimt amddaa Ländergaitteiide Schift liegt 
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^ntmaftet am Strande. Eine Wüftd van 
, GewäljCevii und Bergen, Eine Macht wildev 
Sitten wälst fich vor den Eingang Eurdpent 
bin, der ganz^\yelttheil wird gefcblofien. 

Ein langwieiiger, rdiwerefr und merk^ 
würdiger Kampf beginnt jet2t, ^er rohe 
germatiifehe 6eift rin^t mit den Reizung 
gen eines neaen Himmeb, mit neuen 
Leidenfchaften , mit. des Beyrpiels ftiliec 
Gewalt , mit dem Nachlafs des umgefttirz« 
ten Korns, der in dem neuen Vaterland 
no^h in taufend fetzen ihm nai:hftellt^ 
und wehe dem Nachfolger eines Klodion« 
der auf der Herrfcherbühne des Trajanus 
ßch Trajanus dünkt) Taufend Klingen 
find gezückt , ihm die fcythirche Wiidnifii 
ins Gedächtnifs zu zufen« Hart Aöfst die 
Hen'fchfpcbt mit der Freyheit züfammeuji 
der Trotz mit der Feftigkeit, die Lift ftrebt 
die Kühnheit zu umßricken^ das fchreck* 
liehe Recht derStä;i^e kommt zurück, und 
Jahrhundertc lang fielet man den rauchen* 
den Stahl nicht erkalten. Eine traurige 
Nacht, die alle I^ppfe verfinftert» hang« 
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(l))er£utO{^8 h^rab, und nuf wenige Lilcht<> ' 
funken iliegen auf^ d^s nachgelaCsne.Dun« 
kel defto fcfaredilicber zu aeigen; Dia 
ewige Ordnung fckeint von dem. Steuer 
der Welt gefiofaen, od^r/ indem fie ein 
lentlegenes iSi'el verfolgt», das gegtoWärtige 
iGefchlecht aufgegdben zu hi^bea. . Aber» 
^ine gleiche Mutter allen ibren Kln^ern^ 
teit6t fie eihftweilen die erliegend,« Ohtn?- 
-maebt an den Fnts der Altäre^ und gegen 
eine Noth» die fie ibm nicbt erlaffen kann» 
ftärfct fie das Here mit dekn Glauben d^ 
Ergebung« Die Sitten vertraut fie dem 
Schutz eines verwilderten Cbtifl:entbumit» - 
und vergönnt dem mittletq GeA^blechte 
ficb an diefe wankende Krücke tn lebnen». 
die fie dem 'ftärketn £nkel zerbrechen wird» 
Aber in diefem langen Kriege erwärmen 
sngleieh die Staaten und ihre Bürger^ kräiF- 
tig webrt ficb der deutCcbe Geift gegen den 
Herzumfirickenden Deepotismus » der den 
Bu früh ermattenden Römer erdrüekte, dev 
Quell der Freiheit Tpringt in lebendigem 
•StrOm» und unüberwunden *,i und 
wohlb ehalt in bugt das lpat#r# Gt* 



fchle^lit bey' dc^ fchönen Jahrhundert jitt» 
«wo fich endlich» herbeigeführt darch die 
vereinigte Arbeit des Glücks und der Men-^ 
Ichen « d«8 Liebt des Gedankens ^lit dei^ 
Kraft des EntrchluIIeSf die £inßcht nüt 
dism Heldenmuth gatten. folL Di. Rom 
noch Scipionen und Fabier zeugte, fehlten 
ihm die Weiten, die Ihrer Tugend. dae 
Ziel geaefgt hätten; ds feine Weifen bläh- 
ten, hafte der Despotismus fein Opfer jge* 
würgt , und die Wohlthat ihrer Erfcbel- 
nung war an dem entnervten Jahrhundert 
veHofen. Auch die griechifche Tugend 
erreichte die hellen Zeit«ndesPerikles und 
Alexanders nicht mehr, und als Harua 
feine Araber denken lehne, war die Glut 
ihres Bufens erkaltet. Ein hellerer Geniua 
war es, der über das neue Europa wachte. 
Die lange Waffenübung des Mittelalte«» 
hatte dem fechs.zehnteri Jahrhundert 
«in gefundes, ftarkes Gefchlecht zugeführt, 
und der Vernunft, die jetat ihr Panier dnt- 
faltet*. kTafivolle Streiter erzogen. 

Auf welchem andern Strich der Erd^ 
b«t der Kopf dieH^raen ittGlutgefeta^ 
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ima die Wahrheit.*) den Arm; der Tapfcm 
bewaffnet? Wo fonft/ala hiel^i erlebte 
man die Wttndererfchesnang » dris Ver» 
hunftfcMüffa < des ruhigen Forfchera das 
FeldgeCchrej witrden itl mÖrdrircfaek 
Schlachten, dafa die Stimme der Selhftliebe 
gegen den ftärkeren Zwang det Uebers&en«» 
gung rchwieg, dafa ^er Menfch endlicb 
daa theuerfteaadaaedelfte Tetzte? Dia 
«rhabenfte . Anftrtegmig griechifcber i!uid 
r&mircher Tugend hat fich liie über bür* 
gerliche Pflichten gefchwungen » nie ödeir 
nur in einem einzigen Weifen , dellen 
JKame fchön der grö&te Vorwurf feines Zeit- 
altera ift: das höchfte Opfer, daa die Ni^ 
tion in ihrer Heldenseit brachte, wurde 

*) Oder was man dafür hielt. Es braucht wohl 

' nicht erft gefagt ku werden, ' dafs e« hier nicha 

'. auf den We^tk der Materie ankommt» die 

. gawonnen wurde, fondern auf die Unternom* 

mene Mähe der Arbeit ; auf den F 1 e i fs und 

nicht auf dat Erzeu/fnifa. .Waa 6^ auch feyn 

mochte, wofür man kämpfte *— es war immec 

•in Kampf fflr die Vernunft, denn durch die 

Vernunft aliein hatte man das Recht dazu erUh« 

reu, und fflr dielea Recht wurde eigentlich ja 

nur ga&ilttaJH ' 
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dem Väte'f Und gebracbc BeymAhlävi 
des Mtttel^terd :aUeih etUiekt maii in Eu^ 
ropi einen , EntbußasfaEii:^ | lii^f jeiaem .bo^ 
kern Vernunftidol audi^^ da* Vatisflaod 
opfe^tiT ' Und wirüm ißnr:h i et « tih4 hi^ 
anch iiut ^i'nmiil ^fö. Ctfcheiniiiigt 
' Weil in Euxdpa aUeiti » .i»nd Jiier nur . an» 
Aiiagang^a Mittekltörl> 4ic Energie dcf 
Willens >mlt dl^m Llchtf.des Verftand^s zvi^ 
fammen' traf «j hier allein, ein 'noöb mann« 
liebes Gefcblocbt in die Arme der« Weisbeli 
|;elie£ilft ij^nrde» , . . 

Üurck das gänsie (jrabiet der 6e(^biciiti 
lieben vvir die Entwidslnng der, Staaten 
«nit der, Entwi^klnng' deil Köpfe eineil 
' > febr ungleicben Sqbritt beobacl^ten. Staa- 
ten; (ind jäbrige Jt^flanzen t dlie in einei^ 
tburaen Sommet yerblübnt und von det 
Tülle des ^Saftes rafch, in die Fäulnifs hin« 
' übereilen i A u f k 1 ä r u n g iß eine lang« 
iame Pilanae,. die su ibrer Zeitigp^ng einen 
gltickücben HiiiimeU viele Pflege und ein« 
lange Ketlie von Früblingen braucbt. Und 
%yoher dioier Unterlcbied? Weil die Staa- 
ten 
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teiA der LeidenTchaft zuvennnt ünd^ 
die in jeder M^GDhenbruft ihren Zunder 
findet, die Anftlärung aber dem Ver- 
Aande; der nur dnrcb fremde Nachliiitfe 
(ich entwickelt« und dem Glück der £nt- 
decl^ungen, welche Z^t und Znfillle nur 
langfam zurammentragen. Wie oft wird 
die eine Pflanze blühen und welken, ehe 
die andre einmal heran reift ? Wie fichwer 
ift ea aUb,^ däfa die Staaten die £r« 
}\e u c h t u n g abwarten , daCs die f p ä t e 
Vernunft die frühe Freiheit noch findet? 
Einmal nur in der ganzen Weltgefphichte 
hat fich die Vorfehung dieCes Problem auf^ 
gegen, und wir halben gefehen, wie ße 
es löste» Durch dt^n hingen Krieg dermitt- 
Icrm Jahrhunderte hielt ße das politifche 
Leben in Europa frifch , bis der Stoff end- 
lich zufammengetragen war ^ das m o r a» 
Hfühe zur Entwicklung zu hringen*). 

*) Freyheit und Kaltur, fo «nzertrennlieh 
beyde in ihrer hö«hfteii Ffille mit einander ver- 
einigt iind, und nur durch diefe Vereinigung zu 
. ihr^T höchüen Ffille gelangen, fo fchweriind ü^ 
in ihrem Werden zu verbinden. Ruhe ift die 
Bedingung der Kaitur, aber aioht» ^ der Frey- 
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Nur Europa hat Staaten , 4i« zugleicli^ 
erleuchtet» gefittet und untinterwor* 
fen find; foafl: üherdl wohiit die Wild* 
hdt bey der Trejrheit und die i^echdchaft 

heit gefährlicher als Ruhe. Alle verfeinerte Na- 
tionen des^Alcercham» haben die BlÜtbe ihrer 
Koltur mit ihrer flreyheii; erkauft, w«sl £ie . 
ihreRuhe von^ der Unterdrückung er- 
hielten. tJnd'eben darum gereichte ihre Kul- 

' tur ihnen ^m Verderben^ weilfie aus dem Ver«« 
derbUchen ontitand^u "Vi^ar. Sollte den^ n«neu- 
Menlchengef^lecht di^fes Opfer erQpart.werden» 

' d, i. follten Freyheit und Kultur bey ihm fich 

- Vereinigen, fo mufste es feine Ruhe auf einem 
• ga^z andern Weg als dein Despotisinus einpfan« 

gen* Kein andrer VVeg war aber möglich, als di«r 
Gefetze , und diefe kann der noch'freye Menfch 

' nur fich'Ielber geben. Dazu aber wird er fich^ 
linr aui Einficht ttnd£r£ifhrung''entweder ihras 
Nutzens, oder der fchJimmen Folgen ihreü Ge* , 
gexitheils entfchliefsen. j'enes fezte fbhon voraus» 
was erft gefchehen und erhalten werden foU ; er 

' kann alft> nur durch die fchlimmanFolgen der 
Gefetzlofigkeit dazu gezwungen werden« Gefetz* 
lofigkcit aber iß. nur vpn fahr kurzer Dauer, 

: Und f Öhrt mit rafchem Uebergange zur willkühr* 

- liehen Gewalt. Ehe dieTemuuftdie Gefet^ ge- 
funden hatte, würde die Anarchie fic^ kngit in 
Defpotismus geendigt haben. Sollte dieVei^unft 
alfo ^eit finden , die Gefetze fich zu geben/ fo 

' niufstedieGefetzlofigkeit T«rlän.gert werden» 
welches in dcvn Mittelalter gefchehen ift« 
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bey der Kultur. Aber auch Eur&pa allein 
hat Geh durch ein kri^gerifche» Jahrtaufend 
gerungen, und n^r die Ver>yüftung im 
fünften und fechften Jahrhundert kcfnnte 
diefes kriegerifche JahrtauCend h^rbey füb« 
ren. Es ift nicht das Blut ihrer Ahnher- 
rdn, nicht der Karakter ihres Stammes, 
der unfrQ Väter vor dem Joch der Unter- 
drückung bewahrte, denn ihre gleich frey 
gebornen Brüder , die- Turjiomannen 
und Mantfchu, habejn ihre Nacken unter 
den Despotismua gebeugt. £a ift nicht der 
europäifche Boden und Himmel, der ihnen 
diefes Schickfal erfparte» denn auf eben 
diefem Boden und unter eben diefem Him- 
mel haben Gallier und Britten , Hetrurier 
und Luiitanier^ das Joch der Römer ge* 
d^ld^t. Das Schwert der Vandalen und 
Hunnen, das Qhne Schonulig durch den 
Occident mähte, und das kraftvolle Völ- 
I^ergetchlecht, das den gereinigten Schau- 
platz befetxte , und aus einem taufendjäh- 
rigen Kriege unüberwunden kam — • 
diefe find die* Schöpfer unfers jetzigen 
Glücks ; und to finden wir den Gcift der 



1 
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.Ordunng in den xVf e)r rchrecklichften Er* 
fcfaeinniigeii Wieder^ M^elche die Gefchichte 
aufweifctt« 

Ich glaube diefer langen Auafcbweifang 
wegen keinem fintfbhuldigung sn bedürfen. 
Die grofsen Epochen in der Gefchlchte veiv 
knüpfen Geh zu genau Q)it' einander» ala 
dafs die Eine ohne die Andre erklärt wer«> 
den könnte ; tind die Begebenheit det 
' Kreüztüge ift nur der Anfang znr >Aiif* 
-lörnng^eine«*Räthrel8, das dem PhilofopheA 
der Gefchichte in der Völkerwanderung auft 
gegeben worden. 

Im dreizehnten Jahrhundert ift ea» "^o . 
der* Genius der Welt, der fciiaffend in det 
Finftemifs gefponnen , die Decke hinweg 
^sldit, um einen Theil feines Werks zu 
aeigen. Die trübe Nebenhülle, welche 
taufend Jahre den Horizont von -Europa 
umzogen , * fchddet' fich in diefem Zeit« 
punkt und heller 'Hinamel fieht hervor« 
Das verein igte Elend der geiftlichen 
Einförmigkeit und der politifchen 
Zwietracht, der Hierarchie und der Lehen* 
verfalTuttg, vollzählig und erfchöpft beym ^ 
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Ablauf des eilften Jahrhundert»» miifa fich 
in (einer migehenerften Geburt, in dem 
Taumel der heiligen Kriege Calbft ein Ende 
bereiten. ^ 

. £in fonatilche« Elfer rprengt den yer* 
fefalorinjen Wellen^ wieder auf,» und der er« 
'nrachfene Sohn tritt aua dem Tät^lieh^ 
Haufe. Erftaunt fieht > ev in neuen Völ« 
kern fich an» fireut fich am thraaifcheii 
Bosphörus feiner Freiheit und feines Muthat 
erröthet in Bjrzans über feinen rohen Ge- 
JEehmick^ feine UnwüEenheit, feine Wild« 
heit, und erfchrickt in Afien über feind 
Armuth. Was er fich dort nahm und 
heimbrachte 9 bezeugen Europena Anna« 
len; dieGefchichte dea Orient«, wenn wie 
eine hätten » Würde una lagen, was er da« 
£är gab und zurück lieb« Aber fcheint ea 
nicht, ab hätte der fränkifche Heldengeift 
in das hinfterbende Bjzanz noch ein äüjch^ 
tiges Leben gehaucht? Unerwartet ruSi ea- 
mit feinen Komnenern fith auf, undt 
, durch den kurzen Befucb der Deutfchen 
geftärkt, geht es von jetzt au einen edleren 
Sehrkt sum Tode. 
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' Hinter iem Kreusfahrer f^hlägt Aek 
Kaufmann feine Brücke» und das wieder 
gefundene Biafid awifchen dem Abend und 
Morgen» durch einen kriegerifchen SehwiB<* 
del flüchtig geknüpft, be£efiigt und ver« 
ewigt der ühcärlegende Handel. Dm levan* 
Üfche Schiff begrüiet feine wohlbekannten 
Gewä^er wiedei:^« und feine reiche Ladung 
nifi daa. lüftemc Eulropa zum Flei&e« Bald^ 
Wisd es dae ungewüTe Geleit des. Arktura 
entbehren» und eine fefte. Regel in fich 
lelbß, 0uverfi6htlichaufnie4}efttcbte Meere 
fich wagen* . ' 

Adens Be^erden folgen dem' Europäer 
in feine Heimat -* aber hier: kennen ihn 
leine Wälder nicht mehr, und andre Fah- 
nen wehen auf feinen Burgen*. In feinem 
Vaterlande vetarmt^ um an den Ufern des 
Euphrats zu glänzen , giebt er endlich das 
angebetete« Idol feiner Unabhitngigkeit und 
feine feindCelige . Herrengewalt auf, und 
vergönnt feinen Sklaven die Rechte der 
Natur mit ;3old einzulöfen. Freywillig 
bietet er den>rm fetzt der Feflbl dar» die 
ihn fchmückt, aber den ISi^gebändigten 
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tafSndiet.' Die Majeftät der Könige richtet 
fichanf» ^ndemdie Sklaven de^ Ackers 
%n M e n f c h e n gedeihen ; aus dem Meer 
der Verwüftung hebt (ich,^ dem Elend ^ab«* 
•gewonnen, ein neues fruchtbarea Land^ 
JBür ger gemein hei t« 

> Er allein» der ^ie Seele der Unterneh-» 
teung gewefen war, und die ganze Chri* 
.ftenheit fiir feine Grobe hatte arbeiten 
hlTen, der rÖmifche.Hierarche (ieht 
feine Hoffnungen hintergangen« Nach 
0inem Wolkenbild im Orient harchend» 
gab er im Ocddent eine wirkliche Krone 
verloren* Seine Starke war die Ohnmacht 
der Könige ^ die Anarchie und der Bärge^r« 
krieg die un^chöpfliche Küftkamme^ wor. 
aaa er Teihe Donner holte. Auch noch 
jetÄt fchleudert^cr fie aus — jetat aber tritt 
ihm die befeftigte Macht der ;p:önige ent- 
gegen. Kein Bannfluch, kein liimmeK 
fpertendes Interdikt, Keine Losfptechung 
von geheiligren Pflichten lös'f die heilla- 
men Bande wieder auf, die deh Unterthan 
an kinfin > rechtmäfsigen Beherrfcher knü- 
pfen. Umfonft, dafs fein ohnmächtiger 
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Griimte gegen die Zeit ßrjeiteti die ihm lA^ 
uen Thron erbanfte ..mid ihn jetst davoil 
henlnter toieht! Au« dem Aberglnübeci wat: 
diefe» Schreekbild des Mittelaltetvi erseugt^ 
tind grofo gesogen voa der Zwietracht« So 
fchwach feioe Warsdn lyaren > fo fchniell. 
nad (cbr^Uieh durfte et auCwadtfen im 
eilften Jahrhundert-^ Setae» Gleichen batto^ 
Kein Wellalter noch gefaben* Wer lahreai 
dem F^nde der heiligfteii: Freiheit an» daCfc 
er der Freiheit «u Hülfe g^eCchickt \rurde f 
Ala der Streit zwifchen den Kdoigen und« 
den £ddn ßch erhitste 4 Mrärt er lieh swi«'. 
fchen die ungleichen. Kämpfer, und hielt 
die gelährlicbe EntTcheidung aufr bia iit- 
dem dritten Stande ein befferer Kanu! 
pfer heranwuchs« das Gefchöpf dea Augen* 
blicka aba&ulöfen, £mährt Ton der Ver* 
wirrung sel^e eir jet&t ab in der Ordnung;' 
die Geburt der Nacht .Cchwindet er weg ia 
dem Lichte« Verfchwand aber der Dikta* 
tor auch» der dem unterliegenden 'Rom ge* 
ffin den Pompejna zu Hülfe eilte ? Oder 
Pififtratua « der die Faktionen Athene aua« 
e4nandet. brachte? Rom ulid Athen gehea^ 



Kreuzzftge und MitteUlter, . 409 

|iu0 dem Burgericriege zur Knechtfcfaa£( 
über — das neue £uropa zur Frejheit. 
Warum war Europa glücklicher? Weilhi^r 
durch ein vorübergehendes Phantom 
bewirkt würde , waa dort durch eine blei* 
bende Macht gefchah -— weil hier allein 
ßch ein Arm fand 9 der kräftig genug w^r, 
Unterdrückung zu hindern, aber zu hii^^r 
fällig t ße felbfi: auszuüben^ 

Wie anders ßket der Menfch und wie 
anders läfst das Schickfal ihn ernten ! Aliea 
an den Schemel feines Thrones zu ketten, 
liefert der heilige Vater dem Schwert der 
San^zenen eine Million feiner Heldenföhne 
9U6, aber mit ihnen hat er feinem Stuhl 
in Europa die kräftigften Stützen entzogen« 
Von' neuen Anmafsungen und neu zu er- 
ringenden Hronen träumt der Adel, und 
ein gehorfameres Herz bringt er zu den 
Füfsen feiner Beherrfcher zurücke. Ver* 
gebuog der Sünden , und die Freuden itcB 
Faradiefes fucht der fromme Pilger ani 
heiligen Grab, und ihm allein wird mehr 
geleiftet» als ihm verheifeen ward« Selno 



4x0 yiir.U«b^V6lkqrwaxitl.Kxeazz. u. MitteUlter, 

Menfchhek findet er in Afien Wieder, und 
den Sasjmen der Freiheit bringt' er feinen 
enropäifchen Brüdern aus - dieCen^ Welt- 
theile mit «^ eine unendlich wichtigere 
Erwerbung» aU die SchlülTel Jerufalem«» 
oder die Nägel vom Kreuz dea Erl&fers« 



Ende des efften Theils. 
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